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LERNENS NK ER IE 


meer ehe 


Von der proſaiſchen Edda Resenii lieferte ich, durch 
Hülfe des großen islaͤndiſchen Sprachkenners Herrn R. K. 
Raſk, im Jahre 1808 eine daͤniſche Ueberſetzung. Hier 
gebe ich nun den Inhalt des nehmlichen Buches in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung mit wenigen Erweiterungen. — „Durch 
keine von dieſen Schriften — werden die Kunſtrichter ſagen 
— iſt etwas für die Wiſſenſchaft gewonnen, und das my⸗ 
thologiſche Studium hat dadurch keine Spanne Land er⸗ 
halten als wovon es vorher im Beſitz war.“ Die 
Kunſtrichter haben Recht. Demungeachtet hege ich den Ge⸗ 
danken, durch dieſe Buͤchelchen nicht die Zahl ganz unnü⸗ 
zer und unbrauchbarer Schriften vermehrt zu haben. 

Jene 1808 herausgekommene Ueberſezung der Edda 
foderten die Zeitumſtaͤnde, da man, ſowohl im Nor⸗ 


den als in Deutſchland, mit ungewöhnlichem Eifer an 


fieng, ſich in den eddiſchen Mythen orientiren zu wollen, und 
die reſenſche Ausgabe für Geld nicht zu haben war. 

Daß mein damaliger Calcul richtig war, und daß ich 
wirklich dazu beytrug, einen Mangel der Litteratur zu er⸗ 
ſezen, ſcheint man daraus folgern zu konnen, das meinem 
Buche die Ehre zu Theil ward, durch Ueberſezungen ſowohl der 
ſchwediſchen als der deutſchen Litteratur einverleibt zu werden. 

Das gegenwärtige kleine mythologiſche Wörterbuch 
wünſcht nur als Surrogat für etwas Beſſeres angeſehen zu 
werden. Es iſt zufrieden, wenn es ihm gelinge, ſich fo 
lange im Büͤcherſchranke behaupten zu koͤnnen, bis entwe⸗ 
der Hr. Graͤter, der in 30 Jahren Forſcher, Beförderer 
und Verherlicher der Aſalehre geweſen, oder Hr. Muͤller, 
der geſchmackvolleſte Kenner dieſes Studiums im Norden, 
oder auch der Dichter des Gylfe, Hr. Ling, das Publicum 


mit mythologiſchen Lexicis, für Jahrhunderte, beſchenken. 


Kopenhagen im April 1816. 


R. Nyeru p. 


Einleitung. 
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J. 


Alf. Die Alfen, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Voͤlkerſtamm, 
der von Uralters her in 
Skandinavien gewohnt hat, 
und bey der Ankunft der 
Aſen ihre Parthie ergriff. 
Die poetiſche Edda nennt 
die Alfen an vielen Stellen 
wie genau vereinigt mit 
den Aſen, ja faſt, als 
machten beyde nur ein Volk 
aus. In den ſpaͤteren Zei⸗ 
ten wurden ſie zu Geiſtern 
und uͤbernatuͤrlichen Weſen 
erhoben. Die proſaiſche 
Edda hat folgende Aeuße⸗ 
rungen, ſie betreffend: Es 
giebt Nornen vom Alfen⸗ 
geſchlecht. Die Alfen ſind 
zweyerley: Lüsalfen (Licht: 
alfen), die blanker find als 
die Sonne, und in Ulf: 


heim wohnen; und Moͤrk⸗ 


alfen (Finſternisalfen), 
ſchwaͤrzer als Pech, die un⸗ 
ten in der Erde wohnen, 
und jenen weder an Geſtalt 
noch Thaten gleichen. 
Nach Ragnarokr bewoh⸗ 
nen die lichten Alfen den 
Pallaſt Vidblain, einen 
Himmel ſuͤdwaͤrts Gimle. 
Den ſchwarzen Alfen, die 
in der Edda auch als Zwer⸗ 
ge bezeichnet werden, ſand⸗ 
ten die Götter eine Both 
ſchaft, als ſie eines Bandes 
bedurften, um den Fenris⸗ 
wolf feſt zu binden: und 
damals erhielten jene Gleip⸗ 
ner. Sie waren es eben⸗ 
falls, welche das Schiff 


Skidbladner, das goldne 
Haar der Sif, und Odins 
Spieß Gungner verfertigt 
hatten.) 

% . 


Al 
Alfader, . ... heißt 


es in der dritten Daͤmeſaga 


der proſaiſchen Edda, 

it dex vornehmſte unter 
den Goͤttern. Er lebt 
ewig; hat Himmel, Erde, 
Luft, und Alles, was dar⸗ 
in iſt, geſchaffen, und wal— 
tet uͤber Alles, beydes 
Großes und Kleines. Er 
bildete den Menſchen, und 
gab ihnen einen lebendigen 
Geiſt. Nach dem Unter: 
gange der Welt werden alle 
Tugendhafte mit ihm in 
Gimle leben und wohnen, 
böſe Menſchen hingegen 
gen Niflheim fahren. — In 
dem alten Asgaard (As: 
gör, Aſenſitze,) hatte Als 
fader (Allvater) zwoͤlf 
Nahmen. Die achtzehnte 
Daͤmeſaga ſagt: Odin, der 
vorzuͤglichſte unter allen 
Aſen, heißt Alfader, weil 
er der Vater aller Goͤtter 
iſt, und uͤber Alles ſchaltet 
und waltet. In der poe⸗ 
tiſchen Edda findet ſich das 


Wort zweymal von Odin 
gebraucht, nemlich in Grim⸗ 
nismal, Strophe 46, und 
in Hrafnagaldur, Str. 1. 

Alfheim, zufolge der 
Grimnismal der Wohnſitz 
des Gottes Freier. Der 
proſaiſchen Edda zufolge 
wohnen die lichten Alfen 
in Alfheim, bis fie nach 
dem Untergange der Welt 
jene Gegend von Gimle 
beziehen, die da heißet 


Vidblain. 


Alsvidur, eins von 
den Roſſen der Sonne. 
Andrimner, der Koch, 
der in Walhal den Eber 
Saͤhrimner für die Einhe— 
riaren zubereitet. 

Angerbode, ein Jet⸗ 
tenweib, verheyrathet mit 
Loke, und Mutter des Fen⸗ 
riswolfes, der Midgaards⸗ 
ſchlange, und der Hel. 

Arvakur, (wach ſam), 
eines von den Sonnen⸗ 


roſſen. 
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us 
As, oder Aſe. Die 


Aſen waren, dem Snorro 
zufolge, (Ynglingaſaga, 
Kap. 2.) ein Voͤlkerſtamm, 


der am Fluſſe Tanais im 


Aſalande in Aſien zu Hau: 
ſe gehoͤrte. Die dortige 
Hauptſtadt hieß Asgaard, 
(Asgör, Ashoff,) und des 


Landes Haupt Odin. Eine 


Schaar dieſer Aſen verließ 
unter Odins Fuͤhrung ihr 
Mutterland, und gerieth 


nach vielen Kreuz- und 
Querzuͤgen in den Norden 


hinein. Ihrer großen Kun⸗ 
de, und vieler Kunſtfertig⸗ 
keiten halber wurden ſie von 
den roheren und weniger 
kultivirten Bewöpnern des 
Nordens fuͤr eine Art hoͤ⸗ 
herer Weſen 2) angeſehen; 
und die Vornehmſten unter 
ihnen, wie Goͤtter, ange— 
betet. Soweit Snorro. 
Die Aſen, ſagt die pro⸗ 
ſaiſche Edda, bildeten Erde 
und Himmel, beſtimmten 
den Gang der Sonne und 


Af 


des Mondes, und ordneten 
die Abwechſelung von Tag 
und Nacht. Sie erſchufen 
auch die erſten Menſchen 
Aſt und Embla; und bau⸗ 
ten ſich eine Burg im Mit⸗ 
telpunct der Welt, die As⸗ 
gaard hieß. Die Aſen, 
welche dies vollfuͤhrten, 
waren von Odins Ges 
ſchlechte: und ihnen ge⸗ 
buͤhrt goͤttliche Verehrung. 
Der goͤttlichen Aſen giebt 
es zwoͤlf, (Odin nemlich 
ausgenommen) Thor, Bal⸗ 
der, Nord (einfylbicht), 
Freir (einſylbicht), Braga, 
Hejmdal, Hoͤder, Vidar, 
Ali oder Vali, Uller, For⸗ 
ſete und Loke. Ueberdies 
giebt es Aſuͤnier, die an 
Erhabenheit und Macht 
um nichts geringer ſind. 
Der Aſen Herrſchaft über 
die Welt endet mit Ragn⸗ 
narokr (dem Untergange 
der Welt). ) 


Aſaheim, das ferne 


Land am Fluſſe Tanais 


A 2 
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oder Don, woher die Aſen, 
wahrſcheinlich ein Stamm 
der Alanen, ihren Urſprung 
hatten. 


Asgaard, nach der 
Heimskringla die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes Aſaheim. 
Der Edda zufolge, eine 
Stadt mitten in der Welt, 
wo die Aſen wohnten. Zu 
den Denkwöͤrdigkeiten der 
Stadt gehoͤrten: 1) Glads⸗ 
heim (Wonneſitz), ein 
prächtiges Gebäude mit 
Sitzen für die zwölf Aſen, 
und einen Thronſeſſel für 
Odin; 2) Wingolf, ein 
anmuthiges Gebaͤude, der 
Aufenthalt der Goͤttinnen; 
3) das Schloß Walaſkjalf 
(ſtjalf, einſylbigt). Hier 
hatte Odin Thronſeſſel fuͤr 
ſich und Frigge, von deren 
Hoͤhe er das Thun und 
Treiben aller Menſchenkin⸗ 
der uͤberſchaute. 


AR. Der Nahme des 
eſtren von den Aſen ge: 


An 
ſchaffenen Menſchen. Er 


ward aus einem Stuͤcke 
Holz gebildet *). 


Aſynien, die Frauen: 
zimmer im Gefolge der 
Aſen, wovon die Vor— 
nehmſten wie Goͤttinnen 
angebetet wurden. Für die 
wichtigſten darf man die⸗ 
jenigen halten, die entwes 
der dem Gaſtmahle bey 
Aegir beywohnten, oder 
die mit auszogen, den 
Aegir in Asgaard zu em⸗ 
pfangen. Die Edda nennt 


ſie Frigge, Freia, Gefion, 


Idun, Gerdur, Sigyn, 
Fuͤlla, Skade, und Sif. 


Audipnla, die Kuh, 
welche entſtand, als das 
Eis in Ginnungagap bey 
der Schoͤpfung der Welt 
aufthaute. Sie leckte einige 
Salzſteine ſo lange, bis 
daraus ein Menſch ent⸗ 
ſprang, Nahmens Bur, 


welcher den Boͤr erzeugte, 


den Vater Odins. 


Au 


Aurboda, Gattin des 
Jetten Gymer, und Mut⸗ 
ter der ſchoͤnen Gerdur, 
worin Frejr verliebt ward. 


Aurgelmer. So heißt 
in der Waftruhdnismal 
der aͤlteſte der Joͤtnen 
(Jetten, Rieſen,); und 
ſeine Entſtehung wird dort 
mit denſelben Umſtaͤnden 
beſchrieben, wie die pro⸗ 
ſaiſche Edda Ymers Ur: 
ſprung ſchildert. Da nun 
Ymer, eben wie Aurgel⸗ 
mer, als der Stammvater 
des Jettengeſchlechts ge— 
nannt wird; ſo duͤnkt es 
uns gar wahrſcheinlich, 
beyde für eine Perſon zu 
halten: und dies um deſto 
mehr, weil Aurgelmer 
ein Gattungswort iſt, wel⸗ 
ches gradezu den Uralten 
bedeutet. Doch bleibt noch 
immer die Schwierigkeit 
zuruck, daß die proſaiſche 
Edda beyde beſtimmt als 
zwey Perſonen, und Bmer 


als Aurgelmers Vater an⸗ 
fuͤhrt. 


B. 


Balder, Odins und 
Frigges Sohn, war nach der 
Ausſage der Edde uͤberaus 
liebenswürdig, und hatte 
ein gutes Gerücht bey Al⸗ 
len. Er iſt ſo anmuthig 
und ſchoͤn, daß ihm Licht 
entſtrahlt: und es giebt 
eine Pflanze, (Balders⸗ 
brand, Anthemis Cothula, 
Linn.), welche Balders 
Augenbraunen gleicht, und 
fuͤr die lieblichſte aller 
Pflanzen gilt. Unter allen 
Aſen beſitzt er am meiſten 
Sanftmuth, Weisheit und 
Wohlredenheit. Er be⸗ 
wohnt die Stätte des Him⸗ 
mels, die da heißet Brei⸗ 
dablik. . 
Einſt geſchah es, daß 
Balder gewaltige Traͤume 
hatte, welchergeſtalt ſein 


Ba 


Leben in Gefahr wäre. Als 
er den Aſen ſeine Traͤume 
erzaͤhlte, berathſchlagten 
ſie daruͤber, dem Balder 
Sicherheit vor aller moͤg⸗ 
lichen Gefahr zu erbitten. 
Frigge ließ nun Feuer, 
Waſſer, Metalle, Steine, 
Eide, Baͤume, Thiere, Voͤ⸗ 
gel und Schlangen ſchwoͤ⸗ 


ren, daß ſie ihrem Sohne 


Balder nicht ſchaden ſollten. 

Als dies feſtgeſetzt, und 
Allen kund gethan war, 
machten Balder und die 
Aſen ſich die Kurzweile, 
daß er mitten in die Ver⸗ 
ſammlung trat: Einige 
ſchoſſen nach ihm, Andre 
hieben, wieder Andre ſchleu⸗ 
derten Steine; und was 
ſie denn auch thun moch⸗ 
ten, — er trug keinen 
Schaden davon. 

Nachdem Loke aber eine 
Weile Zeuge dieſes Auf⸗ 
trittes geweſen war, begab 
er ſich in Geſtalt eines al⸗ 
ten Weibes zur Frigge, 
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und erforſchte von ihr, daß 
fie zwar Alles eidlich vers 
pflichtet haͤtte, dem Balder 
nicht zu ſchaden; daß in— 
deß weſtwaͤrts vor Wal- 
halla ein Baͤumlein wuͤchſe, 
Nahmens Miſteltein, das 
ſie ſeiner Jugend halber 
nicht für nothwendig ge— 
halten in Pflicht und Eid 
zu nehmen. 

Darauf gieng Loke hin, 
und bemaͤchtigte ſich des 
Miſtelteins, welches er den 
blinden Hoͤdur in die Hand 
gab, indem er ihm zeigte, 
wie er gleichfalls, eben 
wie die andern Goͤtter, 
nach dem Balder, als Ziels 
ſcheibe, ſchießen koͤnnte. 
Er ſchoß, und Balder ward 
durchbohrt. Dies iſt das 
allergroͤßte Unheil, was 
Göttern und Menſchen je: 
mals wiederfuhr. Die Aſen 
waren, wie ſprachlos. Der 
Eine ſtarrte den Andern 
an; und Alle athmeten 
Rache gegen den Urheber. 
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Allein da es an einer heili⸗ 
gen Freyſtaͤre geſchah; fo 
konnten ſie nicht ſogleich 
Rache nehmen. Endlich 
kamen ſie einigermaßen zu 
ſich ſelber; und nun brochen 
die Thraͤnen fo maͤchtiglich 
hervor, daß ſie ſich einander 
ihren Kummer nicht zu 
ſchildern vermochten. Odin 
nahm ſich dies Ungluͤck um 
deſto mehr zu Herzen, weil 
er am beſten beurtheilen 
konnte, welch einen großen 
Verluſt und Nachtheil die 
Aſen durch Balders Hin— 
tritt litten. 

Als nun die Goͤtter ſich 
etwas erhohlten, fragte 
Frigge, ob irgend Einer 
von den Aſen ihr den Dienſt 
erweiſen, und zur Unter⸗ 
welt hinab reiten wollte, 
um es zu verſuchen, den 
Balder aufzufinden, um 
der Hel alsdann ein Löſe⸗ 
geld anzubieten, falls ſie 
Baldern wieder nach As⸗ 
gagrd wollte zuruͤckkehren 
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laſſen. Hermoder uͤber⸗ 
nahm dieſe Geſandtſchaft. 

Die Aſen nahmen Bal⸗ 
ders Leiche auf, und trugen 
ſie ans Meer. Balders 
Schiff, welches Hringhau— 
ne hieß, und über die Maas 
fen groß war, wollten die 
Goͤtter ins Meer hinaus 
ziehen, um den entſeelten 
Koͤrper darauf zu verbren⸗ 
nen. Doch ſie vermochten 
es nicht, das Schiff von 
der Stelle weg zu bewegen; 
und ſandten einen Bothen 
gen Jothunheim zum Jet⸗ 
tenweibe Hirrokin. Dies 
kam auf einem Wolfe an⸗ 
geritten, und gebrauchte 
Nattern ſtatt des Zuͤgels. 
Als ſie von ihrem Reit⸗ 
thiere abſtieg, befahl Odin 
vier ſtarken Maͤnnern, es 
zu huͤten, und gar ſchwer 
wards ihnen, es feſt zu 
halten. Hirrokin gieng 
hin zum Vordertheile, und 
ſchob das Schiff in einem 
Rucke mit ſolcher Gewalt 
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hinaus, daß die Flamme 
von den untergelegten Wal⸗ 
zen emporſtieg, und die 
ganze Erde bebte. 

Balders Leiche ward itzt 
auf das Schiff hinausge⸗ 
tragen. Nanna, ſeine Gat⸗ 
tin, graͤmte ſich ſo ſehr, 

daß ihr das Herz brach, 
und ſie ſtarb. Auch ſie 
ward denn auf den Schei⸗ 
terhaufen gelegt, der ange⸗ 
zuͤndet wurde. Thor ſtand 
daneben, und weyhte ihn 
mit ſeinem Mjoͤlner ein. 
Mancherley Weſen wohnten 
dieſem Leichenbegaͤngniſſe 
bey. Zuerſt und vor allen 
Odin mit Frigge, nebſt den 
Walkuͤrien. Frejr fuhr in 
ſeinem Wagen mit dem 
Borkſchweine, das Gullin⸗ 
boͤrſte (der Eber mit golde⸗ 
nen Borſten) heißt. Heim⸗ 
dal ritt auf ſeinem Roſſe 
Gulltop (Goldbuͤſchel). 
Freia fuhr mit ihren Katzen. 
Auch erſchienen nicht we⸗ 
nige Rimtuſſen und Berg⸗ 


* 
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rieſen. Odin warf den 
goldenen Ring Draupner 
auf den Scheiterhaufen; 
und dieſer nahm in der 
Folge die Eigenſchaft an, 
daß ihm jede neunte Nacht 
eben ſo herrliche Ringe 
enttroͤpfelten. Balders Roß 
zugleich mit ſeinem Reit⸗ 
zeuge ward gleichfalls auf 
den Scheiterhaufen hinge⸗ 
fuͤhrt. 


Was Hermoder betrift, 
ſo kam er endlich, nach 
einer beſchwerlichen Reiſe, 
im Wohnſitze der Hel an. 
Er bat nun, daß Balder 
mit ihm heim reiten möchte, 
indem er ihr ſchilderte, 
welche Trauer die Aſen be: 
fallen haͤtte. Hel bewil⸗ 
ligte: falls alle Dinge der 
Welt, ſowohl lebende als 
lebloſe, ſeinen Verluſt be⸗ 
weinten, ſollte er Urlaub 
erhalten, zu den Aſen wie⸗ 
der zuruͤck zu kehren; wenn 
aber irgend Jemand Ein⸗ 


1 
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ſpruch thäte, müßte er bey 
ber Hel verbleiben. 

Mit dieſem Beſcheide 
mußte Hermoder abziehn. 


Balder begleitete ihm zum 


Saale hinaus; zog den 
er Draupner, ab, und 
endete ihn dem Odin zum 
Andenken. Nanna hinge⸗ 
gen ſendete der Frigge eini⸗ 
gen weiblichen Schmuck, 
und der Fuͤlla einen gold⸗ 
nen Ring. 

Hermoder kam gen As— 
gaard zuruͤck, und verkuͤn⸗ 
dete, was er gehoͤrt und 
geſehen habe, weshalb die 


Aſen einen Bothen über. 


die ganze Welt hin ſen⸗ 
deten, mit der Bitte, daß 
Alles ſich vereinen moͤchte, 
Baldern aus der Gewalt 
der Hel heraus zu weinen. 


Alle thaten es auch, Men⸗ 


ſchen, Thiere, die Erde, 
die Steine, die Baͤume, 
und alle Metalle, derge⸗ 
ſtalt, wie man dieſe Dinge 
denn auch weinen ſieht, 
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wenn ſie aus dem Froſte in 
die Waͤrme kommen. Nach 
wohlverrichtetem Auftrage 
kehrten die Abgeſandten 
heim, und fanden in einer 
Höhle ein Jettenweib, wel— 
ches Thok hieß. Auch dieſe 
baten ſie, Baldern zu be— 
weinen. Da antwortete 
ſie folgendergeſtalt: 


Thok verweint bey 
Balders Scheitern 
Trockne Thraͤnen. 
Hel behalte 

Das Empfangne! 


Allgemein glaubt man, daß 
Loke, der Aſen aͤrgſter 
Widerſacher, dieſe Thok 
vorſtellte. Nach Ragna⸗ 
rokr, wenn nun alle Natur 
wieder gebohren wird, ent⸗ 
ſchluͤpft Balder endlich der 
Hel, und geſellt ſich auf 
Idas Ebnen zu den weni⸗ 
gen, noch übrig gebliche: 
nen Afen. °) 

In dem dritten Buche 
des Saxo findet man den 
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Mythus, Balders Schick⸗ 
ſal und Ende betreffend, 
fo ganz und gar in die fa: 


belhafte Geſchichte ver— 
webt, daß Alles, die Kata⸗ 
ſtrophe ausgenommen, ein 
ganz anderes Ausſehen ge— 
winnt. Auch hier erſcheint 
Balder zwar als eine gött: 
liche Perſon, und Odins 
Sohn. Allein Hoͤdur iſt 
zu Hother, einem Prinzen 
von Dänemark und Schwe⸗ 
den, geworden. Beyde 
lieben die Nanna, des wei⸗ 
ſen Gewars Tochter. Um 
ihren Beſitz zu erringen, 
fuͤhren ſie lange und mit 
abwechſelndem Glücke einen 
Krieg gegen einander. In 
Balders Heere ſtritten 
Odin, Thor, und alle Aſen 
mit. Thor ſchwang eine 
ſehr große Keule (Mjoͤl⸗ 
ner), womit er Alles zu 
Boden ſchlug, ſo daß Kei⸗ 
ner es mit ihm aufnehmen 
mochte. Hother bemerkte, 
wie ſehr ſeine Schaar hin⸗ 


Ba 


ſchmolz; rannte eiligſt hin, 
und hieb ihm den Schaft ab, 
ſo daß die Keule unbrauch⸗ 
bar ward. Itzt flohen die 
Goͤtter. 

Mehrere Male war Ho: 


ther im Streite 1 ; 


lich, und wuͤrde dem Balz 
der haben weichen muͤſſen, 
da kein Schwerdt dieſen 
Halbgott verwunden konn⸗ 
te, hätte er nicht von dem 
wilden Manne Mimring 
das einzigſte Schlacht⸗ 
ſchwerdt erhalten, womit 
Balder getoͤdtet werden 
konnte, und haͤtten nicht 
einige Waldjungfraun (die 
Nornen) ſich ihm offen⸗ 
bahrt, um ihm mit Rath 
und That beyzuſtehen. 5) 

Bauge, ein Jette, 
Suttungs Bruder, der den 
koͤſtlichen Meth beſaß, dem 
Dichtkunſt und Wohlreden⸗ 
heit feinen Urſprung ver: 
dankt. Bauge verhalf dem 
Odin zu einigen Zügen 
dieſes Meths. 


| 


Be 


Baulthor, ein Jette, 
Vater der Beſtla, die mit 
Boͤr vermählt, und Odins 
Mutter ward. 
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Bi 
uͤber die Aſen zu ihrer Ver⸗ 


ſamlungsſtäte am Urdars 


Beigwir oder Buͤg⸗ 


wir, und ſeine Gattin, 
Beila, ſtanden, wie die 
Vorrede zum Gedichte Lo⸗ 
kaſenna beſagt, im Dienſte 
des Gottes Frejr. In dem 
Goͤtterzanke bey Aegir, den 
das angefuͤhrte Gedicht 
ſchildert, trugen ſie ihr 
Schaͤrflein zum Gelage bey. 


Bergelmer, der Ein: 
zige vom Hrimtuſſege⸗ 
ſchlechte, der ſich auf einem 
Boote rettete, als das 
ganze Geſchlecht uͤbrigens 
in Ymers Blute ertrank. 


Beſtla, Tochter des 
„Jetten Baulthorn, Boͤrs 
Gattin, und durch ihn 
Odins Mutter. 


Bifroſt, eine Bruͤcke, 
welche den Himmel mit der 
Erde verbindet, und wor⸗ 


|. 


Brunnen reiten. Dieſe 
Brucke iſt gar kuͤnſtlich und 
ſtark gebaut; und der weit⸗ 
bintönende Heimdal mit 
ſeinem Gjalderhorne be— 
wacht ſie, damit die Hrim⸗ 
tuſſen nicht unvermuthet 
die Aſen überfallen moͤgen. 
Im Allgemeinen iſt Bifroſt, 
was man den Regenbogen 
nennt; und die rothe Farbe 
darin iſt ein loderndes 
Feuer, das jene Hrimtuſſen 
oder Bergrieſen verhindert, 
den Himmel zu erfteigen. — 
Wenn im Weltuntergange 
alle Muspelbewohner zu 
Pferde angeritten kommen 
und tiber die Bruͤcke wollen; 
ſo zerbricht dieſe, und ſie 
müſſen dann verſchiedene 
Flüffe durchwaten, ehe fie 
mit ihren Feinden, den 
Aſen, handgemein wer: 
den.“) a 

Bil, eine Aſuͤnie, wel⸗ 
che der Mond, als ſie noch 


Br 
ein Kind war, zugleich mit 
ihrer Schweſter Hnike, 


vom Erdball emporhob, 
und als Neu- und Viertel⸗ 
mond an den Himmel ver⸗ 
fegte. 

Bilſkirner, Zhors 
Wohnſitz in feinem Reiche 
Thrudwanger. Er zählte 
540 Sale, und war das 
groͤßte Gebaͤude der Welt. 

Brage, der Edda zu: 
folge, ein Aſe, beruͤhmt 
wegen Weisheit und Wohl— 
redenheit, und Meiſter in 
der Dichtkunſt. Nach ihm 
heißt alle Poeſie Brag ur; 
und diejenigen, welche ſich 
vor andern auszeichnen, 
Bragurmaͤnd, (Bragur⸗ 
maͤnn, Dichtungsmaͤnner). 
Seine Gattin hieß Idun. — 
Der Lokaſenna zufolge, 
war er bey Aegirs Gaſt⸗ 
mahle zugegen, und ver⸗ 
daute dort verſchiedene 
Pillen von Loke, der ihm 
Mangel an Tapferkeit vor⸗ 
warf.) 


Br 


Breidablik, die ſchoͤne 
Gegend des Himmels, wo 
Balder ſein Schloß Glitnir 
beſaß. 

Brimner, der Saal 
in Gimle, wo es die Fuͤlle 
guter Getraͤnke giebt. 

Briſing, der koͤſtliche 
Schmuck, den Freia von 
den vier Kunſtſchmieden 
des Zwergengeſchlechtes er— 
hielt, den aber Loke nach⸗ 
her ſtahl, um ihn dem Odin 
zu bringen. (Siehe Olaf 


Trygweſonsſaga, die Skal⸗ 


holtſche Ausgabe, 2ter Thl. 
Kap. 17.) 


Brok, ein Zwerg, der 
mit Loke wettete, daß ſein 
Bruder Sindri eben ſo 
kuͤnſtliche Arbeit machen 
konnte, wie z. B. Skid⸗ 
bladner, oder das goldne 
Haar der Sif, oder den 
Spieß Gungner, welche 
drey Stuͤcke die ſchwarzen 
Alfen verfertigt hatten. 
Siehe Sindri. 


Di 


Buͤgwir. Siehe Beig⸗ 
wir. 7 
Boͤlthorn. Siehe 


Baulthorn. 


D. 


Dag, (Tag, ein per: 
fonificirter, phyſiſcher Ve⸗ 
griff,) ein Sohn des Daͤl⸗ 
lingurs und der Nacht. 
Zugleich mit ſeiner Mutter 
ward er von Allvater in den 
Himmel verſetzt, und er— 
hielt Roß und Wagen, um 
die Erde zu umfahren. 


Diar. So heißen bey 
Snorro (Ynglingaſaga 
Kap. 2.) die Opferprieſter, 
welche Odin zu feinem ge— 
heimen Rathe ernannt 
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Dr 


liche Nahme jeder nordi⸗ 
ſchen Göttin. Unter Dis 
ſer verſtand man auch ſolche 
Goͤttinnen und Geiſter, 
welche Menſchen unter ihrer 
beſondern Obhut hatten. 


Einige neuere Mythogra⸗ 


phen haben Diſa bald fuͤr 
Frigge, bald für Freja, 


bald fuͤr Go erklaͤrt, weil 


hatte, und die göttliche An⸗ 


betung genoffen. “) 
Dis, Diſa, Diſe 


war, wie Bartholin (Anti- 
qutat. 5. 61425) bewie⸗ 
ſen hat, der gemeinſchaft⸗ 


man fie bey den Alten zu⸗ 
weilen mit dieſem Nahmen 
bezeichnet findet; auch, 
weil eine große Opferung, 
die in der Mitte des Win: 
ters, ſowohl in Norwegen 
Schweden, gefeyert 
ward, das Diſenopfer (Di: 
ſablot) hieß, welches Opfer 
eigentlich der Freja zu 
Ehren im Go Monath ge— 
ſchah. 

Drauger oder Haug⸗ 
buer, (Dieienigen, wel⸗ 
che in den Hoͤhen wohnen,) 
die Geſpenſter abgefchiebe: 
ner Seelen, von denen man 
glaubte, daß ſie ſich bey 
ihren Koͤrpern aufhielten. 


als 


Dr 


Durch Runen konnte man 
ſie hervor bannen, und zu⸗ 
kuͤnftige Dinge von ihnen 
erfahrenz oder man konnte 
fie auch über Andere hers 
fenden, denen man ſchaden 
wellte. Meiſter in dieſer 
Kunſt war Odin, der des: 
halb den Nahmen Drau 
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gedrot (Geiſterherr) be⸗ 


kam. (Snorros Ynglinga⸗ 
ſaga, Kap. 7 San Sie- 
phanii p. 435 Suhm über 
Odin, S. 3195 Jonge, 
über das nordſeelaͤndiſche 
Volk, S. 312.) 
Draupner, ein koſt⸗ 
barer Ring, von dem Zwer⸗ 
gen Sindri verfertigt, und 


von der Beſchaffenheit, daß 


ihm jede neunte Nacht acht 
eben fo koͤſtliche Ringe 
enttroͤpfeln. Odin, der 


ihn zum Geſchenke erhalten 
hatte, ehrte Balders An⸗ 
denken dadurch, daß er ein 
ſo theures und werthes 
Stuͤck auf feinen Scheiter⸗ 
haufen warf. 


Als Her⸗ 


Dw 


moder in Helheim zu Bal⸗ 
dern kam, ſandte dieſer 
den Ring wieder an Odin 
zuruͤck. Unter andern Koſt⸗ 
barkeiten, welche Skirner 
der ſchoͤnen Gerda anbot, 
als er fuͤr Frejr um ſie 
warb, war auch Draupner. 


Drotter oder Drot⸗ 
ner waren der Heims⸗ 
kringla (Th. 1, 6) zufolge 
daſſelbe, wie Diar, die 
von Odin eingeſetzten Op⸗ 
ferprieſter. 19) 


Dwerge, (Zwerge,) 
waren zu Folge der Edda 
Anfangs in dem Fleiſche 
des erſchlagenen Ymers, 
wie kleines Gewuͤrm, er⸗ 
zeugt. Nach dem Willen 
der Goͤtter aber erhielten 
ſie Menſchenverſtand und 
menſchliche Geſtalt. Sie 
wohnen in der Erde und in 
Steinen. Als die Goͤtter 
Himmel und Erde ſchufen, 
ſetzten ſie an den vier Ecken 
des Himmels vier Zwerge 


Dw 


an, Oſt, Weit, Suͤd und 
Nord, was man gleich als 
Allegorie erkennt. Im 
Ragnarokr ſtehen die Zwer— 
ge wehklagend außen vor 


den Thuͤren ihrer Klippen. 


Vorzuͤglich waren ſie als 
die geſchickteſten Kunſt⸗ 
drechsler und Kunſtſchmie⸗ 
de bekannt. Sie verfertig⸗ 
ten Odins 
Thors Hammer, das Haar 
der Sif und die goldene 
Kette der Freja. Aus 
Quaſers Blut zogen ſie 
den begeiſternden Suttung— 
ſchen Meth; und das Rus 
nenkapitel ſchreibt ihnen 
ſogar die Eigenſchaft zu, 
daß ſie Runen ſchneiden 
und aufloͤſen konnten. Es 
ſcheint, daß die Edda an 
den meiſten Stellen keinen 
Unterſchied zwiſchen ihnen 
und den ſchwarzen Alfen 
macht, da es in der 2ofien 
Fabel fogar heißt: „einige 
Zwerge in Swartalfheim.“ 
In den Kenningar wer⸗ 


Spieß und 


15 Ei 


den 92 nahmentlich ange⸗ 
führt. *) 


Daͤllingur vom Aſa⸗ 
geſchlechte, erzeugte mit 
ſeiner Gattin, Nacht, den 
Tag. 


E. 


Einheriar. Die ab⸗ 
geſchiedenen Helden, wo— 
mit Odin ſich in Walhalla 
umgiebt, und welche er 
aufs beſte bewirthet, in der 
Hoffnung, daß fie in Rag— 
narokr für ihn gegen die 
Muspel- Söhne ſtreiten 
werden. Waͤhrend ihres 
Aufenthaltes in Walhalla 
ergoͤtzen ſie ſich damit, daß 
ſie den Speck des Ebers 
Saͤhrimner verzehren, 
Meth trinken, mit einan⸗ 
der kaͤmpfen, ſich todt 
ſchlagen, und wieder auf— 


leben. — Von den Einhe—⸗ 


riaren halten Einige ſich 
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in der Goͤttinnen Burg 
Wingolf auf, beſonders in 
der Abtheilung, welche der 
Freja gehoͤrt, und Folk⸗ 
wang heißt. In Grimnis⸗ 
mal findet ſich ſogar eine 
Strophe, nach deren Aus⸗ 
ſage Freja auf die Haͤlfte 
aller im Kampfe Gefallenen 
Anſpruch machen durfte. 
Eir, eine von den ge: 
ringeren Goͤttinnen der 
Aſen, die fuͤr erfahren in 
der Heilkunde gilt. 
Eitre, der Nahme eines 
Zwerges, der wohl richti— 
ger Sindri heißt. 
Eldhrimner heißt der 
Keſſel, worin der Eber 
Saͤhrimner in Walhalla ge⸗ 
kocht wird. f 
Eliwager. Einige 
Fluͤſſe, die vor der Schoͤp⸗ 
fung der Welt in den Ab⸗ 
rundsſchlund hinaus⸗ 
0 der da heißet 
Ginnungagap, und dieſen 
mit Lagen von Eis anfuͤll⸗ 


Fe 


ten. Als Funken aus 
Muspelheim dieſe zuſam⸗ 
mengehaͤufte Eismaſſe tra⸗ 
fen, ſieng ſie an zu ſchmel⸗ 
zen; fie traͤufelte; die 
Tropfen erhielten Leben, 
und der Jette mer ent⸗ 
ſtand. 

Embla, das erſte Weib, 
welches die Aſen, eben wie 
den erſten Mann Aſk, aus 
einem Stuͤcke Holz ſchufen. 

Eyr, ſiehe Eir. 


F. 


Farbaute, ein Jette, 
verheyrathet mit Laufeja 
oder Nala, und Lokes Va⸗ 
ter. 


Fenriswolf (der), 
eines von Lokes Kindern, 
das er mit dem Jettenweibe 
Angerbode von Jothun⸗ 
heim erzeugte. Einmahl 
bemaͤchtigten ſich die Aſen 
Seiner: doch kein Band, 


Fe 


keine Kette war ſo 
ſtark, daß er ſich nicht 
los riß. Endlich beweg⸗ 
ten ſie einige Zwerge in 
Swartalfheim, die Kette 
Gleipner zu verfertigen; 
dieſe konnte ihn feſthalten. 
Nun ergriffen die Aſen 
das Ende der Kette, und 
zogen ſie durch eine große 
Klippe, welche ſie tief un⸗ 
ten in der Erde befeſtig⸗ 
ten. Der Wolf heulte, 
geberdete ſich entſetzlich, 
und wollte jeden beißen, 
der ihm nahe kam. Des⸗ 
halb bohrten fe ihm ein 
Schwerdt durchs Maul, ſo 
daß der Griff im unter⸗ 
ſten, und die Schneide im 
oberſten Kinnbacken ſteck— 
te. So muß er bis zum 
Nagnarokr gefeſſelt liegen. 
Dann wird er los gelas⸗ 
ſen, und greift, in Ver⸗ 
einigung mit der Mit⸗ 
gaardsſchlange und Sur⸗ 
turs Söhnen auf der Eb⸗ 


und 


gi 

ne Wigrid, die Aſen an. 
Er und Odin ſtoßen auf 
einander. Odin teaͤgt ſei⸗ 
nen goldnen Helm, ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Panzer, und 
in ſeiner Hand den Spieß 
Gungnir. Der Fenris, 
wolf verſchlingt ihn. Doch 
geht dies nicht ungeraͤcht 
hin. Odlus Sohn, Wis 
dar, ergreift des Wolfes 
Kinnbacken, und reißt ihm 
den Schlund dergeſtalt aus⸗ 
einander, daß er auf der 
Stelle ſtirdt. Der Fen⸗ 
riswolf hat mit einer ge: 
wiſſen Güge zwey Woͤlfe 
erzeugt, Skol und Hate: 
jener verfolgt die Sonne, 
um ſie zu verſchlingen, 
dieſer den Mond. 


Fialar, ein Zwerg, 
der in Verbindung mit 
einem andern Zwerge den 
weiſen Quaſer erſchlug, 
und aus ſeinente mit H 
nig vermiſcrel Blute 8 
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Meth bereitete, welcher 
die Dichter begeiſtert. Siehe 
Suttung. 
Fimbulweter, drey auf, 
ſerordentlich ſtrenge Wins 
ter, die auf einander fol⸗ 
gen. Schneegeſtoͤber von 
allen Seiten, ſtarker Froſt, 
und rauhe Winde vernich⸗ 
ten die Sonnenwaͤrme. 
Dies iſt ein Vorbothe von 
Ragnarokreoder dem Welt⸗ 
untergange. 
Fiorgyn, Frigges Ba, 
ter. . 
Fiorgyne, der mythi⸗ 
ſche Nahme der Erde, und 
als ſolcher Odins Gattin, 
und Thors Mutter. (Sie⸗ 
he ſtandinaviſches Muſeum 
1802, II. 56). 
Folkwang, die Wob» 
nung der Freia im Him⸗ 
mel, wo ſie einen großen 
ſchoͤnen Saal hat, der 
Sesrumner heiſt. 
Fornioter, vielleicht 


Korn: Rothun, oder, 


faſſer, die 


Fo 


der alte Jette,) wird in 
Odins Hrafnagaldr, Str. 
17, ſo wie in den Ken⸗ 
ningar des Windes in der 
proſaiſchen Edda ange 
führt, 16). 

Forſete, Balders und 


der Nanna Sohn. Sei⸗ 
ne Wohnung im Himmel 
heiſt Glitnir. Alle, die 
mit ſchwierigen Streitig⸗ 
keiten zu ihm kommen, 
verlaſſen ihn wieder vers 
föhnt. Götter und Mens 
ſchen kennen keinen ges 
rechteren Richterſtuhl. 
Weitere Belehrung über 
Forſete ſindet man in den 
Eddaen nicht. Allein von 
ſeiner ehmaligen Anbetung 
im Sachſenlande hat man 
Nachrichten ſolcher Ver⸗ 
ganze drey 
Jahrhunderte Alter find, 
als Saͤmund und Snorro. 
Dies ſind Alcuin, der in 
Willebrands, und ein Un⸗ 
benannter, der in des hei⸗ 
ligen Ludgers Leben (Act 
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sanct, Mart, Tom. III. 
D. 25. pag. 646) aus⸗ 
drücklich bezeugen: daß Fo⸗ 
ſetesland, die Inſel, wel⸗ 
che an Frieslands und Din: 
nemarks Gränzen lag, nach 
Foſete ſo hieße, den die 
Heiden für einen Gott 
hielten, und der ſeinen 
Tempel dort auf dem Ey⸗ 
lande hatte. Dieſe Inſel, 
welche dergeſtalt ſich durch 
Foſetes Anbetung aus⸗ 
zeichnete, iſt Helgoland. 
Frei, oder, Freir, 
der Edda zufolge ein Sohn 
Niords und der Skade, 
wird als Einer der Vor⸗ 
treflichſten unter den Aſen 
gerühmt. Er waltet über 
Regen und Sonnenſchein 
und die Fruchtbarkeit der 
Erde. Ihn muß man um 
Frieden und gute Zeiten 
anrufen. Denn er ver⸗ 
theilt Wohlſtand unter die 
Menſchen. 
Die Erzaͤhlung, wie 


nern hinſandte, 
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er in die ſchoͤne Gerdur, 
Guͤmers Tochter, vom 
Bergrieſen Geſchlechte, vers 
liebt ward; wie er Skir⸗ 
fuͤr ihn 
um ſie zu werben; wie er 
ferner bey dieſer Veran, 
laſſung auf ſein gutes 
Schwerdt verzichtete, des- 
ſen Entbehrung ihm zu 
feiner Zeit theuer zu ſtehen 
kam; alles dies lieſt man 
poetiſch ausgefuͤhrt in 
Skirnisfoͤr: auch iſt 
der Stoff uͤberdies in den 
neueſten Zeiten von dem 
Profeſſor Moller, und 
von Paſtor Grundtvig 
(ſiehe deſſen Mythologie, 
S. 76 — 113) bearbeitet 
worden. 

Daß Freir ſeiner Verlie⸗ 
bung wegen ſein Schwerdt 
eingebuͤſt hatte, gereichte 
ihm, wie die Edda bemerkt, 
zum groͤſten Nachtheil, 
weil er im Ragnarokr ge 
gen Muspelheims Sohne 

B 2 
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in den Streit ziehen ſoll⸗ 
te. Er kämpft mit Sur⸗ 
tur; und es erhebt ſich 
ein harter Zweykampf, der 
Ah mit Freirs Falle en⸗ 
digt. 

Der Abgott Froͤ, 
dem der daͤniſche König 
Hading (f. Saxo Stepha- 
mii, pag. 16) ein Opfer 
von ſchwarzen Thieren brin. 
gen muſte; der laut Pag. 
42 feinen Wohnfitz ums 
fern Upſal hatte, wo er 
die ehemalige Opferweiſe 
veränderte, und Menſchen⸗ 
opfer einfuͤhrte; der laut 
Pag. 144 ſieben feiner 
Verwandten in der Bros 
wallaſchlacht mit hatte; 
dieſer Fro iſt ohne Zwei⸗ 
fel eins mit dem Freir 
der Edda. Er muß es 
auch ſeyn, der, wie Adam 
von Bremen erzählt, im 
Tempel zu Upfala ſeine 
Bildſaͤule neben Odin und 
Thor hatte, und den er 
Frigge nennt. Dieſer, fo 


Fr 


ſagt er, vertbeilte Frie⸗ 
den und Wolluſt unter 
die Menſchen; und ihm 
opferte man, um eine 
glückſetige Ehe zu erhal: 
ten. 

In der Heimskringla 
(I. 15) berichtet Snorro, 
daß Frei in Schweden re⸗ 
gierte; daß er viele Freun⸗ 
de hatte; und daß es da⸗ 
mals gute Zeiten und 
fruchtbare Jahre gab. Er 
ließ in Upfal einen großen 
Goͤtzentempel bauen. Zu 
ſeiner Zeit begann der 
Frodefrieden, welche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit die Schweden ih⸗ 
rem Gotte und Oberhaup⸗ 
te zuſchrieben, weshalb fie 


ihn auch mehr verehrten, 


als die andern Goͤtter. 
Seine Gattinn war Ger⸗ 
der, Gymers Tochter. 

So wie wir hier von 
Snorro erfahren, daß Frei 
gewiſſermaßen als Schwe⸗ 
dens Schubgott betrachtet 
werden kann; ſo zeigt 
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Suhm (über Odin, S. 176. 
78), daß feine Verehrung 
auch in Island gar ſehr 
ausgebreitet war: 


Der Grimnismal 
zufolge hatte Freir im 
Himmel feinen Wohhfig 
zu Alfheim, welches die 
Götter ihm als Tannfaͤ 
(Geſchenk, wenn der erſte 
Zahn hervorbricht.) ſchenk— 
ten; und in Oluf Trüg- 
weſensſaga (Skalholter 


Ausgabe, II. 13) heiſt es, 


daß jeder Schwoͤrende ei— 
nen in des Spferthieres 
Blut getauchten Ning in 
der Hand halten, und den 
Eid ablegen muſte: fo 
wahr als mir Freit, Niord, 
und der maͤchtige Aſe hel— 
fen moͤge! ) 


Freia, nach der Aus⸗ 
ſage der Edda, die vor: 
nehmſte unter den Aſu⸗ 
nien zunaͤchſt nach der 
Frigge. Sie war Niords 
(Niohrs, einſylbicht) Toch⸗ 
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ter, und vermühlt mit ei⸗ 
nem Manne, der Dbr 
heiſt. Ihre Tochter, Hnos, 
iſt ſo holdſelig, daß alles 
Schöne und Köftliche nach 
ihr Hnos heiſt. Odr zog 
fern über Land. Freia 
weint uber feine Entfer⸗ 
nung; und ihre Thraͤnen 
ſind roth, wie Gold. Sie 
hat mancherley Benenunz 
gen, weil ſie ibren Nah⸗ 
men veränderte, je nach⸗ 
dem ſie auf ihrer Reiſe, 
um Odr aufzuſuchen, zu 
verfchiedenen Völkern kam. 
Sie beſaß den Schmuck 
Briſing, und hatte im 
Himmel ihren Wohnort 
in Folkwangur, wo die 
Hälfte aller im Kriege Er» 
ſchlagenen ihr anheimfal⸗ 
len 1). Ihr Saal Ses⸗ 
rumner iſt geräumig und 
schon. Wenn ſie aus 
will, fo fahrt fie mit zwey 
Katzen vor ihrem Wagen. 
Am Geſange findet ſie gie 
ßes Wohlgefallen; und 


in Liebesangelegenheiten 
iſt es heilſam, fie anzu⸗ 


rufen. Von ihrem Nah: 
men ſtammt der daͤniſche 
Ehrentitel vornehmer Wei⸗ 


ber, Fruer, (Frauen). 
Waͤhrend des Gaſt⸗ 
mahles bey Aeger ward 
die Freia, eben wie der 
ganze übrige Götterkreis, 
von Loke mit Grobheiten 
uͤberſchuͤttet. Folgender⸗ 
geftatt ſprach er zu ihr: 


So ſchweige, Freia! 
Ich kannte Dich längſt! 
Nie warſt Du mackellos. 
Aſen und Alfen, * 
Alle, die hier ſind, 
Haben Dein genoſſen. 


Die Heimskringla 
erzaͤhlt, daß fie alle die ans 
dern Götter überlebte, 
Nach ihrem Nahmen wur⸗ 
den die Erhabenſten des 
weiblichen Geſchlechtes, als 
eine ehrenvolle Auszeich⸗ 
nung, Freiaen, (nun 
Fruer) genannt; Jede 
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hieß Freia über ihre Habe 
und Gut, und Hausfreia 
diejenige, welche Haus 
und Hoff beſaß. Freia 
war uͤberaus reizend, und 
ſehr klug und ſchlau. Ihr 
Gatte hieß Odder. Ihre 
Tochter waren Hnos und 
Gerſime, beyde gar ein⸗ 
nehmend, wes halb die 
koͤſtlichſten Kleinodien noch 
heutiges Tages ſo heißen, 
wie ſie. 

Als Beweis fuͤr die, 
unter dem Artikel Frigge 
unten angeführten Behaup 
tung, daß man bereits in den 
Alteften Zeiten dieſe beyden 
Goͤttinnen mit einander 
verwechſelt habe, dient 
auch die in Oluf Truͤgwe⸗ 
ſonsſaga (Skalholter Aus- 
gabe, 2 Theil, Kap. 17) 
erzaͤhlte Geſchichte von der 
goldnen Kette der Freia, 
ein Gegenſtand, der durch 


Abrahamſons Bearbeitung 


bekannter geworden iſt. Je⸗ 
ner Saga zufolge war es 


Freia, welche auf den Be; 
fig dieſes koͤſtlichen, geld» 
nen Schmuckes, den ſie 
vier Zwerge ſchmie den ſah, 
ſo erpicht ward, daß ſie 
ihnen den Preis bewillig⸗ 
te, den ſie verlangten, 
nemlich bey ihnen allen, 
bey Jedem eine Nacht, zu 
ſchlafen. Dies Abenthuer 
hat auch Saxo (ed. St.) im 
erſten Buche, S. 13, doch 
mit verſchiedenen Abwei⸗ 
chungen. Hier heiſt die 
Heldin aber Frigga, und 
Odins Gattin 7). 

Freke, einer von den 
Wolfen, denen Odin die 
Speiſen giebt, die in 
Walhalla auf ſeinen Tiſch 
kommen. 

Frig, oder, Frigge, 
laut der Edda eine Toch⸗ 
ter des Jetten Fiorg⸗ 
wim, Odins Gemahl⸗ 
in. Ihrem Stamme ba, 
ben die Aſen ihren Ur⸗ 
ſprung zu verdanken. Zur 


Bewohnung' hat ſie den 
ſchoͤnen Saal Fenſaler. 
Kulla traͤgt ihre Truhe, 
und wird ihrer geheimen 
Berathſchlagung gewuͤr⸗ 
digt. Die Gna ſendet ſie 
in ihren Gewerben: und 
um die Menſchen zu be⸗ 
wachen, die ſie aus Gefah— 
ren erretten will, hat ſie 
eine eigne Aſuͤnie, Nah⸗ 
mens Hluͤn. 


Daß der Gott Balder 
ihr eigner Sohn von Odin 
geweſen iſt, wird nicht nur 
in den Kenningar aus⸗ 
druͤcklich verfichert, ſondern 
man kann es, wie Suhm 
(S. 249) ſagt, auch dar 
aus fliehen, daß fie Te 
große Sorge für fein Le: 
ben trug, ihn ſchuß⸗ und 
ſtoßfeſt machte, und, als 
er gleichwohl das Leben 
verlohr, bey feiner Beer: 
digung zugegen war, und 
ihn aus der Wohnung der 
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Hel wieder zu befreyen 
ſuchte. 

Sie wohnte Aegers 
Gaſtmahle bey, miſchte 
ſich in Odins und Lokes 
Wortwechſel mit ein, und 
riet ihnen ab, alte Ge⸗ 
ſchichten zu erneuern, und 
einander hoͤhren zu laſſen, 
was fie in ehmaligen Bei: 
ten koͤnnten begangen has 
ben. Allein dadurch zog 
fie ſich Lokes bittte Vor⸗ 
wuͤrfe zu. Er tadelte ih⸗ 
re Unkeuſchheit, da ſie ſich, 
während ihr Hatte Odin 
noch lebte, mit feinen Bruͤ— 
dern Wile und Wee ver— 
band. Dieſe im Gedichte 
Lokaſenna angefuͤhrte Be⸗ 
ſchuldigung hat Snorro in 
Heimskringla (I Th. S. 
7.) wiederhohlt. 

Das Geſtirn, Orions 
Gürtel, heiſt nach ihr das 
Spinnrad der Frigge. 

Daß die nordiſchen 
Mythographen grade von 
der Edda an Frigge, Freia, 
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einander 


und Freir mit 
verwechſelt haben, ſieht 
man aus Suhms Werke 


über Odin, S. 248—86. 
Ein Beyſpiel ſolcher Ver⸗ 
mengung der Nabmen 
Frigge und Freia findet 
man bey Paulus Dia⸗ 
conus aus dem achten Jahr⸗ 
hundert in ſeinem Berich⸗ 
te uͤber den Urſprung des 
Nahmens, Longsbarden. 
(lib. I. cap. 8.) Dieſe 
Erzählung lautet folgen 
dergeſtalt: Die Wanda⸗ 
len giengen zum Wodan, 
und baten ihn um Sieg 
uͤber die Winulen. 
antwortete: er wurde Den- 
jenigen Sieg verleyhen, die 
er beym Aufgange der 
Sonne zuerſt erblickte. 
Darauf gieng die Heer— 
führerin der Winulen, 
Gambara, (Saxos Gam⸗ 
baruc) zur Srea, Wodaus 
Gemahlin, und erflehte 
für die Winulen den Sieg. 
Da gab Frea den Rath: 


Odin 


Fu 


die winuliſchen Weiber ſoll⸗ 
ten ihr Haar in Form ei⸗ 
nes Bartes herunterziehen, 
mit ihren Männern bey 
Zeiten auf dem Matze 
ſeyn, und ſich dem Fen⸗ 
ſter grade gegenüber ſtel⸗ 
len, aus welchem Odin 
gen Oſten zu ſchauen pfleg⸗ 
te. Als nun Odin ſie bey 
Sonnenaufgang gewahrte, 
rief er: wer ſind dieſe 
Longobardi, (Langbärte)? 
Frea antwortete: nun muͤ⸗ 
ſte er ihnen Sieg verley⸗ 
hen, da er ſelber ihnen 
einen Nahmen gegeben 
haͤtte. 

Fulla, oder, Fuͤlla, 
Eine der Aſuͤnien. Sie 
geht mit ſlatternden Haas 
ren und einer goldnen 
Stirnbinde: trägt das 


Schmuckkaͤſtlein der Frig⸗ 
ge, (d. h. dient ihr zur 
Aufwartung); und nimmt 
an ihren geheimen Ueber⸗ 
legungen Theil. 


Galar, der Eine von 
den Zwergen, die den 
Quaſer umbrachten, und 
aus ſeinem Blute den 
kunſtreichen Meth berei⸗ 
teten. 


Gangler, einer von 


Odins angenommenen 
Nahmen, (ſiehe Grim⸗ 


nismaal, Str. 43). In 
der proſaiſchen Edda nann⸗ 
te Guͤlfe ſich Gangler, als 
er nach Asgaard kam. 

Gangrader, einer 
von Odins angenommenen 
Nahmen, (Wafthrudnis⸗ 
mal, Str. 8). 

Garm, eigentlich ein 
Gattungswort, das einen 
Hund bedeutet, wird in 
der Edda aber befonders 
von dem beiſſigen Hunde 
gebraucht, der bey der 
Höhle Gnüpa angebun⸗ 
den ficht, bis er beym 


Ga 


Weltuntergange losgelaſ⸗ 
ſen wird, um an dem 
Streite gegen die Aſen 
Theil zu nehmen. In 
dieſem Kampfe greift er 
den Gott Tuͤr an; und 
beyde fallen zu gleicher 
Zeit. 

Gefion, eine der Aſü⸗ 
nien. Sie war Jungfrau, 
und ihr gehöhren Alle, die 
unverheyrathet ſterben. 
Bey Aegirs Goͤttermahle 
war ſie zugegen; wollte 
Brage und Loke zur Ord⸗ 
nung bringen, daß ſie 
nicht weiter zanken ſoll⸗ 
ten; erhielt aber, wie 
alle die andern, nur ein 
gar ſchlechtes Zeugnis von 
Loke zum Danke dafür. 

Ihre vornehmſte That, 
die darin beſtand, daß fie 
Seeland von Schweden 
abpflügte, erzählen bey» 
des die Edda und Heims, 
kringla; ja, der Dich⸗ 

ter, Bragi, der Alte, der 
im achten Jahrhundert 


26 


Ge 


ſoll gelebt haben, hat fie 
ſogar beſungen. 

Die Edda erzählt die 
Geſchichte dergeſtalt: Gül⸗ 
ſe beherrſehte die Lande, 
die itzt Schweden heißen. 
Einem wandernden Weibe 


ſchenkte er zum Lohne fuͤr 


ihren muntern Geſang in 
feinem Reiche ein fo gro= 
ßes Pflugland, als vier 
Ochſen in einem Tage und 
einer Nacht umpfluͤgen 
koͤnnten. Dies Weib war 
eine Aſuͤnie, und hieß 
Geſion. Sie nahm, nord: 
wärts von Joͤthunheim 
ausziehend, vier Ochſen 
mit, ihre Soͤhne von ei⸗ 
nem Rieſen; und ſpannte 
ſie vor den Pflug. Die⸗ 
fer gieng nun fo breit und 
tief, daß ein großes Stuͤck 
Landes in das Meer hin⸗ 
ausgeſchoben ward, ws ſie 
es befeſtigte, worauf es 
den Nahmen Soͤlund (Co: 
lunn, Seehain) erhielt. 
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Dort wo das Land weg⸗ 
gepfluͤgt war, entſtand ein 
See, Nahmens Lauger 
(Maͤlarſee).!“). 

Die Heimskringla hat, 
wie bereits angedeutet iſt, 
dieſe Sage ebenfalls, und 
fügt hinzu, daß fie von 
Odin, der damals in Fuͤh— 
nen wohnte, zum Guͤlfe 
hiegeſendet wurde, und 
daß ſie am Ende mit Odins 


Sohne, Skiold, der in 
Leira hauſte, vermaͤhlt 
ward. 


Geirrod, ein Jette, 
in deſſen Gefangenſchaft 
Loke einmal gerathen war. 
Um wieder los zu kommen, 
verpflichtete er ſich, Thor 
ohne feinen Miolner oder 
Kraftguͤrtel nach Geirrods⸗ 
gaard (Geirroshoff) zu Io: 
cken. Auf der Reiſe dort⸗ 
hin kehrte Thor bey einem 


Jeitenweibe ein, Nahmens 


Gridur, der Mutter Wi⸗ 
dars, des Schweigenden. 
Sie lieh itzm einen Gürs 
tel, ein Paar eiſerne Hand⸗ 


ſchuhe, und ihren Stab, 
der Gridurſtab hieß. Dies 
Abentheuer endigt ſich ſo: 
da nun Thor in Geirredss 
ſaal tritt, wo ein großes 
Feuer brennt, ergreift 
Geirrod mit einer eiſernen 
Zange einen gluͤhenden, 
eiſernen Keil, den er auf 
Thor hinſchleudert. Dies 
ſer ſieng denſelben mit 
ſeinen eiſernen Handſchu⸗ 
hen auf, und warf ihn 
dergeſtalt, daß er durch eis 
ne eiſerne Saͤule, wohn⸗ 
ter Geirrod ſich verbarg 
durch Geirrod ſelber, durch 
die Mauer, und tief in 
das Erdreich außerhalb 
drang. 


Saxo hat dies Aben⸗ 
theuer gekannt; und cv 


Ge 


zaͤhlt es mit einigen Ver⸗ 
änderungen in feinem ach⸗ 
ten Buche. Geirrod heiſt 
hier Geruth. Auch ge⸗ 
ſteht er (ed. Steph. p. 160) 
daß dieſe Nachrichten von 
Islaͤndern herrührten 

Geirrod, Koͤnig des 
Gotnalandes. Die Frig⸗ 
ge haſte ihn. Als O⸗ 
din ihn einmal uner⸗ 
kannt befuchen wollte, gab 
ſie ihm durch die Fulla im 
voraus einen Wink, und 
ließ ihn vor dem Frem⸗ 
den warnen, weil es ein 
großer Zauberer 
Nun kam Odin an, und 
wollte auf die Frage des 
Wirthes nicht ſagen, wer 
er waͤre. (Ueber die, ehe⸗ 
dem fo allgemeine, aber⸗ 
glaͤubiſche Sitte, ſeinen 
Nahmen zu verhehlen, ſiehe 
die Schriften der fkaud. 
Geſellſch. 1813. S. 309. 


waͤre. 
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315). Deshalb faſte Geir⸗ 
rod einen Verdacht; und 
um ihn zu zwingen, ſich 
zu erkennen zu geben, ließ 
er ihn binden, und acht 
Tage lang zwiſchen zwey 
Feuern aufhaͤngen. In 
dieſer Verfaſſung ſchilder. 
te der verkleidete Odin, der 
ſieh Grimner nannte, vers 
ſchiedenes Mythologiſches, 
auch von ſeinen eigenen 
Thaten. Dies war Alles 
raͤthſelhaft eingekleidet, 
bis er doch zuletzt erklaͤ— 
ren muſte, er waͤre Odin. 
Geirrod wollte nun hin⸗ 
gehn, und ihn vom Feuer 
herabnehmen. Allein die 
ſer ſtolperte auf dem Fuß⸗ 
boden, fiel ſich fein zus 
faͤlligerweiſe entbloͤßtes 
Schwerdt in den Bauch, 
und ſtarb ſolchergeſtalt. 
Gerdur, oder Gerde, 


Tochter eines gewiſſen 


zu 
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Mannes Guͤmer. Ihre 
Mutter Aurboda war vom 
Bergrieſengeſchlechte. Ih⸗ 
rer ausnehmenden Schoͤn⸗ 
heit wegen ward ſie mit 
Freir vermaͤhlt; und ſei⸗ 
ne Bewerbung um ſie 
ſchildert das alte Gedicht: 
Joͤr Skirnis, oder, 
Skirnirs Reiſe. 

Gere, einer von den 
beyden Wolfen, denen 
Odin in Walhalla von 
den Speiſen giebt, die 
auf ſeine Tafel kommen. 

Gerſemi, eine Toch⸗ 
ter der Freja (Freia), wird 
mit unter die geringeren 
Aſynien (Aſüͤnien) gezählt, 
Sie und ihre Schweſter 
Hnos waren ſo ſchoͤn, wie 
Snorro 1 Th. 16 ſagt, 
daß die koͤſtlichſten Klei⸗ 
nodien mit ihren Nah⸗ 
men bezeichnet wurden. 
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Gjal, (Gial, einſyl⸗ 
bicht) ein Fluß, hart an 
der Reichsgraͤnze der Hel, 
uͤber den alle Todten auf 
ihrer Wanderung nach dem 
Wohnſitze der Hel gehen 
muͤſſen. Eine goldbe⸗ 
ſchlagene Bruͤcke, Gjalar⸗ 
bruͤcke genannt, fuͤhrt dar⸗ 
über; eine Jungfrau, Nah⸗ 
mens Modgudr, bewacht 
dieſe. n 

Gjalarhorn, (Gin 
larhorn) das Horn, wor⸗ 
in Hejmdal (Heimdal) 
ſtoßen muß, wenn er die 
Aſen zum Kampfe gegen 
den Angriff ihrer Feinde 
wecken will. 

Gimle, das ſchoͤnſte 
aller Schloͤſſer, und heller 
als die Sonne, liegt auf 
der ſuͤdlichen Seite der 
Welt. Im Ragnarokr 
bfeibt es ſtehen; und dann 


Si 


werden die guten und recht⸗ 
ſchaffenen Menſchen dort 
in Ewigkeit wohnen. 
Ginungagap, eine 
tiefe, klaffende Kluft, 
oder, der Abgrund, das 
Cha os, das vor der Schoͤp⸗ 
fung des Himmels und 
Die⸗ 
fer Schlund gränzte gen 
Norden an das eiskalte, 
dunkle Niſthejm (Niffel⸗ 
heim), gen Suͤden an 
das heiße, ſtrahlende Mus. 
pelheſm. In Ginunga⸗ 
gaps luftleerem Raume 
entſtand aus Eiszapfen 
von Norden her, ſo wie 
aus Feuerſtrahlen von Suͤ⸗ 
den, das erſte, lebendige 
Geſchoͤpf. Dies war der 
Hrimtuſſe Ymer, (Uemer); 
und er ward der Stoff, 
woraus in der Folge Him⸗ 
mel und Erde geſchaffen 
wurden. (Vergleiche Ba ſt⸗ 


der Erde da war. 
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holms Meinungen der 
älteften Völker, S. 399 — 
603). 


Gladshejm, (Glaſſ⸗ 
heim), das Gebaͤude in 
Asgaard, wo die zwoͤlf 
Richter oder Diar wohn⸗ 
ten, welche Odin einſetzte, 
um Asgärs Angelegenhei⸗ 
ten zu verwalten, und wo 
zugleich ein Thronſeſſel 
für Odin ſtand. 


Glejpnir, das Band, 
das einige Zwerge in 
Swartalfhejm auf der A⸗ 
fen Begehr verfertigten., 
um damit den Fenriswolf 
zu feſſeln. Es ward er⸗ 
ſchaffen aus ſechserley Ars 
ten von Stoff: aus der 
Katzentritte Laut, des Wei⸗ 
bes Bart, des Berges 
Wurzeln, des Bären Seh⸗ 
nen, des Fiſches Athem, 
und des Vogels Speichel. 
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Daher koͤmmt es, daß 
Weiber keinen Bart, fo 
wie die Berge keine Wur⸗ 
zeln haben, und daß die 
Tritte der Katze nicht koͤn⸗ 
nen gehoͤrt merden. 


Glitnir, der Wohn, 
fig des Foſete in Asgaard. 
Jedes Zimmer iſt von Gold, 
und das Dach von Gil: 
ber. 


Gleſisvol, (Gläͤſis. 
woll), ein Land, das oͤſt⸗ 
lich vom Rieſenlande lag, 
welches wiederum nordoſt⸗ 
warts von Auſturweg aus 
ſich verbreitete. Hier war 
das Reich der ſogenann⸗ 
ten Udainsakr, oder der 
Unſterblichkeit. Die My⸗ 
thographen betrachten dies 
Gleſisvol, als hingehoͤ⸗ 
rend zu dem jöthnifchen 
Religionsſyſteme, oder, 
als eine Lehre, die älter 
iſt, als Odin und die 
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Aſen. (Suhm S. 298). 
In feiner Jetten⸗ oder 
Aſen⸗ Periode (S. 130) 
Vedel (Wedel) 
Simonſen, daß dieſes 
Gleæſisvol nichts anders 
ſagen will, als das Bern⸗ 
ſteinland; daß aber die 
Phantaſie dies Land zum 
Aufenthalte der Seligen 
erhob, worauf die zweyte 
Bedeutung, die ſtrahlen⸗ 
den Matten, auch hindeu⸗ 
tet. 2 

Gna, eine Aſynie (A. 
fünie) von geringerem 
Range. Frigge braucht 
fie, wie Odin den Hermo⸗ 
der, als Geſandtin in ih⸗ 
ren Geſchaͤften. Sie hat 
das Roß, Hofvarpnir(Hof⸗ 
warpnir) das ſowohl durch 
die Luft, als auf dem 
Meere hinfliegt und rennt. 
Gridur, oder Grydur, 


ein Jettenweib, erzeugte 


bemerkt 
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mit Odin den Vidar, 
(Widar). 

Grimner, Odins an⸗ 
genommener Nahme, als 
er unbekannt zum Gejrrod 
hinzog. Daher das Ge⸗ 
dicht Grimnismal. 

Gudr, eine von den 
drey Nornen, die im Krie⸗ 
ge den Kaͤmpfenden voran 
reiten, die Schlacht len⸗ 
ken, und beſtimmen, wer 
nach Valhal ſoll. 

Guldfare, (Gull faxe) 
des Jetten Hrugners pferd, 
und das beſte Roß zunaͤchſt 
nach Odins Sleipner. 
Thor, der den Hrugner 
erſchlagen hatte, verehrte 
es ſeinem Sohne Magne. 

Gullinborſte, (Gul⸗ 
Yinbürfte) der Eber, der 
Frejas Wagen zieht. Er 
konnte in der Luft und 
auf dem Meere fahren. 


Dies war das eine der 
drey Meiſterſtuͤcke, welche 
der Zwerg Sindri verfer⸗ 
tigte, zu Folge einer Wet⸗ 
te, die ſein Bruder Brok 
mit Loke eingegangen war. 


Gungner, Odins 
Spieß, von den kunſtvol⸗ 
len Svartalfer (ſchwarzen 
Alfen) geſchmiedet. Wie 
kunſtlich er auch iſt, fo 
kann dieſer ihn im Rag⸗ 
narokr doch nicht retten. 


Gunlode, Tochter des 
Jetten Suttung, der ſie 
in einem Berg hinſetzte, 
um den Meth zu bewachen, 
wovon ein Trunk zur Poe⸗ 
ſie und Wohlredenheit be⸗ 
geiſterte. Odin ſchluͤpfte 
zu ihr in den Berg hin⸗ 
ein; und erhielt Erlaub⸗ 
nis, drey Züge von die 
ſem Meth zu thun. (Ver⸗ 


gleiche BaggeſensUrſprung 
der Poefie!) — 

Gyge, (Güge) eigent⸗ 
lich ein Gattungswort, 
das ein Jettenweib bedeu⸗ 
tet, das aber in der Vo⸗ 
luspa (Wolus pa) als Ei; 
gennahme jene. Rieſin be⸗ 
zeichnet, die mit dem Fen⸗ 
ris Wolfe die beyden Set: 
ten in Wolfsgeſtalt er⸗ 
zeugte, Skol und Hate, 
welche beyde, jener die 
Sonne, dieſer den Mond,. 
zu verſchlingen ſtrebten. 
Dies geſchieht denn end, 
lich im Ragnarokr. In 
der proſaiſchen Edda (Fab. 
X.) ſteht Gygur als ein 
Nennwort maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, als ein Zaube— 
rer und Rieſe, Skols und 
Hates Vater. 

Gylfe, (Guͤlfe) Ks, 
nig in Schweden, war 
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ſehr klug und weiſe. Das 
Geruͤcht von der Macht 
und den Thaten der im 
Norden angelangten Aſen 
bewog ihn, eine Reiſe 
nach Asgaard zu uͤberneh⸗ 
men, um mit eigenen 
Augen zu ſehn, wie dies 
Die A⸗ 
ſen, die ſeine Ankunft er⸗ 
fuhren, empfiengen ihn in 
einem Paͤllaſte von uner⸗ 
meßlicher Länge, deſſen 
Dach mit goldnen Schil⸗ 
den gedeckt war. Hier 
gab es eine Menge Zim⸗ 
mer, und eine große Ver⸗ 
ſammlung von Menſchen, 
wovon Einige ſpielten, 
Andre zechten, und wie⸗ 
der Andre kaͤmpften. Man 
ſagte ihm: Eſſen und 
Trinken ſtünde ihm zu 
Dienſten, wie Allen in 
Walhalla “). 

C 


zuſammenhienge. 


* 
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Gyllir, (Güllir) eins 
von den Roſſen der Aſen, 
worauf fie taglich zu ih⸗ 
rer Gerichtsſtaͤte bey Yg⸗ 
draſil (Uegdraſil) reiten. 

Gymer, (Gümer) ein 
Jette, Vater der ſchoͤnen 
Gerde, die mit dem Got⸗ 
te Frej vermählt ward. — 
Aus der Vorrede der Lo⸗ 
kaſenna ſieht man, daß 
Keger auch den Nahmen 
Gymer annahm. 


H. 


Har, einer von Odins 
Beynahmen, welcher den 
Erhabnen bezeichnet. Die 
Grimnismal giebt dem 
Odin auch den Nahmen 
Jafnhar, d. i. der 
Gleicherhabne, ſo wie 
Thridi, d. i., der Drit⸗ 
te. Da nun die proſaiſche 
Edda von Gylfe erzählt, daß 
er in Asgaard, wohin er 


— 
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gezogen war, um die 
Schlauheit und Macht der 
Aſen auszukundſchaften, 
drey Perſonen, jeden auf 
ſeinem Thronſeſſel, ſitzend 
fand, womit er ein weit⸗ 
laͤuftiges, mythologiſches 
Geſpraͤch führte, 
der Eine Har, der Zwey⸗ 
te Jafnhar, und der Drit⸗ 
te Thridi hieß; ſo nimmt 
Thorlacius (in Antiquit. 
Spec. VII) hier 
eine eddiſche Dreyeinig⸗ 
keit an, einen Gott, Odin, 
aus drey Perſonen be; 
ſtehend (Vergleiche Stan, 
dinaviſches Muſeum, 1802, 
zweytes Heft, S. 583 und 
fuͤge hinzu F. Magnuſens 
Abhandlung in den Schrif— 
ten der Skandinaviſchen 
Geſellſchaft, 1813, S. 289. 
90, und Stollbergs Ge 
ſchichte der Religion, I. 
488505). 


wovon 


boreal. 
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Harbard, einer von 
Odins Nahmen in der 
Grimnismal. Denſelben 
Nahmen führt ein Faͤhr⸗ 
mann, der ſich in dem 
Gedichte Harbardtslied mit 
Thor zankt, und Dieſem 
Anlaß giebt, alle feine 
Thaten aufzuzaͤhlen. Eis 
nige Mythographen neh: 
men an, daß auch dieſer 
Hagbard Odin ſey, doch 
in der Geſtalt eines Faͤhr⸗ 
manns. 

Hate, der Nahme des 
Wolfes, der unaufhoͤrlich 
den Mond verfolgt, um 
ihn zu verſchlingen, wel: 
ches er doch erſt im Rag⸗ 
narokr bewerkſtelligt. 

Haugbuer, daſſelbe 
wie Drauger. (Ber; 
gleiche Jonges norbfeeläns 
diſches Volk, S. 322). 
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Haurgabrud, Bey, 
nahme der Thorgerd von 


Halogaland, welche Ha⸗ 


kon Lade-Jarl anbetete. 
Die Etymologie dieſes 
Wortes iſt Haurgr, ein 
Tempel, und Brud, eine 
Braut. 


Hejdrun, Heidrun, 


»die Ziege in Walhalla, aus 


deren Euter tagtaͤglich fo 
viel Meth fließt, daß alle 
Einheriaren genug daran 
haben. (Vergleichung zwis 
ſchen der Heidrun und 
Amalthea fiehe in den 
Schriften der fkandinaviſch. 
Geſellſchaft 1813, S. 245). 

Heimdal, Einer von 
den Aſen, nach der Aus⸗ 
ſage der Edda auch der 
weiße Aſe zubenahmt. 
Er iſt groß und heilig; 
und von neun Jungfrauen, 
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die Schweſtern waren, zur 
Welt gebohren. Sein Roß 


heiſt Guldtop (Gulltop). - 


Er wohnt auf dem Him— 
minbjerg, (Himminberge) 
dicht bey der Bruͤcke Bif⸗ 
roſt. Den Goͤttern dient 
er als Waͤchter, weshalb 
er am Ende des Himmels 


wohnt, um die Bruͤcke vor 
den Bergrieſen zu bewa⸗ 


chen und zu bewahren. 
Schlaf bedarf er weniger, 
als ein Voͤgleinz und hun⸗ 
dert Meilen weit fieht er, 
und zwar eben ſo gut 
bey Nacht, wie bey Tage. 


Er kann Gras wachſen, 


und Wolle ſprießen hoͤh⸗ 
ren, folglich auch jeden 
ſtaͤrkeren Laut. Dazu hat 
er eine Poſaune, Sjallar⸗ 
horn genannt: und blaͤſt 


er darin, ſo hoͤhrt man 


es in allen Welten. Im 
Ragnarokr ſtoͤßt er aus 


He 


allen Kräften in das 


Horn, um die Götter zum 


Kampfe gegen die heran— 
ruͤckenden Muspels Soͤhne 
zu wecken. In dieſer 
Schlacht erlegen Er und 
Loke ſich gegenfeitig. Hejm⸗ 
dals neun Muͤtter waren 
zufolge der Hyndlaliod 
(Edda Saemundi, I. 337. 
38) Jettenweiber, welche 
bier alle namentlich aufges 
zählt werden. Einige My⸗ 
thographen haben hiebey 
die neun eddiſchen Welten 
gedacht: Muspelheim, Alf⸗ 
heim, Godheim, Wana⸗ 
heim, Vindheim (Winn⸗ 


heim), Manhejm, Jotun⸗ 


heim, Myrkhejm, Nifls 
heim. Heimdal betrach⸗ 


ten Einige auch als das 


Symbol des Tages. (Ver⸗ 
gleiche Baſthelm: uͤber die 

geinungen der aͤlteſten 
Völker, S. 388-89). 


‘ 
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Hejner, ſiehe Haͤner. 
Hel, Lokes Tochter von 
dem Jettenweibe Angurs 
bode. Von Alfader, der 
fi: als eine der boͤßartigſten 
Feindinnen der Aſen kann⸗ 
te, ward fie in Niflheim 
hinabgeſchleudert, wo ſie 
alle Diejenigen empfaͤngt, 
die Krankheits und Alters 
halber von hinnen ſchei⸗ 
den. Dort hat ſie eine 
Wohnung von weitem Um: 
fange; und die Einhegung 
der ſelben iſt überaus hoch, 
mit großen Gitterthoren. 
Elend heiſt ihr Saal, Hun⸗ 
ger ihr Tiſch, Freßſucht 
ihr Meſſer, Spaͤtkoͤmm⸗ 
ling ihr Frohnknecht, ihre 
Zofe Jungfer Langſam, 
ihre Thuͤrſchwelle Fallbruͤ⸗ 
cke, ihr Bette langwierige 
Seuche. An der einen 
Hälfte ihres Körpers hat 
ſie menſehliche Haut und 
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Farbe, an der andern 
Hälfte iſt fie ſehwarz, und 
ſieht gar wild und ſchreck⸗ 
lich aus. 

Als Hermoder den er 


fchlagenen Balder aus dem 
Reiche der Hel zurück er. 


flehen ſollte, muſte er, um 


dorthin zu gelangen, neun 
Tage lang durch dunkle 
und tiefe Thaͤler bis zum 
Gjaller Fluſſe reiten, wo 
eine mit ſtrahlendem Gol: 


de gedeckte Bruͤcke war, 


worüber er zu reiten hats 
te. Da ſprach die Jung⸗ 
frau Modgudr, welche die 
Brücke bewachte: „vor ei⸗ 
nigen Tagen ritt Balder 
mit ganzen Schaaren Er⸗ 
ſchlagener hierüber, und 
gleichwohl droͤhnte die 
Brucke nicht ſo, wie itzt 
unter Dir allein: auch 
ſiehſt Du mir nicht aus, 
wie ein Verſtorbner.“ Un; 
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terhalb dieſer Bruͤcke, und 
gen Norden lag Helvede, 
( pellwede, die Hölle) um» 
geben von einer Einhe⸗ 
gung, worüber Hermoder 
gleichwohl mit dem Roſſe 
Sleipner feste, fo daß 
dies den Zaun mit ſei⸗ 
nen Hufen durchaus nicht 
berührte. 

Es wird nicht geſagt, 
mit welchem Manne Hel 
vermaͤhlt war. Allein Soͤh⸗ 
ne hatte ſie, welche im 
Ragnarokr unter Lokes 
Anführung gegen die Afen 
ſtreiten. 

In Snorros Heims— 
kringla (Ynglingaſaga 
Kap. 20) lieſt man einen 
Vers von dem beruͤhmten 
Dichter des neunten Jahr- 
hunderts, Thjodolf von 
Hvine (Wine), den Koͤnig 
Dygve (Duͤgwe) betreffend, 
der an Krankheit ſtarb, 
und zu Lokes Tochter, 
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Ulfs und Narves Schwe⸗ 
ſter, kam. 

Wenn Saxo im dritten 
Buche (S. 43) berichtet, 
daß Proſerpina ſich dem 
Balder offenbarte, und 
ihm ſagte, ſie wuͤrde ihn 
den folgenden Tag um⸗ 
armen, worauf er denn 
auch ſtarb; ſo erhellt es 


deutlich genug, daß dieſe 


Proſerpina nur eine Ues 
berſetzung der Hel iſt. Bis 
auf die neueſten Zeiten 
hat in Skandinavien ein 
Aberglaube geherrſcht, daß, 
wenn das Helroß mit ſei⸗ 
nen drey Beinen ſich auſ— 


ſerhalb einer Thuͤre ſehen 


laͤſt, irgend Einer im 
Haufe ſterben wird. Des- 
wegen nennt man auch 
die Krankheit oder Seu⸗ 
che, woran Jemand ſtirbt, 
auf Oaͤniſch Helſot. Hel⸗ 
vede hat auch den Nah⸗ 
men von ihr, eben wie 


— . 
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die deutſche Hölle oder 
Helle, welches, wie Suhm, 
S. 275, ſagt, zur Bekraͤf⸗ 


tigung dient, daß die 
Götterlehre der Skandi⸗ 
navier auch in Deutſch— 
land gegolten hat. 

Helhejm, die Gegend 
in Niflheim, wo die Hel 
wohnte. 

Hermoder, Odins 
Sohn. Er heiſt der Schnel⸗ 
le, der Geſchwindigkeit mes 
gen, womit er die Gewer⸗ 
be ausrichtet, um derent. 
willen er oft genug von O⸗ 
din verſchickt wird. Die be⸗ 
rühmteſte feiner Geſandt⸗ 
ſchaften iſt ſeine Fahrt 
nach Helheim, wo er mit 
der Hel über Balders Zus 
rückſendung nach Asgaard 
unterhandeln muſte. 

Himinbjorg, Heim: 
dals Wohnung, dert be⸗ 
legen, wo die Bruͤcke Bif⸗ 
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soft an die Graͤnze des 
Himmels ſtößt. 

Hler, ein ſehr geſcheu— 
ter Mann, der auf Laͤſſo 


(Hlesſey) wohnte, und 


ſonſt auch Aeger heiſt. 
Siehe IE ger. 
Hlidſtjalf, Odins 

Thron in feinem Pallaſte 
Walaſtjalf, vonwo er die 
ganze Welt uͤberſieht. 

Hlodyne, (Lodüne) 
ein Nahme, womit die 
Erde bezeichnet wird. Sie 
iſt Odins Gattin, Thors 
Mutter, und folglich gleich- 
bedeutend mit Frigge. 
(Thorlacius hat in ſeinen 
Antiquit. boreal, Specim. 
VII. bewieſen, daß die 
nordiſche Göttin Hlodyne 
einerley iſt mit der Hlu⸗ 
dana der Germanen). 

Hlorridi, einer von 
Thors Nahmen. 


Hlyn (Lin), eine von 
den kleinen Afinien. Frig⸗ 
ge hat ſie angeſtellt, um 
auf Diejenigen zu achten, 
die ſie aus Unglück erret⸗ 
ten will. f 

Hnitbjerg, der Berg, 
wo der Jette Suttung ſei⸗ 
nen zur Poeſie begeiſtern⸗ 
den Meth verwahrt hatte. 
Hnos, eine Tochter 
der Freja, und fo uͤberaus 
reizend, daß Alles, was 
nur ſchoͤn und ſelten iſt, 
nach ihr Hnos heiſt. 

Hofvarpner, (Hob 
warpner) das Roß, wel⸗ 
ches die Gna in den Ges 
werben der Frigge reitet: 
Luft und Waſſer tragen 
es gleich gut. 

Holge, oder, Haloge, 
Sohn des Koͤnigs Fornio⸗ 
ther in Jothunhejm, und 
Bruder des Hlers und 


Rars. Von ihm ſoll Ha⸗ 
logeland den Nahmen ers 


halten haben. Auch war 


er Vater der Thorgerd und 


Yrpa) (Uerpa) welche der 
Lade, Jarl Hakon als 
Goͤttinnen anbetete. 
Horgabrnd, ſiehe 
Haurgabrud. 
Hrimfaxe, das Roß, 
womit die Nacht fährt. 
Jeden Morgen bethaut es 
die Erde mit dem Schau⸗ 
me ſeines Gebiſſes. 
Hrimthuſſer, eine 
Art Thuſſen oder Jetten, 
(Rieſen), bey welchen, wie 
es in der Edda heiſt, Al⸗ 
fader ſich aufhielt, ehe 
denn er Himmel und Er 
de fchuf. (Mit andern 
Worten, ein Volkerſtamm, 
bey welchem Odin ver; 
weilte, ehe er ſein As⸗ 
gaard angelegt, fein Wat 


— 
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kalla gebaut, und Aſk 
und Embla geſchaffen hat⸗ 
te). Der erſte Hrimtuſſe 
war Ymer, (Uemer). Er 
entſtand im Ginungagap 
(S haos) durch Eistheilchen 
aus Norden, und Feuer⸗ 
funken aus Suͤden. Er 
und ſein ganzes Geſchlecht 
war bösartig. Boͤrres 
Soͤhne tödteten ihn: und 
es entfloß ihm ſo vieles 
Zlut, daß feine ganze 
Nachkommenſchaft darin 
ertrank, Einen ausgenom⸗ 
men, der Bergelmer hieß. 
Er rettete ſich mit ſeinem 
Weibe in einem Boote: 
und von ihm ſtammt das 
naue Hrimtuſſengeſchlecht 
her. 


Daß dieſe Rieſen nicht 
immer Feinde der Aſen 
geweſen ſind, kann man 
daraus ſchließen, weil bey 
Balders Leichenbegaͤngnis 


laden. 


Hr 


Mehrere von ihnen zuge⸗ 
gen waren. Allein im 
Ragnarokr begleitet das 
ganze Geſchlecht den Loke 
bey dem Ueberfalle der 
Aſen; und der Jöthne Hry⸗ 
mur (Ruͤmur) ſteuert das 
Schiff Naglfare, (Naul⸗ 
. 

Hrugner, ein Jette 


in Jotunheim, ward einſt 


von den Aſen in Walhal⸗ 
la zum Gaſtmahle einge- 
Hier gerieth er 
mit Thor in einen Wort⸗ 
wechſel; und beyde for⸗ 
derten ſich einander zum 
Zweykampfe heraus. Hrug⸗ 
ner ruͤſtete ſich zu dieſem 
Kampfe mit lauter ſtei⸗ 
nernen Waffen; Thor mit 
Donner, Blitz, und feis 
nem Hammer Mielner, 
(Miolner). Dieſen warf 
er von fern nach Hrugner, 
der mit beyden Händen 
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feine große, ſteinerne Keu- 
U 


le erhob, und fie dem 
Hammer grade entgegen 
ſchleuderte: ſie begegnete 
dem Misiner mitten in 
der Luft, und zerſprang 
in zwey Stuͤcke. Das eine 
Stuͤck fiel auf die Erde — 
daher ſind alle Schleifſtei⸗ 
ne entſprungen. (Dieſe 
Enſtehung der Schleifſteine 
ſindet Cottle in ſeiner 
Ueberſetzung der Saͤmund⸗ 
ſchen Edda, S. 108, eben 
ſo naiv, wie Ovids Ur 
ſprung des lapis lydius) 
das zweyte Stuck traf 


Thors Scheitel dergeſtalt, 


daß er platt zu Boden fiel, 
Der Mjolner traf Hrung⸗ 
nern mitten am Haupte, 
und zertruͤmmerte feinen 
Hirnſchaͤdel. Er ſiel nach 
vorne über Thor hin, und 
zwar ſo, daß feine Fuße 
auf deſſen Halſe lagen. 


Hr 


Die Aſen eilten hin, um 
des Jetten Fuͤße wegzu⸗ 
heben; konnten ſie aber 
nicht von der Stelle be. 
wegen. Da rannte Mag⸗ 
ne herbey, (ein Sohn des 
Thors und der Jarnſa⸗ 
re, der damals 3 Naͤch⸗ 
te, d. h. Winter oder 
Jahre, alt war) und warf 
den Fuß zur Seite, wes⸗ 
halb denn der Vater ihm 
auch Hrugners Roß, Guld⸗ 
faxe, verehrte. 

Dieſes Sieges über 
Hrungner ruͤhmte Thor 
ſich nicht wenig, ſowohl 
in der Aegisdrecka, als 
in Harbartslied. Die 
dichteriſche Schilderung 
dieſes Zweykampfes, im 
neunten Jahrhunderte von 


Thodolf aus Hine vers, 


faſt, hat Thorlacius in 
den Antiquit. boreal spe- 
cim. VI, herausgeben. Im 
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ungebundenem Styl ift 
es die fünf und funfzige 
ſte Fabel. 
Hrymer, der Jette, 
der im Ragnarokr das 
Schiff Nagelfar ſteuert. 
Hraͤsvelgur, ein Jet: 
te, der in Geſtalt eines 
Adlers am Rande des 
Himmels ſitzt, und durch 
die Bewegung ſeiner Fit⸗ 
tige den Wind hervor⸗ 
bringt. 

Hugin, einer von den 
Raben, die auf Odins 
Schultern ſitzen, und wel⸗ 
che er ausſendet, um zu 
erfahren, was in der Welt 
vorgeht. (Vergl. Grimms 
Lieder der Edda. S. 83). 

Hvergelmer, (Ber, 
gelmer) der Brunnen in 
Niflheim, bis zu welchem 
die eine Wurzel des Bau⸗ 
mes Ygdrafil (Uegdraſil) 
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ihre Arme verbreitete, wor⸗ 
an die Schlange Nidhoͤgr 
unaufhoͤrlich beißt und 


nagt. Sobald Naſtrond 


nach Ragnarokr der Gott 


loſen Wohnung wird, iſt 


Hyoergelmer die aͤrgſte Mar⸗ 


terſtaͤte in dieſer Hölle. 


Hvike, (Wil) ein 
Kind, welches der Mond 
von der Erde nahm, und 
zugleich mit dem Kinde 
Bil, als feine ewigen Be 
gleiter, an den Himmel 
verſetzte. (Dies ſcheint 
eine Allegorie zu ſeyn, und 
den Neu- und Viertel⸗ 
mond zu bezeichnen). 


Hyndla, ein Jetten⸗ 
weib, in einem Zweyſprach 
mit der Freja dargeſtellt 
in dem alten Geſange 
Hyndluliod, das ſich 
ſehr damit beſchaͤfktigt, die 
Herkunft der Götter zu 


Haͤ 


beſchreiben, und des halb 
die kleine Voluspa (Vo⸗ 
luſpa hin ſtamma) genannt 
wirt. . 

Haͤl, ſiehe Hel. 8 

Haͤner, ein Aſe, den 
die Vanen laut der Heims⸗ 
kringla, zufolge eines mit 
den Aſen eingegangenen 
Vergleiches zur Geißel ers 
hielten, und der ihnen fuͤr 
eben ſo weiſe gegeben war, 
als er ſchoͤn und ſtattlich 
ausſah. Almaͤhlich merk: 
ten ſie, daß die Aſen, die 
von ſeiner Klugheit viel 
Weſens gemacht hatten, 
fie getaͤuſcht hätten, weil 
er gar einfaͤltig war. 

Eben ſo wie Haͤner in 
der ein und funfzigſten 
Fabel der Edda auf einer 
Wanderung in der Welt 
umher in Odins und Los 
kes Geſellſchaft geſchildert 
wird: fo findet man fie 
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auch in der Voluspa bey 
der Schoͤpfung des erſten 
Menſchenpaars vereinigt. 
Denn Loͤder, der hier ges 
nannt wird, iſt gleich bes 
deutend mit Loke. Von 
Aſt und Embla heiſt es 
nemlich: 


Geiſt beſaßen ſie nicht, 
Eben ſo wenig Verſtand; 
Schoͤnheit, Rede, 

Farbe gebrach. 

Geiſt gab Odin, 

Haͤner Verſtand, 

toͤder Schönheit 

Und liebliche Farbe 15). 


Hoͤdur, ſo heiſt, laut 
der Edda, Einer von den 
Aſen, der zwar blind, aber 
überaus ſtark iſt. Die Goͤt⸗ 
ter moͤchten wohl wuͤnſchen, 
daß ſie Sein nie geden⸗ 
ken dürften, da feine That 
nur gar zu lange in der 
Erinnerung fortleben wird. 
Dieſe That, deren die Ed⸗ 


5 


da ſichtbarlich nicht erwaͤh⸗ 8 


nen kann, ohne gleichſam 
einen tiefen Seufzer aus⸗ 
zuſtoßen, war der unfrey⸗ 
willige Mord, den er, von 
Loke verleitet, und den 
Nornen bewaffnet, an Bal⸗ 
der begieng. Dieſe Be⸗ 
gebenheit findet man in 
dem Artikel „Balder,“ 
wo zugleich angeführt wird, 
daß Saxo in ſeiner Bear⸗ 
beitung dieſes Stoffes den 
Hoͤdur in den König Ha 
ther verwandelt hat. 
Odins Sohn, Vale, 
(Wale) war Derjenige, der 
den Hoͤdur erſchlug, und 
ſo den Tod ſeines Bruders 
Balder raͤchte. Nach Rag⸗ 
-narokr wird Hoͤdur zugleich 
mit Balder wiederum von 
Hel auf die neubelebte Er» 
de gelangen: nun ſind ſie 
N Freunde, und unterhal— 
ten ſich uͤber alte Vorfaͤlle. 


45 Ja 
— Laut. Sul m (Odin, S. 
213) und Baſtholm (S. 
570) iſt Hödur das Sym⸗ 
bol der Nacht. 5 


J. 
Jafnhar, ſiehe Har. 
Jarnſaxe, ein Jet⸗ 

tenweib, das laut der Ed ⸗ 
da, (Fab. 55) mit Thor 
den Magne erzeugte, laut 
der Hyndlaliod hingegen 
eine von Heimdals Muͤt⸗ 


tern war. 


Ida. Idaplan, oder, 
Idafeld, ein Aufenthalt 
in Asgaard, den 12 Diar 
oder Maͤchtigen beſtimmt, 
welche Odin als Opfer: 
prieſter eingeſetzt hatte, 
damit ſie in allen oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten rich⸗ 
ten und ſchlichten moͤch⸗ 
ten. Ihr Saal mit 12 


Sitzen für fie, und einem 
Herſcherſeſſel fürDdin, hieß 


Gladsheim. Nach Rag⸗ 
narokr, wenn Himmel und 
Erde wieder verjuͤngt ſind, 
verſammeln ſich die uͤberle— 
benden Aſen wiederum auf 
Idas Ebnen. N 
Idun, Joalds Toch⸗ 
ter, war Brages Gattin, 
und verwahrte in ihrer 
Truhe die Aepfel, welche 
die Goͤtter anbeißen ſoll⸗ 
ten, wann fie zu Altern 
begannen, wodurch fie als⸗ 
dann verjüngt wurden. 
Dieſer Zauber dauert fort 
bis zum Ragnarokr: und 
deshalb iſt es den Göttern 
ſo wichtig, daß Idun ih⸗ 
re Aepfel mit der gebuͤh⸗ 
renden Sorgfalt verwahrt. 
(Dieſer Mythus von den 
Aepfeln der Idun kann 
vielleicht von dem My⸗ 
thus, den Baum des Le, 


bens im Paradieſe betref— 
fend, abgeleitet werden). 
Einſt begab es fi, 
daß Loke von dem Fetten 
Thjaſſe gefangen, und 
auf keine andere Bedin— 
gung freygelaſſen ward, 
als daß er Idun mit ib» 
ren Aepfeln aus Asgaard 
herauslocken ſollte. Dies 
bewerkſtelligte Loke auch 
Er bil⸗ 
habe 


folgendermaaßen. 
dete ihr ein, er 
herrliche Aepfel gefunden: 


wund nun gieng fie hin, 


um dieſe mit den ihrigen 
zu vergleichen. Flugs war 


Tjaſſe in Adlergeſtalt da; 


und flog mit ihr nach ſei⸗ 
ner Wohnung in Trym⸗ 
beim. Als die Aſen be, 
merkten, was geſchehen 
war, drohten fie dem Los 
ke: er ſolle entweder die 


Idun mit ihren Aepfeln 


wiederſchaffen, oder das 


— 


Br ’ 


Leben verlieren. Nun er⸗ 
bat er ſich der Frigge (oder, 
Freja) Falkenkleid; und 
verſprach darauf, er wolle 
ſich nach Jotunheim be⸗ 
geben, um die Idun auf⸗ 
zuſuchen. Als er dort an⸗ 
langte, war Thiaſſe ins 
Meer hinausgerudert, und 
Idun alleine daheim. Er 
verwandelte ſie daher in 
eine Schwalbe, und flog 
mit ihr in den Klauen 
von dannen. Thjaſſe kam 
indeß zu Hauſe, vermiſte 
Idun, hüllte ſich in ſei⸗ 
nen Adlerüberzug ein, und 
flog ihnen nach. Allein 
Loke ſchlüpfte glücklich in 
Asgaard hinein, während 
der Adler ſeine Flügel an 
der Flamme eines Holz⸗ 
haufens, den die Afen 
angezündet hatten, ver⸗ 
brannte. Weil nun Tjaſſe 
nicht weiter fliegen konn⸗ 


Je 


te; ſo eilten die Aſen her⸗ 


bey, und toͤdteten ihn. 
(Ein Gedicht, mit der 
proſaiſchen Erzählung gleis 
ches Innhaltes, iſt im 
neunten Jahrhundert von 
Thjodolf aus Hvine vers 
faft, und von Thorlatius 
in Antiquit. boreal, spec, 
VI herausgegeben. Her⸗ 
ders Iduna, oder, der Ap⸗ 
fel der Verjüngung; und 
eine Abhandlung von Graͤ⸗ 
ter in Bragur, 4 B. find 
bekannt). 

Jetten, oder, Js ten, 
oder Jotun. Darunter 
verſteht man Einen jenes 
Volksſtammes, wovon 
man glaubt, er ſey, wenn 
nicht am älteften im Nor⸗ 
den, wenigſtens älter als 
die Odinsmaͤnner gewe⸗ 
fen. Zwar verſchwaͤgerten 
ſich die Aſen wohl mit Ei⸗ 
nigen von ihnen. Allein 


! 
Je 


daß der Haß zwiſchen bep⸗ 
den Parthien, im Gan⸗ 
gen genommen, 
loͤſchlich geweſen if, lieſt 
man auf jedem Blatte 
der nordiſchen Mythologie. 
Die Jetten oder Joͤtner 
ſcheinen mit den Thus⸗ 
ſen, und 
einerley Urſprunges ge⸗ 
weſen zu ſeyn, und zu 
der im Norden vormals 
weit verbreiteten finni⸗ 
ſchen Nation gehoͤrt zu 
haben. — Die Nahmen 
vieler Jetten findet, man 
in den Kenningar un⸗ 
ter dem Worte Jöt na. 

Jormungand, das⸗ 
ſelbe, als die Midgaard⸗ 
ſchlange. 

Jotunheim, der Io: 
then oder Jetten Wohnſitz. 
Laut der Edda ward den 


Jetten ihr Aufenthalt langs 


unaus⸗ 


Bergrieſen 


Jo 


den Küſten des großen 
Weltmeers angewieſen: 
und die Aſen legten dage- 
gen Verſchanzungen an, 
um ſich vor ihrem Angriffe 
zu ſichern. (Ueber die wahr⸗ 
ſcheinliche Belegenheit des 
hiſtoriſchen Id tunhejms 
ſiehe: Suhms nordiſche 
Fabelzeit durch Gräter, 
1 Abth. S. 26). 

Ivald, (Jwall) Vater 
ſowohl der Idun,, Brages 
Gattin, als der erfindfas 
men Zwerge, welche den 
Hammer Miölner, den 
Ring Draupnir, und das 
Borkſchwein Gullinboͤrſt 
verfertigten. 

Joͤrd, (Erde) Odins 
Gemahlin, und Thors 
Mutter. Eine Allegorie, 
ſtatt der Frigge. 

K. 


Kar, oder, Kare, 


Ko 


Sohn des Forniother in 
Jothunheim, Bruder des 
Loger und Aeger, oder, 
Hler. (Daß dies blos ein 
phyſiſcher Begriff iſt, hat 
man in den Anmerkungen 
unter dem Artikel, For⸗ 
niother, bewieſen). 
Kvaſer, (Kwaſer) laut 
der Edda, ein Mann im 
Gefolge der Aſen, allein 
ein Vane (Wane) von Ges 
burt. Er war fo weile, 
daß ihm Niemand eine 
Frage vorlegen konnte, die 
er nicht zu befriedigen 
wuſte. Er wandelte in 
der Welt umher, um den 
Menſchen Weisheit zu pres 
digen. Einſt kam er zu 
den beyden Zwergen, Fja⸗ 
lar (Fialar, zweyſilbicht) 
und Galer. Dieſe tödtes 
ten ihn, goßen Honig in 
ſein Blut, und bereiteten 


— 
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daraus einen Meth, der 
den Zauber beſaß, daß 
Jeder, welcher davon trank, 
Dichter und weiſer ward. 
Der Wundermeth wurde 
einem Jetten anvertraut, 
der Suttung hieß Unge⸗ 
achtet er ſich alle Muͤhe 
gab, daß Niemand etwas 
davon erhalten ſollte; ſo 
war doch Odin ſchlau ges 
nug, um es dahin zu brin⸗ 
gen, daß er einige Zuͤge 
dieſes Methes trank. 


L. 


Laufeja, mit dem Jet⸗ 
ten Farbaute vermaͤhlt, 
und durch ihn Lokes Mut⸗ 
ter. 

Lerad, ein Baum in 
Walhalla, von deſſen Zwei- 
gen die Ziege Heidrun 
(Heidrun), und der Hirſch 

D 


Teikthyrn ihre Nahrung 
erhalten. 

Lidſtjalv, ſiehe Hlid⸗ 
ſkjalf! 

Lif und Lifthraſer, 
zwey Menſchen, welche ſich 
im Ragnarokr waͤrend des 
ganzen Weltbrandes an 
einem Orte verbergen, der 
Homimersholt heiſt, wo 
ſie ſich ſtatt der Speiſe 
vom Thaue nähren. Von 
ihnen ſtammen alle die 
Menſchen ab, welche die 
durch Surturs Brand vers 
juͤngte Erde bewohnen. 

Lofn, (Laun) eine von 
den Aſünien geringeren 
Ranges. Gegen Diejeni⸗ 
gen, die ſie anrufen, be 
zeugt ſie ſich mild und 
fromm. Vom Allvater 
oder von der Frigge hat 
ſie Vollmacht 
Männer und Weiber mit 
zu verbinden, 


erhalten, 


einander 


Li 80 


Lo 


welche Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten ihnen auch 
in den Weg gelegt wer: 
den moͤgen. (Da das 
alte Wort Lof Liebe be⸗ 
deutet, ſo verdankt die 
Göttin Lofn offenbar ei⸗ 
ner Allegorie ihren Ur⸗ 
ſprung). 


Loke, ſagt die Edda, 
wird unter die Afen ges 
zählt, wiewohl Einige ihn 
auch fuͤr einen Verlaͤum⸗ 
der und Anſchwaͤrzer der⸗ 
ſelben, ja, für einen 
Schandfleck der Goͤtter und 
Menſchen halten. Sein 
Nahme iſt Loke oder Lop⸗ 
te; ſein Vater der Jette 
Farböte, ſeine Mutter 
Laufej oder Nal. Loke 
hat eine ſchoͤne Geſtalt, 
boͤſe 
Gefinnung, und abwech⸗ 
ſelnde Launen. Durch 
Liſt und Schlauheit zeich⸗ 


zugleich aber eine 


L0 


net er ſich vor allen An⸗ 
dern aus. Oft brachte er 
die Aſen in gar große 
Verlegenheit; und eben 
ſo oft diente er ihnen wie⸗ 
der mit feiner Verſchmitzt⸗ 
heit. Seine Gattin heiſt 
Sygin (Suͤgin); ihr Sohn 
Nare oder Narve (Narwe). 
Außerdem hätte Loke meh: 
Mit der An⸗ 
gerbode, einem Jettenwei⸗ 
be aus Jotunheim, erzeug— 
te er nemlich drey Kin⸗ 
der: den Fenriswolf; die 
Jormundgard, oder, Mid⸗ 
gaardsſchlange; und die 
Todesgoͤttin Hel. Weil 
die Götter nun wuſten, 
daß dieſe Geſchwiſter in 
Jotunheim erzogen, und 
ihnen dermaleinſt zu gro» 
ßem Verderben gereichen 
wuͤrden: ſo ſandte Allva⸗ 
ter die Goͤtter zu ihnen 
hin. Als ſie zu Loke hin⸗ 


rere Kinder. 


Lo 


kamen, ſchleuderte dieſer 
die Schlange in das Meer 
hinaus, das alle Lande 
umgiebt. Hier waͤchſt ſie 
ſo ſehr, daß ſie den gan⸗ 
zen Erdball umſchlingt, 
und in ihren eigenen 
Schwanz beißt. Die Hel 
warf er hinab in Nifl _ 
heim; und gab ihr Ge 
walt äber die neunte Welt. 
Den Wolf erzogen die Us 
ſen; und Tyr war der 
einzigſte, der Muth ger 
nug hatte, ihm Nahrung 
zu reichen. Unter allen 
den Geckereyen und Gau⸗ 
kelſtreichen, welche die Ed⸗ 
da von Loke erzaͤhlt, war 
nichts ärger und folge 
reicher für den ganzen A⸗ 
ſenverein, als jene Vor⸗ 
ſpiegelungen, wodurch er 
nicht bloß Balders Erle⸗ 
gung bewerkſtelligte, ſon⸗ 
dern es auch erlangte, daß 


DO 2 


Lo 


er bey der Hel verbleiben 
muſte. Nachdem er dieſe 
Greuelthat vollbracht hat⸗ 
te, ward er, wiewohl mit 
gar großer Anſtrengung, 
von den Aſen ergriffen, 
und an drey durchbohrte 
Klippen gefeſſelt. (Pro⸗ 
metheus). Mit den Gedaͤr⸗ 
men ſeines Sohnes Narwe, 
den ſein Bruder Wale, von 
den Aſen in einen Wolf 
verwandelt, zerriſſen hatte, 
ward er gebunden: und 
dieſe Gedaͤrmer wurden 
eiferne Ketten. Skade 
nahm darauf eine giftige 
Schlange, und befeſtigte 
ſie uͤber ſeinem Haupte, 
ſo daß das Gift in ſein 
Angeſicht hinabtraͤufeln 
muſte. Doch ſeine Gatt⸗ 
in Sygin haͤlt ein Be⸗ 
cken unter. Sobald dies 
voll iſt, geht ſie weg, um 
es auszugießen. Indeß 


in 
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nun trüpfelt das Gift in 
ſein Anlitz hinab, weshalb 
er dergeſtalt zittert, daß 
die ganze Erde ſich dabey 
bewegt, welches Erdbeben 
genannt wird. So liegt 
er bis zum Ragnarokr. 
Alsdann 
und der Fenriswolf, die 
Mitgaardsſchlange, und 
alle Sohne der Hel begleis 
ten ihn in die Schlacht ge⸗ 
gen die Aſen. Er und 
Heimdal erlegen ſich ein⸗ 
ander zu gleicher Zeit. 
Einer der merkwürdig» 
ſten Auftritte feiner Ges 
ſchichte iſt der Bericht, 
wesmaaßen er ſich bey 
Aegers Gaſtmahl eindraͤng⸗ 
te, und dort mit Bitter⸗ 
keiten und beißenden Spöte 
tereyen die Aſen uͤberſiel, 
mit denen er bis dahin 
und in ſo 
vertrauter Freundſchaft 


wird er frey: 


lange zuvor 


Lo 


und Verbindung geſtan⸗ 
den hatte, daß Odin ſo⸗ 
gar den Todesbruderbund 
mit ihm eingegangen war 
2°), Diefehrgerlihe Sce⸗ 
ne ſchildert das Gedicht Lo⸗ 
kaſenna (Lokes Schmä⸗ 
hungen) eder, Aegis⸗ 
drecka, (Aegirs Trinkge⸗ 
lag), welches im erſten 
Theile der Edda Semun- 
di abgedruckt iſt. 
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Thorlacius hat in ſei⸗ 


nen Antiquit. boreal. VII 
p. 42-49 zu beweiſen ge⸗ 
ſucht, daß Loke, der in 
den eddiſchen Mythen ci. 
ne ſo wichtige Rolle ſpielt, 
und ſo oft als Odins und 
Thors Reiſegefaͤhrte ge: 
nannt wird, aus drey 
Geſichtspuneten betrach⸗ 
tet werden muß: 1) als 
Menſch; 2) als Natur⸗ 
gott; 3) als ein mytho⸗ 
logiſcher Gott. Was den 


Lo 


Menſchen koke betrift, fe 
erfaͤhrt man, daß er zum 
Geſchlechte der Joͤten oder 
Ketten, alſo zum frühe 
fin. Völkerſtamme des 
Nordens gehört, daß er 
ſich aber in das Geleite 
der Aſen begeben, und 
mit ihnen Leid und Freu⸗ 
de getheilt hat. Als phy⸗ 
ſiſcher Mythus betrachtet, 
ſcheint er die Gottheit 
des Feuers zu ſeyn. Dar⸗ 
um wird er die Haupt⸗ 
urſache des Unterganges 
der walhalliſchen Götter, 
wie der Welt, die in 
Feuer vergehen ſollen. Der 
Nahme Loke oder Loge, 
bedeutet auch, eben wie 
das daͤniſche Wort Lue, 
eine Flamme. 

Daß Loke auch Lopter 
heiſt, wird nicht nur in 
der proſaiſchen Edda ge- 
ſagt, ſondern in der Hynd⸗ 


Lo 


lal iod und Aegis drecka wird 
er gleichfalls ſo genannt. 
Dieſe Bezeichnung ſcheint 
um deſto denk wuͤrdiger, 
da es unier dieſem Nah— 
men geſchah, daß er in 
Verbindung mit Odin und 
Haͤner an der Echöfung 
des erſten Menſchenpaars 
Theil nahm. Denn daß 
der in der proſaiſchen Ed⸗ 
da hier eintretende Nah- 
me Loder, ſtatt Loptr, 
nichts weiter als ein 
Schreibfehler iſt, hat Sche⸗ 
ving in den Schriften der 
ſtand Geſellſch 1810. S. 
202 bewieſen. 

Aus den von Saxo an⸗ 
geführten Nachrichten, Uts 
gard Lofe betreffend, er⸗ 
giebt es ſich effenbar, daß 


er ihn mit dem Afen, Los 


ke, verwechſelt hat. Zwi⸗ 
ſchen ihnen macht die Ed; 
da den beſtimmteſten Un: 
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terſchied. Da Thor die 
Neife nach Jotunheim zum 
Utgard Loke unternimmt; 
hat er den andern Loke 
in ſeinem Gefolge. Doch 
nicht nur dies Paar, ſon⸗ 
dern noch ein dritter glei⸗ 
ches Nahmens tritt in die— 
ſem Abeutheuer auf, wes⸗ 
halb es uns denn nicht 
wundern darf, wenn die 
Mythographen das Rich— 
tige ſogar leicht verfeh⸗ 
len. 

Nach dem Mythus der 
Edda fraͤgt Utgard Loke 
die beyden angekommenen 
Fremden, Thor und Loke, 
alſo: „welche Thaten und 
Kuͤnſte vermoͤgt Ihr lieben 


Leute zu vollfuͤhren? Hier 


wird Niemand geduldet, 
der ſich nicht durch irgend 
eine Kunſtfertigkeit oder 
Wiſſenſchaft auszeichnet.“ 
Darauf erwiederte Loke: 


— 


ich ruͤhme mich der Kunſt, 
wovon ich Proben abzu⸗ 
legen bereit bin; ich mei⸗ 
ne nemlich, hier iſt Nie- 
mand zur Stelle, der ſein 
Mahl ſchneller verzehren 
kann, als ich. Utgard 
Loke antwortete: das wol⸗ 
len wir probiren. Nun 
ließ er Einen von der 
Bank aufſtehn, der Loge 
hieß, und mit Loke wett⸗ 
eifern ſollte. Man nahm 
einen mit Fleiſch gefüllten 
Trog, und ſtellte ihn mit⸗ 
ten auf dem Fußboden 
hin, worauf Loke ſich an 
das eine, Loge an das 
andere Ende ſetzte. Sie 
aßen alles, was ſie konnten; 


und ſtießen in der Mitte 
Loke hatte 


auf einander. 
alles Fleiſch von den Kno⸗ 
chen, Loge hingegen Fleiſch 
die Knochen und den Trog 
obendrein mit verzehrt. 


Alle ſtimmten überein, Los 
ke habe das Wettſpiel ver⸗ 
lohren. In der Folge aber 
kam es an den Tag, der 
Alles verzehrende Lege 
ſey — das Feuer gewe⸗ 
ſen. 


Lyn, ſiehe Hlyn. 


M. 


Maane, (Mone, Mond) 


: Sohn des Mundilfare, und 


Bruder der Sonne. Er 
lenkt den Gang des Mon⸗ 
des am Himmel, und 
ſchaltet über Nye und 
Naͤ, d. h. den Neu- und 
Viertelmond. Ein Jette 
in Welfsgeſtalt rennt bin: 
ter ihm her, um ihn zu 
verſchlingen. Der Nahme 
deſſelben heiſt Har oder 
Maanegarmur. Die 
Leichname aller ſterbenden 
Menſchen find fein Fut⸗ 


Ma 


ter. Endlich erreicht er 
ſeinen Zweck, und ver⸗ 
ſchlingt den Mond, wes⸗ 
halb Himmel und Luft 
mit Blut durchſtroͤmt wird, 
und die Sonne ihren 
Schein verliert. 


Magne, ein Sohn 
Thors und der Jettin 
Jarnfaxe, zeigte ſchon als 
Kind eine außerordent⸗ 
liche Staͤrke, da er den er⸗ 
ſchagenen Rieſen Hrung⸗ 
ner aufzuheben vermochte, 
welchen von allen Aſen 
Keiner aus der Stelle be 
wegen konnte. Er und 
ſein Bruder Modi uͤber⸗ 
leben den Untergang der 
Welt, und nehmen Theil 
an der neuen Ordnung 
der Dinge, welche nach 
Ragnarokr eintritt. 


Megingjarder, Thors 
Kraftgürtel, 


Me 


Midgaard. Die Er⸗ 
de, heiſt es in der fünf: 
ten Fabel der Edda, iſt 
kreisrund. Das Meer um⸗ 
giebt ſie von auſſen. Laͤngs 
den Kuͤſten hauſen die Jet⸗ 
ten. In der Mitte des 
Erdkreiſes bildeten die Us 
fen aus Ymirs Augenbrau⸗ 
nen eine Verſchanzung ge— 
gen den Anfall der Joͤt⸗ 
nen. Dieſen fo eingeheg⸗ 
ten Gau nannten ſie Mid⸗ 
gaard. 

Midgaardsſchlange, 
Lokes und des Jettenweibes 
Angerbode Erzeugnis, ward 
von den Aſen in das gro⸗ 
ße Weltmeer 
ſchleudert, wo ſie zu der 
ungeheuren Groͤße aus 
wuchs, daß ſie die ganze 
Erde umſchlingt. Hier 
liegt ſie, und lauert bis 
zum Untergange der Welt. 
Alsdann ſchießt ſie wie 


hinausge⸗ 


raſend empor, weswegen 
des Meer alle ſeine Ufer 
uͤl erſchwemmt, und das 
Schiff Nagelfar entkettet 
mird. Sie ſpeyt Luft 
und Meer verpeſiendes 
Gift aus, überfällt end» 
lich den Thor, und wird 
ven ihm geſchlagen. 
Mimer. Laut der vier, 
zehnten Fabel der Edda 
beſitzt Mimer einen Brun⸗ 
nen, der Weisheit und 
Verſtand verbirgt, und 
hart an der Wurzel des 
Baumes Bgdraſil liegt, 
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welche ſich bis an das Ger 


biet der Hrimthuſſen er— 
ſtreckt. Er iſt ein Muſter 
der Weisheit, weil er jeg⸗ 
lichen Morgen aus dieſem 
Born trinkt. Einſt kam 
Odin dahin, und ver⸗ 
langte einen Trunk bar, 
aus. Allein ehe er dieſe 
Erlaubnis erhielt, muſte 


Mi 


er das eine Auge zum 
Pfande ſetzen. 

Nach Snorros Bericht 
in der Heimskringla (ſiehe 
Schoͤnings Ausgabe, S. 7) 
reiſt Odin auch zum Mi⸗ 
mer hin, um Weisheit zu 
erlangen. Uebrigens aber 
gleicht dieſer Mythus kei⸗ 
nesweges der eddiſchen 
Schilderung. Hier ſenden 
nemlich die Aſen den Mi⸗ 
mer als Geiſſel zu den 
Vanen, um dem einfaͤl⸗ 
tigen Haͤner mit klugem 
Rathe an die Hand zu 
gehen. Die Banen tödte, 
ten Mimer, und ſandten 
ſein Haupt den Aſen. Odin 
nahm es; balſamirte es 
mit ſolchen Kraͤutern, wel⸗ 
che die Faͤulnis abwehren 
konnten; fang Zauberſprüͤ⸗ 
che darüber, und brachte 
es durch Schwarzkuͤnſtlerey 
ſeweit, daß es mit ihm 


Mi 


Auch ſagte 
es ihm mannichfaltige 
Dinge. 


reden konnte. 


Mjolner, (Miölner, 
zweyſilbicht) Thors be⸗ 
ruͤhmte Waffe, vor welcher 
die Jetten und Zauberer 
zittern. Der Zwerg Sindri 
verfertigte ſie zur ſelben 
Zeit, als er den Ring 
Draupnir, und den Eber 
goldenen Borſten 
ſchmiedete. Die Tugen⸗ 
den des Hammers waren 
wunderfam: ſo ſtark und 
hart war er, daß Thor 
Alles damit zertruͤmmern 
konnte, worauf er ſchlug; 
und wollte er ihn aus 
der Hand werfen, ſo traf 
er ſteis, und flog nie fo 
weit weg, daß er nicht zu⸗ 
ruͤckkehrte. Wollte er es, 
ſo ward er ſo klein, daß 
er ihn Taſche 
ſtecken konnte. Einen ein⸗ 


mit 


in ſeine 


zigen Fehler hatte er, ei⸗ 
nen gar kurzen Schaft. 
Die Veranlaſſung war fol⸗ 
gende. Waͤhrend des 
Schmiedens hatte Derje⸗ 
nige, der den Blaſebalg 
zog, Befehl erhalten, ihn 
nicht einen Augenblick ru⸗ 
Weil ſich 
aber eine Bremſe in ſein 
Geſicht ſetzte, fo ließ er 
den Blaſebalg fahren, um 
ſie mit der Hand wegzu⸗ 
jagen, wodurch der Ham 
mer jenen Fehler bekam. 
Vom Mjoͤlner und feiner 
Kraft handelt Saxo, (edi- 
tio Stephanii, p. 41) ver⸗ 
glichen mit der Note des 
Herausgebers, S. 89 - 90. 


hen zu laſſen. 


Modgudr, eine Jung⸗ 


frau, welche die Sjaller⸗ 


bruͤcke, oder die Bruͤcke 
über den Fluß Gjal be; 
wacht. Alle Verſtorbene 


— — —— nn 
= 


— 
2 


ͤ— 


die 


Mo 


muͤſſen hinüber, ehe fie in 


Niflheim anlangen. 


Modi, Thors Sohn. 
Er und fein Bruder Mag» 
ni uͤberleben beyde den 
Untergang der Welt. 


Mundilfare, Vater 
zweyer ſchoͤnen Kinder, 
Sonne und Mond ge⸗ 
nannt, welche die Göt: 


ter an den Himmel ver⸗ 


festen, damit fie den Erd: 


kreis umwandeln, und das 


Jahr mit ſeinen Zeiten 
bezeichnen ſollten. 

Munin, einer von den 
beyden Raben, die auf 
Odins Schultern ſitzen, 
und welche er taͤglich in 
Welt hinausſendet, 
um zu erfahren, was übers 
all vorfaͤllt. Der zweyte 
heiſt Hugin. 

Muspel, oder, Mus 
pelhejm, der ſuͤdliche 
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Mu 


Theil der Welt, licht und 
warm und ſo voll bren⸗ 
nender Strahlen, daß Nie⸗ 
mand, der nicht an die⸗ 
ſen Wohnſitz gewoͤhnt iſt, 
die Hitze aushalten kann. 
Hier herrſcht Surtur. Er 
trägt ein flammendes 
Schwerdt, womit er das 
Land bewacht. Bey dem 
Ragnarokr erſcheint er, 
um gegen die Aſen zu 
kaͤmpfen, welche er beſiegt, 
worauf er den Erdball an⸗ 
zuͤndet und verbrennt. 
Das warme, helle Mus⸗ 
pelheim iſt ein Gegenſatz 
des eiskalten, umnebelten 
Niflhejm: und die flie⸗ 


genden Funken deſſelben 


werden bey der Geburt 
der Zeit vorgeſtellt, als 
hätten fie die Eiszapfen 
des Nordens befruchtet, 
wodurch denn das erſte 
lebendige Geſchöpf, der 


Jette Ymer, fein Daſeyn 
erhielt. Dieſer ward 
Stammvater des Hrim⸗ 
thuſſegeſchlechtes. 

Muspels Soͤhne, 
oder, Muspelheims Be⸗ 
wohner, welche bey dem 
Ragnaroke unter Surturs 
Anfuͤhrung gegen die Aſen 
in den Streit ziehen. 


N. 


Naal, (Nöl), oder, 
Nail, Lokes Mutter, mit 
dem Jeiten Farbaute ver: 
maͤhlt. Sie heiſt zugleich 
Laufeia. 


Naglfar, (Naulfar) 


das groͤſte Schiff der Welt. - 


Die Muspels Söhne be⸗ 
ſitzen es, und bedienen 
ſich deſſen zur Zeit des 
Weltunterganges. Ge⸗ 
baut iſt es aus den Ni: 
geln verſtorbener Men⸗ 


ſchen, welches man wohl 
zu beachten hat. Denn 
ſobald Jemand ſtirbt, oh- 
ne daß feine Nägel abge: 
ſchnitten werden, fo wird 
dadurch der Bau jenes 
Fahrzeuges befoͤrdert, was 
nach dem Wunſche der 
Götter und Menſchen ſpaͤt 
oder nie fertig werden 
mag. 


Nanna, Nefs Tod: 
ter, Balders Gemahlin, 
und durch ihn Forſetes 
Mutter. Sie liebte ihren 
Mann ſo innig, daß ihr 
Herz bey ſeinem Leichen⸗ 
begaͤngniß vor Kummer 
brach, weshalb ſie mit 
ihm auf demſelben Schei⸗ 
terhaufen verbrannt ward. 


Nare, oder, Narfe, 
Sohn des Loke und der 
Sigyn. Von ſeinem Bru⸗ 
der Wale, den die Aſen 


Na 


in einen Wolf verwandelt 
hatten, ward er zerriſſen, 
worauf die Goͤtter ſeine 


Gedaͤrme brauchten, um 


Loke an drey Klippen feſt 
zu binden. 

Nat, Macht) einer 
Allegorie der Edda nach 
eine Tochter des Jetten 
Norve, weshalb ſie ſchwarz 
und ſinſter ausſah, wie 
man es von einer ſolchen 
Herkunft erwarten muſte. 
Sie ward vermaͤhlt mit 
Dallinger vom Aſageſchlech⸗ 
te, und durch ihn Mutter 
eines Sohnes, Dag (Tag) 
genannt, der nach der 
Weiſe ſeines Vater licht, 
hell und ſchoͤn war. All⸗ 
vater nahm Nat, und ih⸗ 
ren Sohn; verſetzte ſie an 
den Himmel; und gab ih⸗ 
nen zwey Roſſe nebſt zween 


Karren, um damit Tag 
und Nacht (platdeutſch, 
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jedes Ebenliit) die Er⸗ 
de zu umfahren. Die 


Nacht faͤhrt voran mit 
dem Roſſe Rimfaxe: und 
jeden Morgen bethaut es 
die Erde mit dem Schau⸗ 
me ſeines Gebiſſes. Das 
Roß, womit der Tag oder 
die Sonne faͤhrt, heiſt 
Skinfaxe, welches mit ſei⸗ 
ner Maͤhne Luft und Erde 
erleuchtet. (Vergl. Gräs 
ters nordiſche Blumen, S. 
132). 


Nida, ſiehe Ida. 


Niflheim, die Nebel. 
heymath, der noͤrdliche und 
kalte Theil der Welt, weil 
er ſich in einem chaotiſchen 
Zuſtande befand, ehe denn 
Himmel und Erde erſchaf⸗ 
fen wurden. Hier herrſch⸗ 
ten Eis und Froſt. Da 
die von dort ausgehende 
ſtrenge Kaͤlte in der Mitte 


Ni 


des Ginungagaps auf die 
Waͤrme ſtieß, die von dem 
heißen, füdwärts belege— 
nen Muspelheim ausftröms 
te; ſo ſchmolz dieſe das 
Eis, woraus Tropfen wur: 
den. Die Tropfen erhiel⸗ 
ten Leben; und ſo ent⸗ 
ſtand der Jette oder Rim⸗ 
tuſſe Ymer. 

In der Mitte Nifl⸗ 
heims war der Brunnen 
Hvergelmir, bis zu wel: 
chem ſich die eine Wurzel 
des Baumes Vodrafil er⸗ 
ſtreckt. 

Uebrigens wird Nifl⸗ 
heim in der Edda auch 
die neunte Welt genannt, 
und wieder an einem an⸗ 
dern Orte jenſeits der 
neun Welten verſetzt. An 
einer Stelle iſt fie einers 
ley mit dem Wohnſitze der 
Hel, Helhejm, oder dem 
Aufenthalte der Verruch⸗ 


Ni 


ten, und abermals an ei» 
ner andern davon ganz 
und gar verſchieden. 
Njord, (Niohr, ein⸗ 
ſylbicht), Einer vom Ge: 
folge der Aſen, wohnt, 
laut der Edda, auf der 
Burg Noatun, ſchaltet 
über den Gang des Wins 
des, und beſchwört Meer 
und Feuer. Ihn ruft man 
an zur See und beym 
Fiſchfange. Er iſt ſo reich 
und vermoͤgend, daß er 
Allen, die zu ihm flehen, 
Gut und Gold und Ueber: 
fluß gewähren kann. Vom 
Aſageſchlechte ſelber iſt er 
indeß nicht. Er ſtammte 
aus Wanaheim ward aber 
zufolge eines Vertrages 
den Aſen als Geißel uͤber⸗ 
tragen. Njords Gattin 
hieß Skade, eine Tochter 
des Jetten Thjaſſe. Sie 
wollte dort wohnen, wo 


Ni 


ihr Vater hauſte, nemlich, 
in den Gebürgen Trym⸗ 
hjems (Trümjems). Nord 
hingeggen wollte in der 
Nähe des Meeres verwei— 


len. Endlich wurden ſie 


eins, wechſelweiſe neun 


Tage in Trymhjem, und 


— 


— 


drey in Noatun zu leben. 
Als Niord vom Gebuͤrge 
nach Noatun zurückkam, 
ſang er: 


Satt bin ich der Felſen! 
Kurz war mein Verweilen, 
Nur der Naͤchte neun. 

Doch des Wolfes Heulen 
Duͤnkt mir gar zu ſcheußlich, 
Gegen der Schwaͤne Geſang. 


Stade hingegen antiſtro⸗ 
phirte: 


Nimmer konnt' ich ſchlum⸗ 
mern 

Hier am Meergeſtade 

Bor dem Vogellärm: 

Wich welt jeden Morgen 

Ufermömen Schreh! 


Ni 


Ehe Rjord ſich mit 
Skade vermaͤhlte, hatte 
er mit ſeiner Schweſter 
zwey Kinder erzeugt, Freir 
und Freja. Zufolge der 
Vafthrudnismal in der 39 
Strophe kehrt er nach 


dem Nagnarofr zuruck gen 


Wanaheim. 

Die Heimskringla bes 
richtet von Niord, daß er 
nach Odin Schwedens 
Steuerruder ergriff, und 
die Opfer der Goͤtter im 
Gange erhielt. Die Schwe⸗ 


den nannten ihn ihren 


Herrn, und zahlten ihm 
Schatzung. Während ſei⸗ 
ner Regierung herrſchte 
ungeftörter Friede im Lan⸗ 
de, und gute Zeit in al⸗ 
len Dingen, weshalb die 
Einwohner auch glaubten, 
er ſchalte über die Ernd⸗ 
ten jedes Jahres, wie 
uͤber der Menſchen Wohl 


Ni 


und Reichthum. Weil er 
auf dem Krankenlager 
ſtarb; ſo ließ er ſich, eben 
wie Odin, mit der Lan- 
zenſpitze (Geirsodd) be⸗ 
zeichnen. Sie verbrann⸗ 
ten ſeinen Leichnam, ver⸗ 
anſtalteten ihm ein großes 
Leichenbegaͤngnis, und bes 
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teten ihn an, wie ihren 


Gott. 

Daß nicht die Schwe⸗ 
den allein, wie Snorro 
hier erzählt, daß auch die 
Norweger ihn göttlich vers 
ehrt haben, erhellt aus 
der Egilsſaga, wo Egil 
wünſcht, daß die Götter 
auf Erik Blodsre (Erich 
Blutaxt) zürnen, und daß 
Niord und Frejr ihn aus 
dem Lande vertreiben moͤch⸗ 
ten. Daß er gleichfalls in 
Island iſt angebetet wor⸗ 
den, ſchlieſt man aus dem 
in Oluf Trygveſens Saga 


No 


eingefuͤhrten Eide, worin 
nicht bloß bey dem all⸗ 
maͤchtigen Aſa und Freir, 
ſondern auch bey Njord 
geſchworen wird. 

Bey dem Saxo wird 
Njord zwar nirgends aus⸗ 
druͤcklich genannt. Allein 
den angeführten Wechſel⸗ 
geſang zwiſchen Njord und 
der Skade hat er vor Au⸗ 
gen gehabt, hat ihn dem 
Könige Hading und feis 
ner Koͤnigin in den Mund 
gelegt, und ihn an zierli— 
chen 


umſchrieben. 


lateiniſchen Verſen 

Siehe Saxo 

Stephanii, pag. 17-18. 
Rjorve, ſiebe Nor ve. 


Noatum, der Wohn⸗ 
ſitz des Gottes Njord. 


Nornen, Göttinnen 
einer geringeren Klaſſe. 
Es ſteht, ſagt die Edda, 


ein fhönes Gebäude im 


Re 


Himmel am Brunnen uns 
ter dem Eſchenbaume Yg⸗ 
draſil. Von da gehen drey 
Jungfrauen aus; fie hei⸗ 
ßen Urd (das Geweſe⸗ 
ne), Varande, (was iſt) 
und Skul d, (das Kuͤnf⸗ 
tige). Dieſe Jungfrauen 
beſtimmen die Lebenszeit 
aller Menſchen; und hei⸗ 
ßen die Nornen. (Die 
Etymologie dieſes Wor⸗ 
tes iſt ungewiß. Ruͤhs 
will es in ſeiner Edda 
S. 138 vom dem angels 
ſaͤchſiſchen, ner jan d. i. 
befreyen, erlöfen, abges 
leitet wiſſen. Nach einer 
muͤndlichen Leußerung des 
Herrn Raft kann es hinge⸗ 
gen eher mit dem ſinniſchen 
Noita, Zauberer, moi: 


dun, zaubern, ſammen⸗ 
haͤngen. Denn im Islaͤn⸗ 
diſchen wird Norn wie 
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No 


Noddn ausgefprochen!. 
Noch giebt es mehrere 
Nornen, diejenigen nem⸗ 
lich, welche ſich bey jedes 
Kindes Geburt einfinden, 
um ihm ſeine Lebenszeit 
zu beſcheren: einige ſind 
vom Goͤttergeſchlecht, ans 
dere vom Alfenſtamme, 
und die dritte Art von 
der Zwergenfamilie. Die 
Nornen, welche guter Her, 
kunft und fanften Ge 
müthes find, gewähren 
Gluck: und wenn einige 
Menſchen in Unglück ges 
rathen, ſo ſind die böfen 
Nornen Schuld daran. 
Das Saxos bey meh⸗ 
reren Gelegenheiten, (. 
B. S. 102 in Stephanii 
Ausgabe), auftretende 


Parzen — Rornen find, 


leidet keinen Zweifel. — 
In der Hervararſaga S. 
€ ? 


No 


176 ſchiebt der König Ans 
gantyr, der in einer Feld⸗ 
ſchlacht feinen Bruder Lau: 
dur erſchlagen hatte, die 
Schuld auf das Schickſalz 
in ſeinem Liede heiſt es: 
Illur er domur Nerna, 
d. h. verderblich ſchalten 
die Nornen. — Bartholin 
beweiſt, (in ſeinen Anti- 
quitat, p. 613) daß die 
Nornen, eben wie andere 
Göttinnen, auch Diſen 
hießen, und von den Woͤch⸗ 
nerinnen um Huͤlfe ange⸗ 
rufen wurden. Außer den 
eigentlichen Nornen, die 
für Göttinnen, und ins 
beſondre für Goͤttinnen 
des Schickſals galten, fins 
det man auch, ſagt Suhm 
S. 283, andre Nornen in 


unſeren alten Geſchichten, 


die daſſelbe bedeuten was 
man Volvar oder Wahr⸗ 
ſagerinnen nennt. Sie 


Ob 


zogen umher, um zu Pros 
phezeyen, freylich wohl 
bey mannichfaltigen Ver⸗ 
anlaſſungen, insbeſondere 
aber doch bey der Geburt 
vornehmer Leute 21). 


Nos, ſiehe Hnos. 


Norve, ein Jette. Va. 


ter der Nacht, die wieder⸗ 
um Mutter des Tages 
ward. 


O. 


Oder, fiede Odur. 

Odin. Beyden Ed⸗ 
daen zufolge war er die 
oberſte Gottheit, und das 
Haupt der Aſen: ein Sohn 
des Boͤr, der Bures Sohn 
war. Bey der Entſtehung 
der Welt war Bure aus 
einem Steine entſprungen, 
den die Kuh Audumbla 
leckte. 
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Od 


Odin hatte zwey Bruͤ⸗ 
der, Vile (Wile) und Ve 
(We). Mit ihnen gieng 
er in den Streit gegen 
den Jetten Ymer. Dieſer 
fiel; und es entfloß ihm 
ſo viel Blut, daß ſein 
ganzes Geſchlecht darin er- 
trank, nur Einen ausge⸗ 
nommen, Nahmens Ber⸗ 
gelmer, der ſich zugleich 


mit feinem Weibe in ei⸗ 


nem Boote rettete, und 
in der Folge aller fpätes 
ren Hrimtuſſen oder Jets 
ten Stammvater ward. 
Aus Ymers Leichnam 
erſchufen Boͤrs Söhne die 
Welt; aus ſeinem Blute 
das Meer, aus ſeinen 


Knochen die Gebuͤrge, aus 


feinen Zähnen die Steine, 
aus feinem Hirnſchaͤdel 
das Gewoͤlbe des Himmels, 


aus ſeinem Gehirne die 


Wolken: und aus ſeinen 
Augenbraunen bildeten ſie 
Midgaard zur Bewohnung 
fuͤr Menſchen. 

Mit feinen beyden Bruͤ⸗ 
dern, Vile und Ve, oder, 
laut einer andern Sage, 
mit zwey andern Göͤt⸗ 
tern, Loder und His 
ner, erſchuf Odin aus Holz 
das erſte Menſchenpaar, 
Aſk und Embla genannt. 

In Asgaard hat Odin 
drey Burgen zur Bewoh⸗ 
nung. Zu Glasshejm hat 


er den Vorſitz in der Ber: 


ſammlung der Diar; in 
Valaſtjalf thront er auf 
Hlidſtjalf, von wo er die 
ganze Welt überfhaut; 
und in Valhal verſam⸗ 
melt er die erlegten Hel⸗ 
den, und alle im Streite 
Gefallenen rund um ſich. 
Diefe heißen Einheriar. 
E 2 N a 


Od 


Ihre Nahrung beſteht aus 
Speck, wozu ſie Bier und 
Meth trinken. Odin ſelbſt 
genießt nichts anderes, 
als Wein: und die Spei⸗ 
ſen, die auf ſeine Tafel 
kommen, giebt er ſeinen 
beyden Woͤlfen, Gere und 
Freke. Auf ſeinen Schul⸗ 
tern ſitzen zwey Raben, 
Nahmens Hugin und Mu: 
nin. Dieſe läͤſt er täglich 
die Welt umfliegen, und 
gegen die Mittagszeit zu⸗ 
ruͤck kehren, wodurch er von 
vielen Vorfaͤllen Nachricht 
erhält. Dieſer Raben wes 
gen heiſt er Ravnegud, 
(Rabengott); ſo wie er 
Val fader genannt wird, 
weil alle, die auf dem 
Wahlplatze fallen, ihm an⸗ 
gehoͤhren. Odin war nicht 
bloß Gott des Krieges, 
ſondern auch der Dicht⸗ 
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kunſt und Wohlredenheit. 


Od 


Das letzte erreichte er bey 
folgender Veranlaſſung. 
Ein Mann, Nahmens 
Quaſer, von Geburt ein 
Vane, war ſo klug, daß 
Niemand ihn um irgend 
etwas befragen konnte, 
worüber er nicht Beſcheid 
zu ertheilen wuſte. Ihn 
tödteten zwey Zwerge, die 
fein Blut auffiengen, Pte 
nig hineinmiſchten, und 
fo den herrlichen Meth bes 
yeiteten, wovon ein Trunk 
Jeden zum Dichter und 
Weiſen macht. Dieses 
trank muſten die Zwerge 
nachher dem Jetten Sut⸗ 
tung uͤberlaſſen, der es 
im Berge Hnitbjerg ver, 
wahrte, wo er ſeine Toch⸗ 
ter Gunloͤde zur Bewa⸗ 
chung deſſelben anſtellte. 
Allein Odin hoͤhlte eine 
Stelle des Berges mit ei⸗ 


nem Baumbohrer aus, 
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nahm die Geſtalt eines 
Wurmes an, und ſchluͤpfte 
ſo zur Gunloͤde hinein. 


Bey ihr verweilte er drey 


Naͤchte lang, und erhielt 
Erlaubnis zu einem Zuge 
von dem Meth. Eiligſt 
leerte er die Methwanne, 
verwandelte ſich in einen 
Adler, und flog von dan⸗ 
nen. Suttung erfuhr, 
was vorgefallen war; nahm 
eines Adlers Federhaut um; 
und eilte ihm nach. Als 
die Aſen den Odin an⸗ 
kommen ſahn, ſtellten ſie 
Geſchirre aus, in welche 
er bey ſeiner Ankunft in 
Asgaard den Wundertrank 
hinabfließen ließ. Weil 
aber Suttung ihm ſo nahe 
war, ſo verlohr er aus 
Angſt einiges davon im 
Kothe, warum Niemand 
ſich bekuͤmmerte, und was 
alſo Jeder nach Belieben 


Od 
nehmen durfte: und dies 
ward der ſchlechten Dich 
ter Erbtheil. Suttungs 
guten Meth gewaͤhrte Odin. 
den Aſen und allen guten 
Dichtern. 

Wenn die Welt ein⸗ 
mal vergeht, oder, wie es 
in der Mythenſprache heiſt, 
wenn Ragnarokr herein 
bricht, zieht Odin an der 
Spitze der Einheriaren und 
aller Goͤtter Walhallas in 
den Kampf gegen die Jet⸗ 
ten, dieſe ewigen Feinde 
und Widerſacher der Aſen. 
Die Schlacht, woran die 
ganze Natur Theil nimmt, 
endet mit dem Untergange 
Odins, und beynahe des 
ganzen Aſageſchlechtes. 

In der Chronik der 
norwegiſchen Könige liefert 
Snorro (+ 1241) fo viele 
Nachrichten von Odin, bey 
denen die Schilderungen 


Od 


beyder Eddaen theils zum 
Grunde zu liegen, oder 
durch ſie theils auch erwei⸗ 
tert ſcheinen, daß wir die⸗ 


fe zuvor hieher ſetzen muͤſ⸗ 
ſen, ehe wir uns zum Saxo 
hinwenden, der freylich 
der Zeit nach um ein We⸗ 
niges aͤlter iſt, als der 
Islander. 

Snorro verſetzt den 
Odin ſammt ſeinen Aſen 
vom Himmel auf unſere 
Erde herab, und berich⸗ 
tet, wie folgt. 

In dem Theile des 
Landes Aſia, welcher dem 
Tanais Fluſſe oſtwaͤrts 
liegt, gab es in alten 
Zeiten eine Hauptſtadt, 
Asgaard genannt. Dort 
ſchaltete ein Herrſcher, 
Nahmens Odin. Er op⸗ 
ferte den Götzen Menſchen 
und Vieh; und hatte 
zwölf Prieſter angeſetzt, 


welche Diar oder Herren 
und den Opfe⸗ 
rungen vorſtanden. Odin 


hießen, 


war ein maͤchtiger Held, 


führte Krieg weit und 
breit in der Welt, und 


bezwang viele Länder und. 


Meiche. 

Er hatte zwey Brüder, Vi⸗ 
le und Ve, welche am Ruder 
der Regierung waren, waͤh⸗ 
rend er zu Felde zog. Als er 
einmal gar lange ausblieb, 
und die Brüder glaubten, 
er würde nimmermehr zu⸗ 


ruͤckkehren, theilten fie das 


Reich unter ſich, und 
nahmen feine Gattin Frig— 
ge zu ſich. Odin aber kam 
heim, und erhielt Gemahl⸗ 
in und Land wieder. 

Einſt führte er gegen die 
Vanen einen Krieg, worin 
bald die eine bald die andere 
Parthie das Gluͤck auf ih⸗ 
rer Seite hatte. 


Od 


Sie machten endlich Friede, 
Des langen Haders muͤde: 
und gaben ſich gegenſeitig 
Geißeln. Die Vanen ſand— 
ten dem Odin Niord mit 
ſeinem Sohne Frej⸗ ſei⸗ 
ner Tochter Freja, und 
zugleich den klugen Qua⸗ 
ſer. Odin ertheilte dem 
Mord und Frei den Goͤt⸗ 
tertitel: auch Freja ward 
Goͤttinn. 
Zu der Zeit kriegten 
die Romer weit und breit, 


und unterwarfen ſich viele 


Volker. Unter mehreren 
Heerführern, die aus Furcht 
vor ihnen ihre Reiche ver⸗ 
ließen, war auch Odin. 
Er überließ ſeinen Brü⸗ 


dern Bile und Ve U 


gaard, zog gen Rußland, 
und von da zum Sachſen⸗ 
lande: und uͤberall ſetzte 


er feine Söhne zu Herr; 


ſchern über die Lande. So 
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ward fein Sohn Efjold 
(Skjoll, einſylbicht) Koͤ⸗ 
nig in Daͤnnemark, und 
hauſte in Lejre, (Leire). 
Als Odin in Schweden 
anlangte, merkte der da⸗ 
mals gebietende König 
Gylſe (Guͤlfe), daß die 
Aſen ihm zu maͤchtig wer⸗ 
den dürften. Daher ſchloß 
er Vergleich und Buͤnd— 
nis mit ihnen. Odin 
ſchlug ſeinen Wohnfitz am 
Loger (Maͤlarſee) auf; ers 
baute einen Goͤtzentempel; 
und opferte nach der Aſen 
Weiſe, Weit umher be⸗ 
zwang er das Land; und 
wich feinem Gefolge in 
ſeiner Naͤhe Wohnungen 
an. Dem Nord gab er 
Noatun, dem Frey Ups 
ſal, dem Thor Thrudvans 
ger, (Thrudwanger), dem 
Hejmdal Sitz auf dem 
Himinberge, und Baldern 


Od 


auf Brejdablik. So er⸗ 
hielten ſie alle trefliche 
Wohnfitze. Odin war ih: 
nen und ſanften Ange⸗ 
ſichtes, und gar anmuthig 
und einnehmend anzu⸗ 
ſehn, wenn er bey Freun⸗ 
den verweilte; in der 
Schlacht aber erſchien er 
ſeinem Feinden furchtbar; 
dergeſtalt konnte er ſein 
Aeuſſeres umwandeln. 
Auch floß ſeine Rede ſo 
lieblich, daß Alle, dje ihn 
anhoͤhrten, ſeine Worte 
für Wahrheit halten mus 
ſten. Ueberdies ſprach er 
Alles in Reimen, ſo wie 
Gedichte und Lieder in 
gegenwärtiger Zeit vers 
faſt werden. Er und ſei⸗ 
ne Goͤtzenprieſter hießen 
deshalb Gefangkünftler ; 
‚und mit ihnen begann 
dieſe Kunſt hier im Nor⸗ 


den. 


2) 


Im Kampfe konnte er 
ebenfalls die Augen feis 
ner Feinde 
und ihre Waffen abſtump⸗ 


verblenden, 


fen. Mit bloßen Worten 
loͤſchte er Feuer, beſaͤnf⸗ 
tigte Stürme, und drehte 
Wind und Wetter, wie er 
wollte, 

Seine Geſtalt konnte 
er dermaßen verwandeln, 
daß ſein Koͤrper da lag, 
als ſchliefe er, oder wäre 
todt. Solange dies dauers 
te, war er Vogel, Thier, 


Fiſch, oder Wurm; kounn⸗ 


te in kurzer Zeit in an⸗ 
dern Laͤndern umher fah⸗ 
ren; und Zeitungen von 
dannen mitbringen. 

Er beſaß zwey Raben, 
die er reden gelehrt hatte. 


Dieſe flogen weit umher; 


und brachten ihm mancher⸗ 
ley Nachrichten, wodurch 
er Vieles erfuhr. 


— 


Seine Thaten verrich⸗ 
tete er mit Huͤlfe der 
Runen und Lieder, welche 
Galdrer heißen, wes⸗ 
halb die Aſen Galder⸗ 
künſtler genannt wur⸗ 
den. Odins wichtigſte 
Kunſt, wodurch er nicht 
nur die Zukunft erfor⸗ 
ſchen, ſondern auch Leute 


bezaubern, ſie in Unglück 


ſtuͤrzen, oder ihnen Geiſt 
und Staͤrke rauben konn⸗ 
te, waͤhrend er ſie Andern 
ſchenkte, heiſt Sej d. Dar⸗ 
um hieß er Sejdmadr, 


Gauberer). Doch glaub: 


te man, dieſe Kunſt ſey 
der Maͤnner unwuͤrdig, 
weshalb die Aſen die Aus- 
übung derfelben den Afys 
nien überliefen, 

Auch wuſte Odin, wo 
Gold, Silber, und Des⸗ 
gleichen in der Erde ver⸗ 
bergen lag: er konnte mit 
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ſeinen Beſchwörungen und 
Zauberformeln die Erde, 


— Berge, Steine, und 
Anhoͤhen, — aufſchließen; 


die innern Bewohner fefts 
binden; und herausneh⸗ 
men, was ihm gefiel. 


Dieſe Zaubereyen mit 


Seid und Galdier lehrte 
er die andern Aſen und 
Aſünien, fo daß fie weit 
verbreitet, und unter den 
Menſchen bis auf unſere 


Tage gebraucht wurden. 


(Siehe Suh m über Odin 
S. 35365, wo er aus 
Sagaen und Chroniken 


mannichfaltige Beyſpiele, 


von dem Glauben der 
Vorwelt an Hexerey, Baus 


berey, und Beſchwöͤrungen 


anfuͤhrt). 

Man opferte dem Odin 
und den zwölf Aſen; 
nannte ſie Goͤtter, und 
glaubte an fie, Nach ih» 
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nen nannte man auch ſei⸗ 
ne Kinder: z. B. Audun 
nach Odin, Thord, Tore, 
und Thorarſen nach Thor; 
gleichfalls Stenthor Stein⸗ 
thor), und Hafthor (Meer: 
thot), und mehrere ſolche 
in dieſen nordiſchen Lan⸗ 
den gebeaͤuchliche Rahmen. 
(Ueber dieſe Aneignung der 
Götternahmen ſiehe Joh. 
Erici tentamen de nomi- 
nibas propriis veterum 
Islandorum, Hafn, 1753). 
Odin führte im Lan⸗ 
de eben ſolches Geſetz ein, 
wie es in Schytia herrfche 
te. Er befahl, die Tod⸗ 
ten zu verbrennen; und 
was an Gut und Geld 
mit auf den Scheiterhau⸗ 
fen kaͤme, das begleitete 
ſie nach Walhalla. Vor⸗ 
zuͤglichen Männern ſollte 
man zu ewigem Andenken 
große Hügel aufwerfen z. 


Od 


und Denen, welche gar 
beſondere Heldenthaten ver⸗ 
richtet hätten, Bautaſteine 
(Denkſteine) errichten, wel⸗ 
che Sitte ſich noch lange 
nachher erhielt. 

Njord vermaͤhlte ſich 
mit Skade. Sie verließ 
ihn, und verband ſich mit 
Odin. Dieſem gebahr ſie 
viele Söhne, unter andern 
Einen, der Semning hieß, 
und auf den Ev ind. 
(Ewinn) Skaldeſpil⸗ 
ler (Gedichtſaͤnger) ein 
Lied dichtete, weil Hakon 
Lade Jarl der mächtige, die 
Stammtafel ſeiner Vor⸗ 
fahren von jenem Sem⸗ 
ming ableitete. 

Odin ſtarb in Schwe⸗ 
den natuͤrlichen Todes. 
Als er verſcheiden ſollte, 
ließ er ſich mit den Lan⸗ 
zenſpitze zeichnen, d. h. 
er ließ in ſeinem Fleiſche 


| 
| 
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neun Löcher in neun Spit⸗ 
zen ſchneiden. Alle im 
Kampfe gefallene Maͤn⸗ 
ner eignete er ſich zu; und 
verſprach ihnen Wohnun⸗ 
gen in Gadhejm, wo er 
binzöge, und wo er fie 
als Freunde empfangen 
wuͤrde, wenn ſie zu ihm 
kaͤmen. Die Schweden 
glaubten nun, daß er nach 
dem alten Asgaard hin⸗ 
käme, und dort ewig leb⸗ 
te. Da 
aufs neue, an Odin zu 


begann man 


glauben, und ihn anzu⸗ 
rufen. — Soweit Snorro! 

Saxo (+ 1204) be 
richtet im erſten Buche ſei⸗ 
ner daͤniſchen, Geſchichte: 
waͤhrend Koͤnig Hading 
in Daͤnnemark regierte, 
ward Einer, Nahmens 
Odin, uͤber ganz Europa 
als Gott angebetet. Mei⸗ 
ſtens hielt er ſich in Ups 


fal auf. 
Nordens, die feinem Göt⸗ 
zendienſte beſonders erge⸗ 


Die Koͤnige des 


ben waren, ließen ſein 
Bildnis aus Gold gießen, 
behiengen die Arme mit 
Ringen, und ſchickten es 
gen Byzant, (Asgaard). 
0 empfieng es mit 
Freuden. Allein das Gold 
funkelte ſeiner Gemahlin 
Frigge ſo ſehr in die Au⸗ 
gen, daß ſie ſogar einer ges 


Odin 


ringen Perſon ihre Keufchs _ 


heit aufopferte, um den 
gewuͤnſchten, goldnen 
Schmuck zu erhalten. Die⸗ 
ſen Spott und Schaden 
zog Odin ſich ſe ſehr zu 
Herzen, daß er ſelber in 
eine freywillige Landfluͤch⸗ 
tigkeit gieng. Indeß gab 
ein Mitodin ſich für Gott 
aus; und durch feine Gau: 
keleyen verfuͤhrte er die 
rohen Volker, ihn anzu⸗ 

En 
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beten. Nach dem Tode 
der Frigge kehrte Odin 
wieder zuruͤck; erreichte 
fein voriges goͤttliches Ans 
ſehen, und vertrieb den 
Mitodin. 

Von Odins mit meh⸗ 
reren Umſtaͤnden erzaͤhlter 
Landfluͤchtigkeit und triums 
phirender Zurüͤckkehr lieſt 
man abermals im dritten 
Buche Saxos. Nachdem 
Balder, Odins Sohn, un⸗ 
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geachet aller der Huͤlfe und. - 


Unterſtützung, die er von 
ſeinem Vater, von Thor, 
und andern Aſen erhielt, 
durch Hother war erlegt 
worden; wandte ſich Odin 
(wiewohl man ihn fuͤr den 
Erſten unter Göttern hielt) 
an Wahrſager, die Art 
und Weiſe betreffend, wie 
ſeines Sohnes Tod geraͤcht 
werden konnte. Ein Wahr, 
ſager vom Finnenſtamme 
* 


Sd 


gab ihm die Antwort, daß 
er mit Rinda, des ruſſi⸗ 
ſchen Königs Tochter, einen 
Sohn erzeugen wuͤrde, der 
beſtimmt wäre, feines Brus 
ders Tod zu rächen, 

Nachdem er dieſe Ant⸗ 
wort des Orakels erhalten 
hatte, begab er ſich an den 
ruſſiſchen Hof, wo er ſich 
unter verſchiedenen Ver⸗ 
kleidungen, als Held und 
Kuͤnſtler, zur Liebe der 
Prinzeſſin den Weg zu 
bahnen ſuchte. Allein Rin⸗ 
da ſagte ihm das entſchie⸗ 
denſte Nein, und wies ihn 
verhoͤhnend ab. Selbſt 
ſeine Zauberrunen, die er 
ihr in den Schooß warf, 
um ihre Gegenliebe zu 
erwecken, verfehlten die ge⸗ 
wuͤnſchte Wirkung. Theils 
durch Gewalt, theils durch 
Lift, erreichte er gleich⸗ 
wohl am Ende ſeinen 


| 


9) 


Zweck, fo daß die Prin⸗ 
zeſſin ſchwanger ward, und 
einen Sohn gebahr, der 
Bo genannt wurde. 

Als nun die Götter, 
— ſo faͤhrt Saxo fort, — 
die ihren Aufenthalt vor⸗ 
zuͤglich in Byzanz hatten, 
es erfuhren, daß Odins 
Betragen gar nicht war, 
wie es einem Gotte ge⸗ 
ziemte; entſetzten ſie ihn 
nicht nur aller ſeiner 
Würden, ſondern erklaͤr⸗ 
ten ihn auch für vogel⸗ 
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Odin waͤre genugſam ge⸗ 
ſtraft. Ueberdies gewann 
er Einige von ihnen durch 
Schmeicheley, Andre durch 
Geſchenke, worauf er wies 


der zu feiner ehemaligen 


frey, um dadurch ſich ſelbſt 


und die Religion zu ret⸗ 
ten. 
nannten ſie Einen, Nah⸗ 
mens Oller, nicht nur 
zum Könige, ſondern auch 
zum Gotte, ja, ſie gaben 
ihm ſogar Odins Nahmen. 
In dieſer Würde verblieb 
er zehn Jahre lang. End⸗ 


An ſeiner Statt er⸗ 


lich duͤnkte es den Goͤttern, 
7 


Ehre gelangte, ſo daß es 
auf Erden keinen Ort gab, 
wo man ihn nicht als eis 
ne Gottheit verehrte. — 
Oller, der aus Byzanz 
vertrieben ward, begab 
ſich nach Schweden, wo er 
umkam. en 

Saxes zweytes Buch 
ſpricht, daß Odin in dem 
berühmten, alten Gedich⸗ 
te Bjarkemaal als Kriegs; 
gott, Gemahl der Frigge, 
und einaͤugicht geſchildert 
wird 2). Bjarke ſagt 
nemlich: 


Et nunc ille ubi sit, qui 
vulgo dicitur Odin, 
Armipotens, uno semper con- 
tentus ocelle? 


Si potero horrendum Frigge 
spectare maritum, 
Quantum-cunque albo cly- 
peo sit tectus, et altum 
Flectat equum, Lethra ne- 
quaquam sospes abibit, 
(Bjarke zuͤrnt nemlich dem 
Odin, weil er den Rolf 
im Kampfe hat umkommen 
laſſen. Daß er einem Gotte 
Rache drohen konnte, iſt 
ein bey rohen Voͤlkern nicht 
ungewoͤhnlicher Zug). 

Bey Veranlaſſung der 
Nachricht von Staͤrkod ders 
Geburt erklaͤrt Saxo im 
ſechſten Buche feinen Ab; 
ſcheu vor der ehedem in 
Daͤnnemark herrſchenden 
Bögendiencerey, und fagt: 
„zu Koͤnig Frodes Zeiten 
lebten Thor und Odin und 
mehrere Zauberer, die durch 
ihre Vorſpiegelungen die 
Einfältigen verblendeten, 


und ſich göttliche Würde 


— 


anmaaßten. Vorzuͤglich 
hatten ſie durch Betruͤge⸗ 
rey und Aberglauben Nor— 
wegen, Schweden und Daͤn⸗ 
nemark umgarnt, und die 
Einwohner verführt, ib» 
nen göttlige Ehre zu er⸗ 
Dies iſt die Ur⸗ 
ſache, warum unſere Wo, 
chentage nach ihnen bes 
nannt ſind, eben ſo wie 
die Roͤmer ihre Tage nach 
den Goͤttern oder ſieben 
Planeten benahmten. Als 


weiſen. 


lein die abweichende Bes 


nennung beweiſt deutlich, 


daß die Goͤtter der Roͤmer 


nicht dieſelben waren, die 
wir angebetet haben. Was 
bey ihnen dies Mercurii 
genannt wird, heiſt bey 
uns Odinsdag, (Odins 
Tag, Mittewoche), und 
ihr dies Jovis iſt unſer 
Thorsdag, (Thors Tag, 
Donnerſtag). Da nun 


— — 


Od 
Odins Sohn Thor, Jupiter 
hingegen Merkurs Vater iſt; 
ſo ſieht man leicht, Thor 
und Jupiter, Odin und 
Merkur koͤnnen nicht eis 
nerley ſeyn. 


charakteriſirt Saxo den 
Harald Hyldetan als Den, 
jenigen, der Anfangs O⸗ 


Orakelſpruch in Upfal hats 
te ſeine Geburt vorher 
verkuͤndet. In der Folge 
ertheilte er ihm die Gabe, 
daß kein Schwerdt oder 
andere Waffe ihn verwun⸗ 
den konnte, wogegen Har⸗ 
ald gelobte, daß er ihm 
die Seelen Aller, welche 
er im Kriege fälte, ſen⸗ 
den wollte. Als der Aus⸗ 
fall eines Krieges gegen 
den ſchwediſchen König 
Inge dem Harald Beſorg⸗ 
nis erregte, kam Odin in 


Im ſiebenten Buche 


dins Liebling war. Odins 


den,⸗„Odin betreffend, 


5 


Geſtalt eines alten, ein⸗ 
aͤugichten Mannes, mit 
einem zottichten Mantel 
um, zu ihm, und lehrte 
ihn die beſte Weiſe, das 
Kriegsheer zu ordnen. Als 
lein zuletzt wurde der 
Gott ihm doch abhold; 
und erſchlug ihn in der 
Browallaſchlacht unter der 
Geſtalt feines Wagenfuͤh⸗ 
rers mit eigener Hand. 
Endlich findet man 
Saxos letzte Aeuſſeruug, 
im 
achten Buche, wo er von 
einer Feldſchlacht unter 
dem Könige Jarmerik 
ſpricht, in welcher die 
Daͤnen durch die Zaube⸗ 
reyen der Götter. fo vers 
blendet wurden, daß fie 
einander gegenfeitig ans 
fielen. „In biefem Ge⸗ 
tuͤmmel, — ſagt Saxo, 
— erſchien Odin, der die 
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Dänen von jeher väter 
lich geliebt hatte; und 
gab ihnen mittelſt feiner 
hoͤheren Kraft ihr Geſicht 
und lehrte ſie, 
mit Kieſelſteinen Denje⸗ 
nigen anzugreifen, die 


wieder; 


durch Zauberrunen ihre 

Metallwaffen abgeſtumpft 

hatten.“ — a 
Soweit Saxo! — 


Odin tritt in beyden 
Eddaen unter mannichfal⸗ 
tigen Nahmen auf. Suhm. 
(über Odin, S. 13) er 
klärt ihren Urſprung ſo: 
mehrere wurden ihm von 
den verſchiedenen Völkern, 
die ihn anbeteten, beyge⸗ 
legt; andere entiprangeu 
eus gewiſſen Begebenhei⸗ 
ten, die ihm zuſtießen; 
einige ſind von ſeinen 
Eigenſchaften abgeleitet; 
und wieder andere bloß 
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von den Skalden erdich⸗ 
tet. Die wichtigſten oder 
bedeutungsreichſten dön⸗ 
ken uns vorzüglich fol⸗ 
gende: 

1. Alfader, Aller Va⸗ 
ter. 

2 Draugadrot, Herr 
der Entſeelten. 

3. Har, Jafnhar, 
und Thridi, der Erha⸗ 
bene, dem Erhabenen gleis 
che, und Dritte. Dieſe 
Benennung giebt ihm die 
Grimnismal; und ſie be⸗ 
zeichnen zugleich die drey 
Perſonen, welche in der 
proſaiſchen Edda das Goͤt⸗ 
tergefpräch mit Gylfe hal⸗ 
ten. 

4. Helblinde, der 
die Augen im Tode er⸗ 
blinden ließ, oder, Herr 
uͤber Leben und Tod. 

3. Heriafadut, Gott 
der Kriegsheere. 
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6. Hrafnagud, der 
Raben Gott, welches auf 


ſeine beyden Raben, Hu. 


gin und Munin, hindeu⸗ 
BE, 

7. Svid, oder Fiol⸗ 
ſvidr, der Weiſe. 

8. Valfader, (Balls 
fader) Vater aller im 
Kampf Gefallenen. e 

9. Valgautr, der 
waͤhlt, welche im Streite 
fallen ſollen. 

Eine große Menge 
odinſcher Benennungen ſin⸗ 
det man in der Grimnis⸗ 
mal in Saͤmunds Ed⸗ 
da, und Reſens Edda, 
(Fol. Ce. 1— 2). Ver⸗ 
gleiche damit Suh m über 
Odin, S. 13 —24 

Odins Gemahlinnen, 
oder, die Weiber, womit 


er theils als Menſch, theils 
a als Naturgott, und theils 


. — 


en | 
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als allegoriſche Perſon, 
Kinder erzeugte, waren: 


a. die Erde, Thors 
Mutter. (Eine phyſi⸗ 
ſche Mythe. Unter 


Odin verſtand man al⸗ 
legoriſcher Weiſe die 
Sonne; aus den Duͤn⸗ 
ſten der Erde entſtand 
durch die Sonnenwaͤr⸗ 
me der Donner. So 
wurde Thor ein Sohn 
Odins und der Erde). 

b. Frigge, Mutter des 
Balder, Brage, Her⸗ 
mode und Tyr. 

c Stade, Mutter des 
Semming. 

d. Grydur, Mutter des 
Vidar. 

e. Rinda, Mutter des 
Vale, den Saxo Bo 
nennt ). 
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Nach dieſen aus ein⸗ 
heimiſchen Quellen ge⸗ 
ſchoͤpften Nachrichten von 
dem hoͤchſten Gotte des 
heidniſchen Nordens, O⸗ 
din, ſind hier noch einige 
bey auswärtigen Verfaſ⸗ 
ſern vorkommende, zum 
Theil dunkle und unvoll⸗ 
ſtändige Noticen hinzu zu 
fügen. Die meiſten dieſer 
dunkeln Stellen, die zum 
Theil darthun, daß Odins 
nicht 
auf Skandinavien einges 
ſchraͤnkt geweſen iſt, er⸗ 
halten vollkomne Beleuch- 
tung, wenn ſie mit den 
vorher mitgetheilten fans 
dinaviſchen Daten vergli— 
chen werden. Bey dieſer 
Auſſtellung folgen wir die 
chrenologiſche Ordnung. 


Verehrung allein 


a. Von dem heiligen Co⸗ 
lumbanus wird er, ahlt, 


daß er, als er im Jahre 
610 zu der ſveviſchen 
Voͤlkerſchaft kam, die 
bey Bregenz und am 
Rhein wohnte, ſie im 
Begriff fand, ihrem Got⸗ 
te Wodan ein Opfer 
zu bringen. Das Opfer 
war ein großes Faß Bier 
(S. Vita Columbani in 
Duchesne Scrip- 
tor. Franc. Tom, I. 
555. Acta Sauctor. 


Or d. Bene d. 11. 26). 


In der Konſeſſion, die 


dem liftinſchen Konci⸗ 
welches 743 ge⸗ 
halten wurde, beyge⸗ 
fuͤgt iſt, heißt es: „Ich 
entſage allen Worten 
und Werken des Teu⸗ 
fels, Thor, Wodan, 
und dem Ote der Sach⸗ 
ſen, und allen den boͤ⸗ 
ſen Geiſtern „die in ih⸗ 
rer Geſellſchaft ſind. (S. 


lium, 


Od 


er Eccardi Gateche- 
Nr ET Be * n 

sis theotisca pag. 
7 8, Concilia, edit. Co- 


leti Tom. VIII. Pag. 
278. vergl. Nachtrag 
zu Sulzers Theo⸗ 
rie VII B. S. 53.54). 


c. Paulus Diaconus, ein 


Longobarde aus der legs 
ten Hälfte des Bien 
Jahrhunderts, berich⸗ 

tet, daß die Wandaler 
Wo dan verehrten, und 
von ihm Sieg uͤber die 

Winuler begehrten, die⸗ 
fe hingegen ſich an Frea, 
Wodans Gattinn, wen⸗ 
deten. Er verſichert 
auch, daß Wodan, 
oder mit einem hinzu⸗ 
gefuͤgten Buchſtaben, 
Guo dan, der ſey, den 


die Römer Mercurius ) 
nannten, daß er von 


allen germaniſchen Voͤl⸗ 
- 


a 


kerſtaͤmmen als Gott 
verehrt werde, und in 


uralten Zeiten in Grie⸗ 


chenland gewohnt habe. 
(Suhm om Odin S. 
33 u. 55. Nachtrag 
zu Sulzers Theo, 
rie VII. 28 u. 80). 


„Ethelwerd, ein engli⸗ 


ſcher Schriftſteller aus 
dem ııten Jahrhundert, 
bezeugt (Scriptor. 
Ang l. editio Savile, 
fol. 4746), daß die Nor. 
diſchen, das heißt — 
nach feiner eignen Er⸗ 
klärung —— Daͤnen, 
Schweden und Normins 
ner, bis zu ſeiner Zeit, 
Vuothen oder Wo⸗ 
dan als Gott verehre 
ten — In dem Frag⸗ 
ment einer angelſaͤchſi⸗ 
ſchen Predigt, das in 


Wheloks Ausgabe von 


„ 


- 


Od 


— 


Bedas engliſcher Kir⸗ 
chengeſchichte Pag. 495 
angeführt iſt, wird ge⸗ 
ſagt, daß heidniſche 
Maͤnner Thor und O⸗ 
din verehren. (Vergl. 
Nachtrag a. a. O. S. 
24). 5 

e. Orderikus Vitalis, ein 
Mönch aus der Nors 
mandie, geberen 1075, 
berichtet (Duchesne 
Scriptor. Norm. p. 313), 
daß zu den Zeiten des daͤ⸗ 
niſchen Koͤnigs Svend, 
im Jahr 1068 eine zahl⸗ 
reiche Voͤlkerſchaft in 
Leuticien (in Vorpom⸗ 
mern an der Oſtſee) 
Guodeuen, Thurf und 
Frea anbetete. (Vergl. 
Suhm a. a. O. S. 
60. Nachtr. zu Sul⸗ 
zer VII. 106). 


f. Adam von Bremen, der 


ungefaͤhr 1076 Domherr 


in Hamburg war, und 
ſich einige Zeit am daͤ— 
niſchen Hofe aufgehals 
ten hatte, erzählt Fol» 
gendes: „Upſal iſt ein 
von Gold ſchimmernder 
Tempel, den die Schwe⸗ 
den nicht weit von 
Sigtun erbauet haben. 
In dieſem Tempel ſind 
3 Bildſaͤulen für 3 Gott⸗ 
heiten, welche die Schwe, 
den verehren. Thor, 
als der maͤchtigſte, ſteht 
in der Mitte, und ihm 
zu beiden Seiten Wo⸗ 
dan und Fricco. Von 
dieſen herrſcht Thor in 
der Luft, gebietet uͤber 
Donner und Blitz, Wind 
und Regen, Wodan, 
das iſt der ſtaͤrkere, 
beſtimmt den Ausfall 
der Kriege, und ſchenkt 
den Menſchen Tapfer⸗ 
keit. Friggo verſchafft 


— 
5 


— 


den Menſchen Frieden 
und Wolluſt. Wodan 
wird bewaffnet vorge⸗ 
ſtellt, ſo wie wir Mars 
abzubilden pflegen. Thor 
mit dem Scepter in der 
Hand ſcheint Jupiter 
ahnlich zu ſeyn. Sie 
verehren auch vergstter⸗ 
te Menſchen, um auf 
ſolche Weiſe ihre un 
ſterblichen Thaten mit 
Unſterblichkeit zu beloh⸗ 
nen. Trift Peſt oder 
Hungersnoth ein, fo 
opfert man dem Abgott 
Thor; fängt man Krieg 
an, ſo wird dem Wo⸗ 
dan geopfert, bey Hochs 
zeiten dem Friggo. (Lin- 
denbrog. Scriptor, ed. 
Fabricii p. 61 — 62. 
Suhm a. a. O. S. 
30. Nachtrag. a. a. 
O. S. 97). 
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Einige von den hier 
angeführten Citaten koͤnn⸗ 
ten vielleicht bey einem 
oder andern Leſer Zweifel 
erwecken, ob es auch mit 
dem Odin beigelegten Su⸗ 
premat ſeine vollkommne 
Nichitigkeit habe, ob die 
Behauptung, daß er der 
vornehmſte unter den Goͤt— 
tern des Nordens war, 
auch richtig ſey, und ob 
der oberſte Rang nicht viels 
mehr dem Thor zzukaͤme. 
— Ueber dieſen Gegen⸗ 
Rand findet ſich eine Uns 
terſuchung von Abraham: 
fon im Skandin. Muſeum 
(1802. 2det H. S. 49:73). 
Hier wird gezeigt, Ildaß 
Odin die Meinung, er ſey 
der Vornehmſte unter den 
Göttern des Nordens gel⸗ 
tend machte, kund daß er 
dieſes durch feine Kuͤnſte, 


die bey einem Volke, ohne 


Od 


alle Wiſſenſchaften uͤber⸗ 
natürlich ſcheinen mußten, 
durchſezte. Welchem er 
wollte, heißt es, verlieh er 
den Sieg; dieſes verhaͤlt 
ſich, einige Uebertreibung 
abgerechnet, wuͤrklich ſo; 
denn da er, aller Wahr; 
ſcheinlichkeit nach, der 
erſte war, der hier die 
Menſchen in Schlachtord⸗ 
nung ſtreiten lehrte, waͤh⸗ 
rend man fruher (wie die 
Wilden noch heut zu Ta— 
ge) in unordentlichen Hau» 
fen auf einander losging, 
ſo mußte es unſtreitig ihm 
zugeſchrieben werden, daß 
oft der kleinere Haufe, der 
in geſchloſſener Schlacht⸗ 
ordnung (in Fylkinger, wie 
es genannt wurde) ſtritt, 
die größere, aber verwor⸗ 
rene Menge beſiegte. -Eis 
nige Kenntniß der Natur 
er gehabt haben, 


muß 


Od 


namlich von den nuͤtzlichen 
und ſchaͤdlichen Kräften ei» 
niger Kräuter eder ande⸗ 
rer Dinge. Dieſes kann 
man mit Wahrſcheinlich— 
keit ſchließen, da ihm ſo 
viele Erfahrung in, ja 
von einigen gar die Ers 
findung von Seid beige, 
Dieſes Wort, 
das geradezu die Hand— 
lung des Siedens bezeich— 
net, wurde bald der tech⸗ 
niſche Ausdruck fuͤr die 
Siederey, die medicinelle 
Wuͤrkung beabſichtigend. 
— Endlich kamen denn 
auch die weit beruͤhmten 
Runen dazu, die doch 
nichts anders waren, als 
geradezu die Schreibe⸗ 
kunſt. Aber dieſe Kunſt 
mußte auch Leuten, die 
nicht den geringſten Be⸗ 
griff davon hatten, Veran⸗ 
laſſung zu den wunder: 


legt wird. 
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barſten Vorſtellungen ge⸗ 
ben. Sie müßten es für 
ganz übernatärlich halten, 
wenn jemand ohne zu res 
den, ja ſogar abweſend, 
andern ſeine Gedanken 
mittheilen, und dadurch 
Auftraͤge ausrichten, An⸗ 
ſchlaͤge durchſetzen, Liebe 
erwecken konnte u. ſ. w. 
Man weiß, wie die Wil⸗ 
den in Amerika über die 
Schreibekunſt der Spanier 
erſtaunten. — Kein Wun⸗ 
der daher, daß Leute, die 
eben ſo unwiſſend waren, 
als die Amerikaner, allem 
dem Uebertriebenen, ſo 
von dieſen Runen erzaͤhlt 
wurde, Glauben beimeſſen 
konnten, und ſehr hohe 
Gedanken von dem, der 
für den Erfinder derſel⸗ 
ben ausgegeben wurde, 
faffen mußten. — Mehr 


und mehr mußte daher 


die Meinung uͤberhand 
nehmen, daß Odin der 
erſte der Götter ſey, und 
daß alles, was man nicht 
begreifen konnte, ſich von 
ihm herſchriebe. Demun⸗ 
geachtet konnte Odin nicht 
die wahre Achtung, das 
wahre Vertrauen gewin⸗ 
nen. Dieſes kann man 
ſchließen. 
Je ungebildeter eine Voͤl⸗ 
kerſchaft iſt, deſto mehr 
gilt koͤrperliche Starke bey 
ihr. Man konnte daher 
wohl glauben, daß die 
Bewohner des Nordens 
ihn wohl bewundern, ſo⸗ 
gar fürchten würden, aber 
ihre Achtung konnte er, 
der ſeine Macht allein ſei⸗ 
ner Kunſt verdankte, nicht 
gewinnen. Auch bezeugen 
alle Sagaen, daß es ſich 
ſo verhielt, und daß man 
allein dem Thor, Freir, 


auch a priori 


* 
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Njord, und ſogar gerin⸗ 
geren Weſen, Achtung und 
Vertrauen ſchenkte. 

Odur, vermählt mit 
der Goͤttinn Freia, und 
durch ſie Vater zweyer 
reitzender Tochter Hnos 
und Gerſemi. Er verließ 
ſeine Familie, und zog in 
die Fremde. Freia betrüb: 
te ſich innig darüber, und 
zog weit und breit umher, 
um ihn aufzufuchen. 

Okolne, ein Aufent⸗ 
haltsort in Gimle für gus 
te Menſchen. 

Oller, Thors Stief⸗ 


ſohn. S. Uler. 
Ragnarokr. Mit 


dieſem Ausdruck (woͤrtlich 
die Daͤmmerung der Goͤt⸗ 
ter) bezeichnet die Edda 
den Untergang der Welt, 


der ſo beſchrieben wird. 
“ 
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Erſt kommt ein Winter, 
der Fimbulveter genannt 
wird; Schnee ſtoͤbert zu⸗ 
ſammen von allen Ecken 
und Enden, ſtarker Froſt 
und rauhe Winde herr⸗ 
ſchen, wodurch die Sonnen⸗ 
waͤrme vernichtet wird. 
Solcher Winter folgen drey 
auf einander, von keinem 
Sommer unterbrochen. 
Ehe dieſe auſſerordentlich 
kalte Winter eintreffen, 
wird die ganze Welt in 
drei Wintern mit Krieg 
und Blutvergießen heim 
geſucht, Brüder toͤdten 
einander aus Geitz, keine 
Schonung ſindet Statt, 
nicht einmal zwiſchen El⸗ 
tern und Kindern. 

Dann verſchlingt, zum 
großen Verderben der 
Menſchen, der eine Wolf 
die Sonne, der andre 
den Mond. Die Sterne 
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verſchwinden vom Him⸗ 
mel; die Erde erbebt; 
Baͤume werden 
zelt; Berge ſtuͤrzen zuſam⸗ 
Ketten und 


entwur⸗ 


men; alle 


Bande zerreiſſen, und der 


Fenriswolf reißt ſich les. 
Meere ſteigen uͤber ihre 
ufer, weil die wuͤthende 
Midgaardsſchlange eines 
Sötunsg Kräfte (Rieſen⸗ 
kraͤfte) bekommt und aufs 
Trockne zu kommen ſtrebt. 
Dieſes geſchieht, das Schiff 
Naglfar wird flott und 
vom Rieſen (Jette) Div» 
mir geführt. Dieſes Schiff 
iſt von den Nageln todter 
Menſchen gebauet, wes⸗ 
wegen es bemerkenswerth 
iſt, daß, wenn jemand 
ſtirbt, und ihm die Nägel 
nicht abgeſchnitten werden, 
dadurch der Bau des Schif⸗ 
fes beſchleunigt wird, deſ⸗ 
fen ſpaͤteſte Vollendung 


ſowohl Goͤtter als Men⸗ 
ſchen zu wuͤnſchen Urſache 
haben. 

Der Fenriswolf fährt 
einher mit aufgeſperrtem 
Rachen, ſo daß die untere 
Kinnlade die Erde, die 


obere den Himmel be— 
rührt, und wäre Raum 
dazu, wuͤrde er den Ra⸗ 


chen noch weiter aufſper⸗ 
tren. Feuer ſpruͤht ihm 
aus den Augen und Na⸗ 
ſenloͤchern. Die Mid⸗ 
gaardsſchlange ſpeiet Gift 
aus, wodurch die Luft und 
das Meer verpeſtet wer⸗ 
den. Sie iſt hoͤchſt furcht⸗ 
bar und kaͤmpft dem Wolf 
zur Seite. 

In dieſem Getuͤmmel 
berſtet der Himmel, und 
Muspels Soͤhne kommen 
geritten, angefuͤhrt von 
Surtur, der mit Feuer⸗ 
flammen umgeben iſt, und 
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deſſen treffliches Schwerdt 
heller ſcheint, als die 
Sonne. Wenn ſie uͤber 
die Brücke Bifröft reiten, 
zerbricht dieſe. Muspels 
Soͤhne ziehen einher auf 
der Ebne Vigrid, die ſich 
hundert Meilen nach allen 
Seiten ſtreckt, wo ſie zum 
Fenris-Wolf und der 
Midgaardsſchlange ſtoßen. 
Hier findet ſich auch Loke 
ein, und zugleich erſchei⸗ 
nen Hrymr und die Hrym⸗ 
tuſſen. In Lokes Geſolge 
ſind alle Soͤhne der Hel. 

Wenn dieſes geſchieht, 
erhebt ſich auf der andern 
Seite Heimdal, blaͤſt aus 
allen Kräften ins Gjallar⸗ 
horn, und erweckt alle 
Aſen, die darauf Rath 
halten was zu thun iſt. 
Odin reitet 
Brunn, um ſich bey Mi⸗ 
mer für ſich und die Sei⸗ 


zu Mimers 
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nigen Raths zu erholen. 
Die Aeſche Ogdraſil 
erzittert, und alles ſo⸗ 
wohl im Himmel, als 
auf Erden fuͤrchtet ſich. 
Die Aſen und alle 
Einheriar ruͤſten ſich, und 
ruͤcken vor zur Ebne Vi⸗ 
grid. Odin reitet voran. 
Mit ſeinem goldnen Helm, 
dem ſchoͤnen Panzer und 
dem Spieße Gungnir geht 
er dem Fenris Wolf ent⸗ 
gegen. Dieſer verſchlingt 
ihn, wird aber von Vidar 


getoͤdtet. 
Thor ſtreitet mit der 
Midgaardsſchlange, und 


erwirbt ſich zwar den Ruhm 
fie zu toͤdten, ſtuͤrzt aber 
von dem Gifte, deu die 
Schlange gegen ihn aus— 
ſpeiet, todt zu Boden. 
Freir kaͤmpft mit Sur⸗ 
tur, aber vermißt ſein 
gutes Schwerdt, das er 
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an Skirner überlieferte, 
und muß daher jetzt mit 
dem Leben buͤßen. 

Auch der Hund Gars 
mer, der in der Höhle 
Gnipe gebunden war, 
kommt los, und richtet 
viel Unheil an. Er greift 
den As Tyr an, und bei⸗ 
de fallen. Loke und Heim⸗ 
dal kaͤmpſen gleichfalls, 
und toͤdten einander. 

Nach aller dieſer Vers 
tilgung wirft Surtur Feuer 
auf die Erde, und die 
ganze Welt wird ver⸗ 
zehrt 25). 

Nach dem Untergange 
der Welt kommen gute 
und rechtſchaffne Menſchen 
zu Himmeln, wo verſchied⸗ 
ne praͤchtige und angeneh⸗ 
me Wohnungen find. 
Schlechte Menſchen, Meins 
eidige und Meuchelmoͤrder 
kommen nach Naſtrond, 
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ein großer, 8 ſcheußlicher 
Wohnplatz, deſſen Thuͤren 
gegen Norden wenden. Er 
iſt mit Schlangen gedeckt, 
deren Köpfe einwaͤrts ins 


Haus gekehrt ſind, und 


Stroͤme von Gift aus⸗ 
ſpeien. 

Aus dem Mecre ſteigt 
eine ſchoͤne gruͤne Erde 
empor, auf welcher das 
Korn ungeſaͤet waͤchſt. 

Vidar und Vale ſind 
am Leben. Surturs Flam⸗ 
men haben ihnen nicht 
geſchadet. Sie wohnen 
auf der Ebne Ida, wo 
Asgaard vordem lag. Hier 
finden ſich auch Thors 
Soͤhne, Magne und Mo⸗ 
de ein, die Mijölner mit 
ſich führen. Ferner kom⸗ 
men auch Balder und 
Hoͤder von Hel. — Sie 
ſetzen ſich zu einander, 
ſprechen mit einander, und 
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erinnern ſich alter Bege⸗ 
benheiten. 

An einer Stelle, Ho⸗ 
mimersholt genannt, vers 
bargen ſich waͤbrend des 
Surtursbrandes zwey Men⸗ 
ſchen, mit Namen Lif 
und Lifthraſer, die ſich 
vom Morgenthau, ſtatt 
der Speiſe, ernaͤhrten. 
Von ihnen ſtammt das 
Geſchlecht ab, das nun 
die Erde bewohnt. 

So weit Edda, 

Ueber die hier ange— 
fuͤhrte Allegorie, unter 
welcher der Untergang der 
Welt geſchildert wird, 
druͤckt Baſtholm ſich, in 
ſeinem Buche om de 
eldſte Folks Menin⸗ 
ger (von den Meinungen 
der aͤlteſten Voͤlker) S. 
606, fo aus: „Die Haupts 
idee in dieſer Allegorie 
iſt folgende, Nach der 
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Meinung des Verfaſſers 
werden alle gewaltſame, 
zerflörende Kräfte der Nas 
tur einmal mit einander 
in Streit gerathen; denn 
vernuͤnftiger Weiſe kann 
unter den Ungeheuern, die 
in dieſem Sinnbilde auf⸗ 
geführt find, nichts ans 
deres verſtanden werden. 
Die Zerſtoͤrung, die durch 
dieſen Aufruhr, dieſen 
Kampf der Naturkraͤfte 
begonnen iſt, wird durch 
einen allgemeinen Brand, 
der alle Dinge aufloͤſt, 
vollendet. Das iſt die 
Idee, welche der Verfaſ⸗ 
ſer nach dem Geſchmack 
damaliger Zeit auf ſeine 
Weiſe ausgemalt hat. 
Aber merkwürdig iſt es, 
daß viele Bilder, die in 
dieſem Stüde vorkommen, 
ſo ganz den Bildern glei⸗ 
chen, mit denen Chriſtus 


— -—¼-— — — , . 
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die Zerſtoͤrung Jeruſalems 
abmalt, ſo wie den Bil⸗ 
dern, welche die juͤdiſchen 
Sanger ver ihm gebraucht 
haben, um den Untergang 
großer Staaten zu ſchil⸗ 
dern. Ohne Zweifel has 
ben die fkandinaviſchen 
und juͤdiſchen Sänger aus 
einer und derſelben Quel⸗ 
le in Aſien geſchoͤpft, von 
woher Odin und fein Ges 
folge ſie nach dem Nor⸗ 
den gebracht haben müfs 
ſen. Denn daß die alten 
Skandinavier ſie aus den 
heiligen Buͤchern der Ju⸗ 
den geſchoͤpft haben ſoll⸗ 
ten, hat keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit. — Uebrigens ſieht 
man, daß der Verfaſſer 
dieſer Mythe zu denen 
gehoͤrt haben muß, wel⸗ 
che die Gottheit Odins 
und der übrigen Aſen ver⸗ 
warfen, und nur den ein⸗ 
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zigen wahren Gott, Alfa: 
dur, annahmen; denn 
ſonſt hätte er nicht gelehrt, 
daß dieſe Goͤtter im all⸗ 
gemeinen Untergang der 
Welt auch vergehen ſoll⸗ 
ten. Daß Alfadur bins 
gegen nicht mit der Welt 
vergehen ſollte, ſehen wir 
aus der Edda (zte Fabel), 
die ſagt, daß er ewig le⸗ 
ben ſolle.“ 

Ran, Aegers oder 
Hlers Gattinn. Aeger 
ſoll als Gott des Meeres 
verehrt worden ſeyn, und 
feine Gattinn als Gött, 
inn des Meeres. 
und Stroͤme ſind ihre 
Tochter. Ran hatte ein 
Netz, mit welchem ſie die⸗ 
jenigen fing, die auf dem 
Meere waren. Dieſes 


Garn lieh Loke von ihr, 


um den Zwerg Andvare 
damit zu fangen, — Auf 


Wellen 


Ki 


dem Meere ſterben oder 
ertrinken, hieß in der al⸗ 
ten Dichterſprache zur Ran 
fahren. 

Rimfaxe, ſiehe Hrim⸗ 
faxe. 

Rimthuſſer, ſiehe 
Hrimthurſer. 

Rinda, eine Aſynie, 
durch Odin die Mutter 
des Vale (vielleicht der⸗ 
ſelbe, den Saxo Bo nennt). 

Riſer (Rieſen),gleich⸗ 
bedeutend mit Jetter und 
Trolde). 

Rota, eine von den 
drey Valkyrien, welche 
vor denen herreiten, die 
in den Streit ziehen, und 
beſtimmen wer in der 
Schlacht fallen ſoll. 

Rotatoſfr, ein Eid» 


horn, das an dem Bau⸗ 


me Ygdraſil auf- und ab» 
läuft, und Zwieſpalt zwi⸗ 


Ro 


ſchen dem Adler auf dem 
Gipfel und der Schlange 
Nidhoͤg an der Wurzel 
des Baumes zu erregen 
ſucht 26). 

Rugner, fiehe Hrug⸗ 
ner. 
Rymer, ſiehe Hry⸗ 


mer. 


S. 


Saga, eine Afynie, 
deſſen Wohnung Soͤkvabaͤk 
heißt, wo ſie oft von Odin 
beſucht wird; und in Grim⸗ 


nismal Strophe VII heißt 


es, daß ſie dann mit ein⸗ 
ander in Herrlichkeit und 
Freuden leben. Dieſe 
Goͤttinn iſt ohne Zweifel 
ein perfonificirter Begriff. 
Das Wort bedeutet Er⸗ 
zaͤhlung. 

Sehrimner, der un⸗ 
vergaͤngliche Eber, mit 


n —A . Shuug 


Se 


deſſen Speck die Einheriar 
ſich in Valhal 
thun. 


Seid, ſoll nach Heims⸗ 
kringla(Schoͤnings Aus⸗ 
gabe I, 8) bey den Bas 
nern ſehr im Schwange 
gegangen, und die Aſen von 
Freia, die aus dem Lande 
der Vaner war, in dieſer 
Wiſſenſchaft unterwieſen 
worden ſeyn. Seite 12 
heißt es, daß Odin die 
Kunſt Seid verſtand, und 
damit merkwuͤrdige Dinge 
ausrichtete. Er konnte 
Leuten damit den Tod, 
Unglück oder Krankheit vers 
urſachen. Aber man dach⸗ 
te ſich dieſe Zauberey mit 
einer ſo niedrigen Denk⸗ 
ungsart verbunden, daß 
man dafuͤr hielt, ſie ſey 
Maͤnnern unanſtaͤndig. Die 
Praxis derſelben wurde 
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daher den Aſpniern uͤber⸗ 
laſſen 27). 


Sesrumner, ein ſchoͤ 
ner großer Sahl in Folk⸗ 
vang, Freias Wohnung 
im Himmel. 


Sif, Thors Gat, 
tinn, und durch ihn Mut⸗ 
ter zu Thrudr und Lorride, 
der ſeinem Vater aͤhnlich 
war. Sie war verheuras 
thet geweſen, ehe ſie Thor 
zur Ehe bekam, und hatte 
aus der erſten Ehe einen 
Sohn Oller oder Uller. 
In Harbardsliod ſagt 
Harbard zu Thor, um ihn 
zu aͤrgern, daß Sif zu 
Hauſe einen Buhlen habe, 
an welchem er beſſer thaͤte 
feine Staͤrke zu prüfen, 
Aber Thor antwortet, das 
ſey luͤgenhaftes Gewaͤſch. 
Dry Aegirs Gaſtmal trat 


Sif auf und ſchenkte Meth 


Si 


für Loke, den fie ihm mit 
dieſem Geſange reichte: 


Heil ſey, Loke, Dir! 
Nimm hie den Becher 
Voll alten Meths, 

Daß allein Du mich 
Laſſeſt vom Aſengeſchlecht 
Frey ſeyn von Hohn. 


Aber nicht einmal die⸗ 
fe Hoͤflichkeit konnte Lokes 
arge Zunge binden. Er 
ſchonte ſie nur in ſo ferne, 
daß er ſie nicht beſchuldig⸗ 
te mit mehr als Einem 
gebuhlt zu haben, und 
dieſer Eine war er ſelbſt. 


Sifs Haar iſt in den Ed⸗ 
daen wegen ſeiner ausneh⸗ 
menden Schoͤnheit berühmt, 
Loke erſeh einſt die Gele⸗ 
genheit es abzuſchneiden. 
Aus Furcht vor Thor ver⸗ 
pflichtete er ſich, ihr ein 
eben ſo ſchoͤnes und koſt⸗ 
bares Haar wieder zu 
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ſchaffen. Er nahm ſeine 
Zuflucht zu einigen Zwer⸗ 
gen in Svartalfheim, die 
Haare von Gold fuͤr Sif 
verfertigten, und hiedurch 
rettete er ſein Leben. Zu⸗ 
folge Nialaſaga Kap. 78 
fandt man in dem Tem⸗ 
pel, den Hagen Jarl und 
Dale Gudbrand in Gemein⸗ 
ſchaft hatten, auch die Goͤtt⸗ 
inn Sif, auſſer Thorgerd 
Haurgabrud und Yrpa 25). 

Sigyn, Lokes Gat, 
tinn und durch ihn Mutter 
des Narve und Vale. Sie 
war ihrem Manne ſehr 
ergeben. In feinen quals 
vollen Gefaͤngniſſe ſitzt 
ſie bey ihm, und haͤlt 
ein Faß unter der Schlan⸗ 
ge, die über ihm befeſtigt 
iſt, um das Herabtroͤpfeln 
des Giftes in ſein Geſicht 
zu verhindern. 

Sindri, ein Zwerg, 


— — 


Si 


merkwürdig wegen ſeiner 
Kunſtfertigkeit. Er hat 
den Ring Draupnir, den 
Eber Gullenboͤrſt, und, 
welches für die Aſen das 


wichtigſte war, den Ham⸗ 


mer Mjoͤlner geſchmiedet. 


Sindri, der Name 
einer Wohnung in Gim⸗ 
le. Sie iſt von Gold er⸗ 
baut und liegt auf dem 
Midas oder Idagebuͤrge. 
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Siofna, eine von 


den niederen Göttinnen 
bey den Aſen. Sie traͤgt 
viel dazu bey Liebe zu er⸗ 
wecken, ſowohl bey Frau⸗ 
enzimmern als Manns⸗ 
perſonen. 


Skade, eine Tochter 
des Rieſen (Jette) Thias⸗ 
fe, und vermählt mit 
Niord. Sie wollte lieber 
auf den Gebirgen in Trym⸗ 
heim, wo ihr Vater ges 


St 


wohnt hatte, wohnen blei⸗ 
ben, und er wollte ſich 
lieber am Meere aufhal⸗ 
ten, welche verſchiedene 
Neigung gleich Anfangs 
Zwiſt unter ihnen erreg⸗ 
te. Die Veranlaſſung dazu, 
daß ſie, die zum Rieſen⸗ 
geſchlechte gehörte, in die 
Geſellſchaft der Aſen kam, 
war folgende. Ihr Vater 
war von den Aſen er⸗ 
ſchlagen. Sie ruͤſtete ſich 
daher mit Helm, Panzer 
und andern Waffen, und 
begab ſich nach Asgaard, 
um ihres Vaters Ermor⸗ 
dung zu raͤchen. Aber, 
anſtatt mit ihr zu kaͤmp⸗ 
fen, verglichen die Aſen 
ſich mit ihr, und ſie be⸗ 
kam Njord zum Manne. 
Odin nahm Thjaſſes Au⸗ 
gen und verſetzte ſie, Ska⸗ 
de zu Gefallen, unter die 


Sterne am Himmel. 
6 
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Bey Aegirs Gaſtmal, 
an welchem ſie, wie die 
andern Goͤtter Theil nahm, 
drohete ſie Loke und weiſ— 
ſagte ihm, daß er ſeine 
Freiheit verlieren, und mit 
den Gedaͤrmen ſeines eig⸗ 
nen Sohnes gebunden 
werden würde. Loke trös 
ſtete ſich gleichſam damit, 
daß er die vornehmſte Ur⸗ 
ſache geweſen ſey, daß 
ihr Vater Thjaſſe erſchla⸗ 
gen wurde. Wie ſie dies 
ſes hoͤrt, verſichert ſie ihn, 
daß er nie etwas Gutes 
von ihr gewaͤrtig ſeyn 
konne, welches fie auch 
in der That zeigte, da ſie, 
nachdem Loke gebunden 
war, eine Schlange uͤber 


ihm befeſtigte, die ihm 


Gift ins Geſicht troͤpfeln 
ſollte. 

Nach Heimskringla 
(Schoͤnings Ausg. I. 13⸗ 


St 


14) wurde Skade, nad: 
dem ſie Njord verlaſſen 
hatte, mit Odin vermaͤhlt, 
und wohnte bey ihm in 
Mannaheim (Schweden). 
Mit ihm bekam ſie ver⸗ 
ſchiedne Soͤhne, und un⸗ 
ter dieſen Seming, von 
welchem die Hlade-Jarle, 
zufolge eines Verſes von 
Evind Skaldeſpiller, ihr 
Geſchlecht herſchrieben. 
Skidbladner iſt nach 
der Edda das beſte und 
kuͤnſtlichſte Schiff in der 
Welt. Es iſt von einigen 
Zwergen, Ivalds Söhnen, 
verfertigt, und wurde von 
ihnen dem Freir geſchenkt. 
Es iſt ſo groß, daß alle 
Aſen mit ihren Waffen 
an Bord ſeyn konnen. 
Sobald die Segel aufges 
ſpannt werden, hat es 
guͤnſtigen Wind, wohin 
es auch immer ſeinen Lauf 


* 
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nehme. Wenn man es 
nicht gebraucht, um dar⸗ 


auf zu ſegeln, ſo iſt es 


aus ſo vielen Stuͤcken und 


ſo kunſtreich verfertigt, 
daß man es zuſammenle⸗ 
gen, und als ein Tuch 
in der Taſche tragen kann. 

Snorro (Heimskringla 
I. S. 11) erwaͤhnt dieſes 
Fahrzeugs mit folgenden 
Worten: „Odin hatte ein 
Schiff, Skidbladnir “ges 
nannt, auf welchem er 
über das große Meer, fe: 
gelte, und es konnte zu⸗ 
ſammengerollt werden wie 
ein Tuch.“ 

Skinfaxe, das Pferd 
des Tages. Deſſen Mähs 
ne erhellt die ganze Luft. 

Skirner, Freirs Die, 
ner und Vertrauter. Da 
Freir in die reigende Gers 
de, vom Geſchlechte der 
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Vergrieſen verliebt war, 
ſandte er Skirner nach Jo⸗ 
tunheim, um für ihn zu 
freien. Die Geſchichte die. 
fer Freierey wird in der 
alten Dichtung Skir— 
nirs For beſungen. 
Skold, ein Rieſe (Jet. 
te) in Wolfsgeſtalt, der 
unaufhoͤrlich die Sonne 
verfolgt um fie zu ver⸗ 
ſchlingen. Sein Vater 
war der Fenriswolf und 
ſeine Mutter Gyge. 
Skrimer, Skrimner 
oder Skrymer, Nahme 
eines Rieſen (Jotun), der, 
da Thor ſich mit ihm meſ⸗ 
ſen wollte, durch ſein gi. | 
gantiſches Benehmen, und 
zugleich durch ſeine Gau⸗ 
keleien, dieſen in groͤßere 
Verlegenheit brachte, als 
er je zuvor geweſen war. 


Dieſe abentheuerliche Be⸗ 
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gebenheiten werden in 
Thors Reiſe nach Jotun— 
heim, in der 38ſten Fabel 
der proſaiſchen Edda ge⸗ 
ſchildert, und die Enge, 
worin Thor dabey war, 
wird ihm ſowohl von Har⸗ 
bart in Harbartsliod, als 
von Loke in Aegisdrecka 
vorgeworfen. 


Skuld, die jüngſte 


Norne. Sie reitet als 
Valkyrie mit zwey andern 
Valkyrien (Gudr und Ro⸗ 
ta) vor den Kaͤmpfenden 
her, um den Gang des 
Kampfes zu leiten, und zu 
beſtimmen, wer auf der 
Wahlſtatt bleiben fol, 


Sleipner, Odins 
Pferd, hat 8 Fuͤße, und 
ſeines Gleichen wird nicht 
geſunden. Die Mutter 
beffelben iſt die Stutte 
Svadilfar. 
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Snotra, eine der ge⸗ 
ringern Goͤttinnen. Man 
ſagt, ſie ſey klug, und 
habe holdſelige Gebärben, 
(Da ſnotr bedeutet weis 
ſe, ſchlau, zierlich, ſo 
ſieht man ein, daß ſie 
bloß eine allegoriſche Per: 
ſon iſt). 

Sol (Sonne), eine A⸗ 
ſynie, Tochter von Mundil⸗ 
fare. Ihr Bruder heißt 
Maane (Mond). Sie war 
ver heurathet mit Glanur 
oder Glarnir (der Glaͤn⸗ 
zende, Scheinende). Daß 
Mundilfare ſeinen Kindern 
dieſe Namen gegeben hatte 
verdroß die Goͤtter, und 
ſie beſtimmten ſie die Pfer⸗ 
de zu leiten, die den Son- 
nenwagen ziehen, welchen 
die Götter aus Muspels 
heims Funken geſchaffen 
und am Himmel zu leuch⸗ 
ten beſtimmt hatten. Ihre 
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Pferde heiſſen Alſvidur 
(der Allesverbrennende) 
und Arvakr (wachſam). 
Die Sonne fährt fo hur⸗ 
lig einher, weil fie ein 
Rieſe, Skold genannt, 
in Wolfsgeſtalt (eigent- 
lich in einem Wolfsbalg, 
(ulveham) gehuͤllt) ver⸗ 
folgt, und ſie verſchlin⸗ 
gen will. Die Mutter 
dieſes Wolfs iſt eine Rie⸗ 
ſinn (Jetteweib), die Gyge 
heißt, und Mutter meh⸗ 
rerer Rieſen (Jetten) in 
Wolfsgeſtalt if. 
Surtur, Herrſcher in 
Muspelheim und unver⸗ 
ſoͤhnlicher Feind der Aſen. 
Wenn die Fuͤlle der Zeit 
kommt, zieht er mit Mus⸗ 


pels Bewohnern in Ver⸗ 


bindung mit Loke und 
deſſen Geſchlecht in den 
Kampf gegen die Aſen, 


bezwingt ſie, und ſetzt 
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Himmel und Erde in 
Brand. Dann kemmt ein 
neuer Himmel und eine 
neue Erde, in denen Ge⸗ 
rechtigkeit wohnt. 
Suttung, Sohn des 
Kiefen Gilling. Er zwang 
den Zwergen Fialar und 
Galer den Poeſte erzeu: 
genden Trank ab, den 
ſie aus dem Blute des 
weiſen Quaſer, mit Ho 
nig verſetzt, bereitet hat⸗ 
ten. Er verwahrte dieſen 
Meth im Berge Hnitbjerg, 
und ſetzte ſeine Tochter 
Gunlöde zur Huͤterinn deſ⸗ 
ſelben. Aber Odin über: 
wand alle Schwierigkei⸗ 
ten, die damit verbun⸗ 
den waren zu ihr zu kom⸗ 
men, und führte den Meth 
mit ſich nach Asgaard. 
Svadilfar, ein pferd, 
deſſen der Rieſe, der ſich, 
unter der Bedingung 
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Sonne, Mond und Freia 
zu erhalten, verpflichtet 
hatte, den Aſen in an⸗ 
derthalb Jahren eine un⸗ 
uͤberwindliche Burg 
ſich bey dieſem 
bediente. Das 
zog ſo ungeheure 
Steinmaſſen herbey, daß 
jedermann ſich daruber ver. 
wunderte. Von dieſem 
Pferde ſtammt Odins 
Pferd, Sleipner, ab. 
Syn, eine Aſynie und 
Thürhüterinn im Pallaſte 
Vingolf. Sie hält die 
Thuͤre für jeden verſchloſ⸗ 
ſen, der nicht hineinkom⸗ 
men darf. Sie 
darauf, wenn jemand vor 
Gericht ſeine Sache durch 
eine Unwahrheit verdrehen 
will. 


zu 
bauen, 
Ba 


Pferd 
ER 


nen 


merkt 


a. 
Thjalfe, Thors Leib, 
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eigner, folgte Thor auf 
feiner Reife nach Jotun⸗ 
heim und trug ſeinen Ran⸗ 


zel. Bey Utgardeloke 
uͤberhob er ſich, mit je 
dem, wer es auch fey, um 
die Wette laufen zu wol⸗ 
len. 
Huge thun, kam aber ſehr 
zu kurz; denn Huge be 
deutet Gedanke. Im Thors 
Kampf mit dem Rieſen 
Hrugner war er Thors 
Kampfgenoſſe und toͤdtete 
den von Hrugner verfer⸗ 
tigten Mann von Thon. 

Thjaſſe, 


aus Jotunheim. 


Er mußte dieſes mit 


ein Rieſe 


Er nahm 


einſt Loke gefangen, und 


% 


wollte ihn nicht eher los⸗ 
laſſen, bevor er ſich eid— 
lich verpflichtete ihm Idun 
mit ihren verjüngenden 
Aepfeln auſſen vor As⸗ 
gaard zu ſchaffen. Loke 
hielt Wort. Die Aſen, des 


— 
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nen nicht damit gedient 
war der Aepfel zu ent⸗ 


behren, zwangen Loke in 


Freias Falkenbalg (Falke⸗ 
ham) nach Jotunheim zu 
fliegen und Idun von da⸗ 
her zurück zu führen. Auf 
ſeiner Ruͤckreiſe wurde er 
von Thjaſſe verfolgt, der 
ſich in feinem Eifer in 
nerhalb Asgaards Gebiet 
wagte, und hier von den 
Aſen überfallen und ges 
toͤdtet wurde. Seine Toch⸗ 
ter Skade zog nach As⸗ 
gaard um ſeinen Tod zu 
raͤchen, verglich ſich aber 
mit Njord verheirathet, 
und bei dieſer Veranlaſſung 
in die Geſellſchaft der Goͤt— 
ter aufgenommen. Um 
ſie uͤber den Tod ihres 
Vaters zu troͤſten, nahm 
Odin deſſen Augen und 


fegte fie an den Himmel, 
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wo zwey Sterne daraus 
wurden, 

Thok, eine Riefinn, 
dasjenige Weſen, welches 
keine Thraͤne vergieſſen 
wollte, als die ganze Nas 
tur über Balders Tod 
trauerte, und dadurch ſei⸗ 
ne Nuͤckkehr ins Leben 
hintertrieb. Man vermu⸗ 
thet, es ſey Loke ſelbſt, 
der dieſe Geſtalt ange⸗ 
nommen hatte. 


Thor, naͤchſt Odin, 


der oberſte Gott der Skan⸗ 
dinaver. Daß er, doch 
beſonders in Norwegen, 
mehr als Odin verehrt 
worden iſt, mehrere Tem⸗ 
pel hatte, als dieſer, und 
ihm in mehrerer Ruͤckſicht 
den Rang ſtreitig gemacht 
zu haben ſcheinen muß, 
iſt von Scheffer (Ups a- 


lia p. 49-67), von A. 


Th 


brahamſon(S kan d. Muſ. 
1802. 2det H. S. 49 u. 
ff. ) und von Magnuſen 
(Stand. Seu fk. Skrif. 
1813. 179 u ff.) gezeigt. 

Unter den himmliſchen 
Goͤttern, glaubte man vor⸗ 
dem, ſagt Therlacius 
(Skand Muf. 1802. 4de 
H. S. 9), daß Thor, als 
der Donnerer, entweder 
der maͤchtigſte, oder doch 
der ſey, der ſich irdiſcher 
Dinge meiſt annahm, weil 
er dann und wann ſeine 
Gegenwart und Wirkſam⸗ 
keit hier auf der Erde 
durch feinen Donner ver; 
fündete. Und da dieſe 
ſchreckliche, krachende Waf⸗ 
fe, deren unwiderſtehliche 
Wuͤrkungen man oft in 
der Erde, in Felſen und 
Wäldern gewahr wurde, 
ſelten den Menſchen Scha⸗ 
den zufügte, ſo glaubte 


man ſich dazu berechtiget 
annehmen zu koͤnnen, daß 
der Donner eigentlich nicht 
gegen die Menſchen, ſon⸗ 
dern vornehmlich zur Zuͤch⸗ 
tigung der Daͤmonen, die 
ſich an den Stellen auf⸗ 
hielten, wo der Donner 
einſchlug, gebraucht wers 
de. Von der Meinung, 
daß dieſe ſchadenfrohen 
Geiſter durch den Donner 
bezwungen wuͤrden, war 
der Uebergang leicht, um 
Thor für den maͤchtigen 
Beſchirmer der Menſchen 
anzunehmen, und durch 
Gebete und Opfer ſeinen 
Beiſtand zu erflehen, da 
man immerfort befuͤrchten 
konnte von jenen ungebe⸗ 
tenen Gaͤſten angefallen 
zu werden. So wie Strahl, 
Schall und Wärfung des 
Donners aus der Luft kam, 
fo ſtellte man ſich den Don. 
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nergott auf einem Wagen 
durch die Luft fahrend vor. 
In daͤniſchen Sprache iſt 
das Wort Torden (Don⸗ 
ner) geradezu aus Thor 
und Dön (Laut, Nachhall) 
gebildet, alſo Thors Laut 
oder Laͤrm. 

Da die Galler einen 
Gott Taranis verehrten 
und den Donner Taran 
(bey Oſſian Toronan) 
nannten, ſo ſcheint es, 
als wenn die ſkandinavi⸗ 
ſche Gottheit Thor und 
der von ihm hervorgebrach⸗ 
te Donner damit in Ver⸗ 
bindung ſtehen muͤſſen. — 
Nach der Edda war Thor 
ein Sohn Alfaders oder 
Odins und ſeiner Gattinn 
Frigga oder der Erde. Dies 
ſes kann man ſicher als 
auf einer phyſiſchen Idee 
gegründet annehmen. Die 
Alten haben vermuthlich 
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geglaubt, daß Donner und 
Blitz Duͤnſte waͤren, wel⸗ 
che von der Erde hervor⸗ 
gebracht und indem ſie in 
Luft gegen die Sonne auf⸗ 
fliegen entzündet wurden. 
(Vergl. Baſtholm de 
eldfie Folks Menim 
ger S. 564—65). 

Eddas Ausſpruch von 
Thor iſt folgender: „Naͤchſt 
Odin iſt Thor der vor⸗ 
nehmſte von den Aſen. 
Er heißt Aſathor oder Au⸗ 
kuthor ). Er iſt der ſtaͤr⸗ 
keſte unter allen Göttern 
und Menſchen. Er be⸗ 
herrſcht das Reich, fo 
Thrudvanger heißt. Sein 
Pallaſt heißt Bilſtirner, 
worin 540 Saͤhle find, 
und iſt das größte Gebaͤu⸗ 
de, von dem Leute zu re⸗ 
den wiſſen. Thor hat 


zwey Boͤcke, die den Wa⸗ 
gen ziehen, darauf er 
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fährt. Er beſitzt drey koſt⸗ 
bare Kleinode: a) Der 
Hammer Miölner *). 
Den kenne die Hrimthur— 
fer und Berggeifter (Bjerg⸗ 
trolde), wenn er ſich hebt; 
und baruͤber kann man 
ſich nicht wundern, denn 
damit hat er manches 
Haupt ihrer Väter und 
Verwandten zermalmt. b) 
Megingiarder, ein 
Guͤrtel, der, wenn er ihn 
um ſich ſpannt, ihm dop⸗ 
pelte Stärke giebt. c) 
Blechhandſchuhe, um Mjoͤl⸗ 
ners Schaft anzufaſſen. 
Thors Thaten find uns 
zaͤhlich; ganze Tage wuͤr⸗ 
den nicht hinreichen, wenn 
man fie alle erzählen fol» 
1” 
Nach dieſer vielver⸗ 
ſprechender Einleitung lie⸗ 
fert nun die Edda wuͤrk⸗ 
lich eine bedeutende An⸗ 
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zahl Erzählungen von 
Thors Begebenheiten, bes 
ſonders von feinen Rei— 
fen nach dem Oſten, um 
Rieſen (Jetter) und Un⸗ 
gethuͤme (Trolde) zu er⸗ 
ſchlagen. Dieſe ſeine 
martialifhen Thaten mas 
chen auch den Hauptge— 
genſtand in ſo manchen 
alten eddiſchen Gedichten 
aus, als in Harbarts⸗ 
liod, Hymisqvida, 
Thrymsqvida, Hofe 


lange und Thors⸗ 
drape. 
In Harbartsliod wird 


Thor eingefuͤhrt, wie er 
beſonders mit Hrugners 
und Thjaſſes Entleibung 
groß thut. Den erſteren 
nennt er einen harten Ries 
ſen, der einen Kopf von 
Stein hatte, und daß er 
Tjaſſes Augen hinauf an 
den Himmel warf, nennt 
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er das vorzüglichſte Denk, 
mahl ſeiner tapfern Tha⸗ 
ten. Er ruͤhmt ſich fer⸗ 
ner, daß er. in den Mor: 
genlaͤndern geweſen ſey, 
und dort Rieſen und ſchaͤd— 
liche Unholdinnen (Trold⸗ 
qvinder) erſchlagen habe, 
indem dieſe in ihre Woh— 
nungen in den Bergen 
flüchteten, und fügt hin: 
zu, das Geſchlecht der Joͤt⸗ 
ner würde allzu zahlreich 
geworden, und kein Menſch 
auf der Erde übrig geblies 
ben ſeyn, wenn alle jene 
am Leben geblieben wären. 
Endlich berichtet er, daß er 
auf Leſſo einige berſerki— 
ſche Rieſinnen, welche die 
Einwohner beſchaͤdigt hat⸗ 
ten, erſchlagen habe, und 
dieſe ſeine Haͤrte gegen 
ſie, als Frauenzimmer, 
entſchuldigt er damit, daß 
ſie mehr Vargynior (mit 


Woͤlfinnen zu vergleichen) 
waren, als Weiber, daß 
ſie ſein Schiff zertruͤmmert 
und feinen Diener Thjalfe 


verjagt hatten. 


Hymers Geſang bes 
ſagt, wie Thor bey den 
Rieſen Hymer den eine 
Meile tiefen Keſſel holt, 
worin Bier fuͤr alle die 
Goͤtter die Aegir beſuch— 
ten, gebrauet werden folls 
te 

Thrymsqvida geht dar, 
auf binaus, wie die Rie— 
ſen gewußt hatten Thors 
gewaltigen Hammer zu 
entwenden. Loke übers 
nahm es ihn aufzuſuchen, 
und findet ihn auch beym 
Rieſen Thrymer; aber die⸗ 
ſer will ihn nur unter der 
Bedingung, daß Freia ſei⸗ 
ne Braut herausgeben 
wird. Mit dieſem Beſcheid 
kommt Lofe zu den Afen. 


Freia ift natürlich nicht zu 


überreden. Man macht 
folgendes Mittel ausfuͤn⸗ 
dig. Thor muß ſich als 
Frauenzimmer verkleiden, 
und als Freia 
ſchmuͤckt ſich zur Wohnung 
der Rieſen begeben. Beym 
Hochzeitsfeſte kommt Miöls 
ner, der 8 Meilen unter 
der Erde verborgen war, 
wieder zur Vorſchein und 
Thor zu Handen. Sobald 
Thor feinen Hammer hat: 
te, war er nicht faul, und 
tödtete damit Thrym und 
fein ganzes Geſchlecht. 
Dieſe beiden Gedichte 
lieſt man in Edda Sem. 
Tom, I. (Havn. 1787). 
Die beiden andern erwaͤhn⸗ 
ten alten Geſaͤnge, Hoſt⸗ 
lange und Thors drape, 


ausge⸗ 


wurden hingegen erſt von 
Thorlacius, als Schulpro⸗ 
gramme: Antiquitat, bo- 
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real. Observ. Specim, VI 
et VII, herausgeben 22). 
Hoͤſtlange betrift zuerſt 


Thors Kampf mit Hrug⸗ 


ner, und demnaͤchſt Iduns 
Entfuͤhrung, und wie ihr 


Entfuͤhrer, der Rieſe Thiaſ⸗ 


ſe, von Thors Blitze er⸗ 
ſchlagen wurde. Der In⸗ 
halt von Thorsdrape iſt 
Thors Reiſe nach Geirrod— 
gaard (Geirrods Hof), wo 
er den Rieſen Geirrod 
toͤdtet. 

Auſſerdem, daß die 
hier genannten, in ges 
bundenem Styl abgefaß⸗ 
ten Berichte von Thors 
Thaten, in ungebundenem 
Styl in der proſaiſchen 
Edda gefunden werden, 
enthaͤlt letztere auch noch 
eine lange Erzaͤhlung von 
ſeinem Zuge nach Utgard 
oder Jotunheim. Daß die⸗ 
ſe Begebenheit ihm nicht zu 


22) 


ſonderlichem Ruhme ge⸗ 
reiche, warf Loke ihm bey 
Aegirs Gaſtmahl vor *). 

Bey Saxo, wo Thor 
öfters in Verbindung mit 
Odin genannt wird, fin: 
det man im Sten Buche, 
dieſe Mythe von Thors 
Reiſes nach Jotunheim oder 
utgard, aber auf eine ganz 
andre Weiſe und mit an⸗ 
dern Umſtaͤnden als in der 
Edda erzählt, ſamt mit 
ſeiner Fahrt nach Geirrods⸗ 
gaard in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. Die Begebenheit mit 
dem Rieſen Geirrod, der 
hier Geruth heißt, wird un⸗ 
gefahr wie in der Edda, 
naͤhmlich fo erzaͤhlt: Ther, 
erzürnt über den Weber, 
muth der Rieſen, ſchlaͤgt 
ein gluͤhendes Stuͤck Eiſen 
dem Geruth durch die 
Bruſt, gleichfalls trift er 
die Weiber mit ſeinem 


109 Th 


Blitze zur Strafe fuͤr ihre 
Vergreiſung an der Ma⸗ 
jeftät feiner Gottheit. 
Uebrigens wird Thor 
beim Saxo erwähnt, im, 
aten Buche, wo König 
Regner erklart, daß er. 
niemand fuͤrchte auſſer 
Thor, deſſen Starke kei⸗ 
ner, weder Gott noch 
Menſch, widerſtehen koͤn⸗ 
ne; im zten Buche, wo 
Halfdan Bjerggram ſei⸗ 
ner Stärke wegen von 
den Schweden fuͤr Thors 
Sohn gehalten und ihm, 
goͤttliche Ehre erwieſen 
wurde; und wenn im ızten 
Buche erzaͤhlt wird, daß 
der daͤniſche Prinz Mag⸗ 
nus irgendwo in Schwe⸗ 
den, ungefähr im Jahre 
1130, einem heidniſchen 
Tempel ſeinen Opferdienſt 
und dem Jupiter ſeine 
Waffen raubte, ſo iſt nicht 
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daran zu zweifeln, daß 
hier Thor unter Jupiter 
verſtanden werde. a 

Bey Snorro iſt es an 
vielen Stellen einleuch— 
tend, daß inſonderheit die 
Norweger Thor verehrten, 
welches auch von den Is⸗ 
ländern, als 
wegiſche Kolonie, gilt. 
(S. Bartholini Antiqui- 
tat, p. 342 u. 353). Von 
feiner Verehrung bey den 
allerälteften 
des Nordens, den Finnen, 
handelt Magnuſen aus— 
ſfuͤhrlich in Skand. Selſk. 
Skr. 1813. 174 u. ff. Er 
wird bey ihnen Ükko oder 
Aike genannt, welches 


eine nor⸗ 


vermuthlich der Urſprung 
des Auku⸗Thor in der 
Edda iſt. Thors Gattinn 
war die ſchoͤngelockte Sif, 
mit welcher er einen Sohn, 
Voride, zeugte. 


Sie war 
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Bewohnern 


vorher verheurathet gewe⸗ 
ſen, und hatte aus der 
erſten Ehe einen Sohn 
mit Namen Uller. Auſſer 
Loride werden dem Thor 
Mode und 
Magne, beigelegt. Ueber 
die Bedeutung des Nas 
mens Hlorridi, womit 
Thor oft genannt wird, 
iſt man nicht einig. (S. 
Edda Semundi J. 570). 

Was Thors Ende in 
Ragnarokr oder beym Uns 
tergang der Welt betrift, 
ſo weiſſagte die Voͤlve ſo 
davon: 


zwey Söhne, 


Da kommt der edlen 
Hledynias Sohn; 
Odins Sohn 
Geht in den Schlangen⸗ 
kampf. 
Muthig er toͤdtet 
Midgards Unthier. 
Neun Schritte davon 
Geht Florgyns Sohn, 
Matt von der Natter 
Giftigem Odem. 


Oder nach der proſaiſchen 
Edda: „Thor erwirbt 
ſich zwar den Ruhm, der 
Ertödter der Midgaards⸗ 
ſchlange zu ſeyn; aber 
nachdem er 9 Schritte da⸗ 
von gekommen iſt faͤllt er 
todt zu Boden von dem 
Gifte, den die Schlange 
gegen ihn ausgeſpien 
hat.“ 

Die Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen Jupiter und Thor, 
beſonders in Ruͤckſicht ih⸗ 
res Donners und deſſen 
Wirkungen, gab Veran⸗ 
laſſung, daß der Wochen⸗ 
tag, den die Lateiner 
dies Jovis nannten, bey 
Skandinavern den Namen 
Thors dag erhielt, eben 
ſo wie er bey den Ger⸗ 
manern Donnerstag ) 
heißt. 

Von den vielen Manns⸗ 
und Frauenzimmernamen, 
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ſamt die Namen von Doͤr⸗ 
fern und Städten in als 
len 3 nordiſchen Reichen, 
die von der ausnehmen— 
den Achtung, worin Thor 
vordem ſtand, herruͤhren, 
wird in Wormii Mo- 
num, Dan. p. 198. S e h e f- 
feri Upsalia p. 49. E- 
richsens Nomina pro- 
pria veterum Septentrio- 
nal. p. 24— 253. Suh ms 
crit. Hiſt. pag. 650—5r. 
Skandinav. Muſ. 1802. 
II. 52. gehandelt. \ 


Thorgerdur Haur⸗ 
gabrud, eine Tochter des 
Koͤniges Holge, nach wel: 
chem Halogaland den Na⸗ 
men hat. Sie wurde be⸗ 
ſonders von dem beruͤhm⸗ 
ten Hagen Lade- Jarl ver: 
ehrt, der ihr den berrlis 
chen Sieg, den er uͤber 
die Jomsvikinger gewon⸗ 
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zuſchrieb, ja 
man ſagt ſogar, er habe ihr 
und ihrer Schweſter Yrpa 
feinen Sohn Erling geop⸗ 


nen hatte, 


fett. Ihr Bild, welches 
in einem ſchoͤnen Tempel 
ſaß, prächtig gekleidet und 
mit Gold und Silber ge⸗ 
ſchmüͤckt war, wurde von 
Oluf Tryggveſon zerftört 
und verbrannt. Nials⸗ 
ſaga Kap. 76 u. 7s zeigt 
auch, daß in dem Tempel, 
den Hagen Jarl und Da⸗ 
le Gudbrand in Gemein, 
ſchaft hatten, und der der 
zweite greße Tempel in 
Norwegen, naͤchſt dem auf 
Hlade, war, die Bild⸗ 
fäulen der Sifa, Thors 
Gattinn, der Hrpa, und 
Thorgerdur Horgabrud 
ſtanden. Die Bildſaͤule 
der, letzten war fo groß ⸗ 
als ein erwachſener Mann, 
mit einem goldenen Ringe 
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um den Arm, und einer 
Frauenzimmerhaube auf 
dem Kopfe. 
Thridi, fiebe Har. 
Thrudgelmer, einer 
der aͤlteſten Joͤtner, Vater 
des Rieſen Bergelmer, der 
ſich rettete, als alle uͤbri⸗ 
gen in mers Ueberſchwem⸗ 
mung umkamen. 
Thrudheim, oder, wie 
es auch genannt wird, 
Thrudvanger, Thors 
Wohnung in Asgaard. 
Thrudr, eine Aſynie, 
Tochter der Sif. 
Trymheim, die Fels 
ſen, wo der Rieſe Thjaſſe 
wohnte, und die ſeine 
Tochter Skade nach ſei— 
nem Tode in Beſitz nahm. 
Thurſer oder Thuſſer. 
Dieſer Name wurde von 
den Skandinavern mit Jet⸗ 
ter und Jotuner ohne Un⸗ 
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terſchied gebraucht, als 


wenn ſie eine Voͤlkerſchaft 
wären. Ueberhaupt ſcheint 
nur ein geringer oder gar 
kein Unterſchied zwiſchen 


Thuſſer, Hrymthuſſer, Rie⸗ 


ſer, Bjergriſer, Jetter, 
Sötner und Trolde gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Die Verwandt⸗ 
ſchaft iſt wenigſtens, wie es 
ſcheint, ſehr nahe geweſen. 
Halvriſer (Halbrieſen), 
Thuſſeblaͤnd inger (Thuſſe⸗ 
blendlinge) entſtanden, 
wenn Thurſer und Rieſen 


ſich mit den Toͤchtern der 
Menſchen verheuratheten. 


Daß auch die Söhne der 
Menſchen ſich mit den 
Töchtern der Rieſen und 
Thurſer verheuratheten, 
und daß damit das gold» 
ne Alter der Aſen ein En⸗ 
de hatte, ſieht man aus 
Voluspa, wo es heißt, 
daß die Götter 
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Spielten auf der Aue, 
Waren froh, 

Bis drey kamen 
Rieſenmädchen 

Sehr maͤchtig 

Aus der Riefenmelt, 


Welches gleichfalls in der 
proſaiſchen Edda (in der 
z2ten Fabel) erklärt wird, 
daß „die goldne Zeit ver⸗ 
dorben wurde durch die 
Hinzukunft von Weibern 
aus Joͤtunheim.“ 
Trolde, Bjergtrol⸗ 
de, Troldqvinde. Dieſe 
Benennungen ſind gewoͤhn⸗ 
lich im Daͤniſchen in der 
proſaiſchen Edda, wenn 
es im Isländiſchen Ori⸗ 
ginal Bjergriſer oder Thur⸗ 
fer heißt. — In den Al, 
teſten eddiſchen Nachrich⸗ 
ten iſt, wie Suhm (om 
Odin S. 237) fagt, Trol 
gleichbedeutend mit Thuſ⸗ 


H 


* 
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ſer und Jetter, und be⸗ 
deutet eine Nation, die 
öſtlich und nordoͤſtlich von 
den Aſern gegen das Eis⸗ 
meer hin wohnte, und 
mit welcher die Aſer viel 
zu thun hatten, ehe ſie 
nach dem Norden kamen. 
In den naͤchſtaͤlteſten Nach⸗ 
richten, denen naͤmlich, 
welche Odins und der 
Aſers erſte Wohnplaͤtze und 
Kriege im Norden betref⸗ 
fen, ſcheinen ſie die Ein⸗ 
wohner des Nordens zu 
bedeuten, welche jene hier 
vorfanden, und mit de⸗ 
nen fie viel zu ſchaffen bes 
kamen. Seitdem das Ehri⸗ 
ſtenthum fich auszubreiten 
begann, verſtand man un⸗ 
ter Troller eine Art Teu⸗ 
fel oder böfe Geiſter in 
Menſchengeſtalt, in wel⸗ 


cher Bedeutung es oft in 
Oluf Tryggveſons und 
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Dlufd des Heiligen Sa⸗ 
gaen vorkommt ). 
Tyr. Nach der Edda 
iſt er einer der vornehm⸗ 
ſten Aſer, Ddins Sohn 


und Balders Bruder. Er 


iſt ſehr keck und muthig. 
Er gebietet über den Sieg 
im Kriege, weswegen 
Krieger ihn anrufen müſ⸗ 


ſen. Ven dem, der an⸗ 


dere an innerer Kraft 
uͤbertrift und nie flieht, 
ſagt man, er fey tapfer 
wie Tyr. Er iſt auch ſo 
weiſe, daß man von ei⸗ 


nem beſonders klugen 


Manne zu ſagen pflegt: 
er iſt fo weiſe als Tyr. 
Ein Beiſpiel ſeiner Uner⸗ 
ſchrockenheit iſt folgendes. 
Als die Aſer den Fenris⸗ 
Wolf uͤberredeten ſich mit 
dem Bande Gleipnir bins 
den zu laſſen, glaubte er 
nicht, daß ſie ihn wieder 
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loͤſen wollte, bevor Tyr 
ſeine Hand zum Pfande 
in den Rachen des Wolfs 
ſtreckte. Da nun die A⸗ 


fer nachher den Fenris 


Wolf nicht loͤſen wollten, 
biß er Tyrs Hand ab. 
Seit dem Tage iſt Tyr 
einhaͤndig. 

In Ragnarokr ſtrei⸗ 
tet Tyr mit dem Hunde 
Garmr, und fie tödten 
einander. 

Zum Beweiſe, in wie 
hohem Anſehn Tyr geſtan⸗ 
den haben muͤſſe, führt 
Suhm (om Odin S. 
188) den Umſtand an, 
daß verſchiedene von Odins 
Beinamen von ihm her⸗ 
genommen find, z. B. 
Gauta⸗tyr, Hropta⸗ yr, 
Vera: tyr; ferner iſt zu 
merken, daß die Cimbrer 
einen ehernen Stier (Kob⸗ 
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bertyr) hatten, auf wel⸗ 
chem ſie ſchwuren; daß ein 
Tag in der Woche (der 
Dienſtag, daͤn. Tirsdag) 
feinen Namen führt; und 
daß die Finnen einen 
Gott hatten, den ſie im 
Kriege anbeteten, und den 
ſie Turriſas nannten, 
welches vielleicht eben ſo 
viel iſt, als Tyr⸗As oder 
Afa: Tyr. 


U. 


Udainsakr (das Land 
der Unſterblichen) heißt 
beim Saxo Pag. 505 vers 
muthlich durch einen Druck⸗ 
fehler, _Undenfalre. 
Es war eine Stelle, wo, 
nach Hervararfaga, 
Krankheit und Alter alle 
diejenigen verlaſſen, wel⸗ 
che dahin kommen, ſo daß 
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niemand ſterben kann. Sie 
lag in Koͤnig Gudmunds 
Reich. Er war ein Ober 
haupt in Sötnabeim; feine 
Wohnung hieß Grund und 
der Sprengel (Herred) 
Gläſtsvol. Suhm nimmt 
(pag. 304) an, daß die 
Mythe zu dem antiodin⸗ 
ſchen Religionsſyſtem im 
Norden gehoͤre, und ver⸗ 
theidigt ſeine Hypotheſe, 
dieſe Sache betreffend in 
krit. Hiſt. II. 683—84. 

Uller, Sohn der Sif 
und Thors Stiefſohn. Er 
iſt ein guter Bogenſchuͤtze, 
und läuft fo hurtig auf 
Schien (Eisſchuhe, Schnee⸗ 
ſchuh, in Norge Skie), 
daß keiner mit ihm wett, 
eifern kann. Er hat eine 
ſchöne Geſtalt, kriegeriſche 
Kleidung und Sitte. Es 
iſt gut ihn im Zwei— 
kampfe anzurufen. Seine 
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Wohnung 
heißt Ydalir (thaureiche 
Thaͤler) und einer von ſei⸗ 
nen Beinamen in Ken⸗ 
ningar iſt Veida⸗ As (der 
jagende As). 

Saxo nennt ihn Ol⸗ 
ler, und berichtet, daß er 
von den Goͤttern in Odins 
Stelle geſetzt wurde, als 
dieſer aus Byzanz (As⸗ 


gaar d) fliehen mußte. Nach 
ro Jahren kam Odin zus, 


ruͤck, und da mußte Ol⸗ 
ler, oder wie er auch ge⸗ 
nannt wird, Mitodin, die 
Flucht nehmen. Er begab 
ſich nach Fuͤhnen, wo er 
getoͤdtet wurde. Nach ſei⸗ 
nem Tode verurſachte er 
eine heftige Peſt und raͤch⸗ 
te ſich dadurch an ſeinen 
Moͤrdern. Die Einwoh⸗ 
ner, die mit dieſem Un⸗ 
gläde zu kaͤmpfen hatten, 
ließen feinen Leichnam wies 


im Himmel 
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der aufgraben, ihm den 
Kopf abſchlagen und ei⸗ 
nen ſpitzen Pfahl durch 
die Bruſt flogen ). 
Utgard (das aͤuſſenſte 
Ende der Welt). Darun⸗ 
ter wurden die Länder, die 
nördlich und nordoöſtlich 
von den Aſern gegen das 
Eismeer hinlagen, verſtan⸗ 
den, welche man ſich, als 
von Rieſen und Thur⸗ 


fern bewohnt, vorſtellte. 


Man nennt ſie auch Joͤt⸗ 
nagar dar, 

Utgardaloke oder U⸗ 
garthilok war die vor⸗ 
nehmſte Gottheit in Ut⸗ 
gard. Siehe Loke. (vergl. 
Stephanii Notæ in Saxo- 
nem p. 185). 


V. 


Vafthrudner, Name 
eines Rieſen oder Joͤthne, 


mit welchem Odin unter 
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dem Namen Gangler die 
Unterredung gehalten zu 
haben vorgeſtellt wird, 
welche unter dem Titel 
Vafthrudnismal die Gods 
mogonie der Skandinaver 
enthaͤlt und ein wichtiges 
Kapitel in der poetiſchen 
Edda ausmacht. 
Valaſtjalf, eins von 
Odins Schloͤſſern in Ads 
gaard, mit reinem Silber 
gedeckt. Hier iſt der 
Thron, Hlidſtjalf genannt, 
von welchem Affader die 
ganze Welt überfhanet: 
Vale oder Ali oder 
Vile, den Saxo Bo 
nennt, war Odins Sohn 
mit der ruſſiſchen Prin⸗ 
zeſſinn Rinda. Er war 
tapfer im Kriege und ein 
guter Schutze. Wenn ihm 
in Kenningar die Be; 
nennung „Byggvande Foͤ— 


durtuna“ (der, der feines 
Vaters Haus bewohnt) 
beigelegt wird, wird auf 
das gezielt, was die Gylfe⸗ 
ginning erzaͤhlt, daß er 
nehmlich nach Odins und 
der meiſten Aſers Unters 
gang die neue Erde bewoh⸗ 
nen werde. — Nach Voluspa 
war er nur eine Nacht 
alt, als er Hoͤdurs Moͤr⸗ 
der wurde. Vielleicht, 
ſagt Suhm bey dieſer 
Veranlaſſung (om Odin 
S. 213), iſt Vale das 
Symbol des Tages, der 
die Nacht (Hödur) ver⸗ 
treibt, nachdem dieſe den 
Glanz der Sonne, oder 
Balder umgebracht hat. 
Vale, Sohn des Loke 
mit Sigyn, wurde von 
den Afern in einen Wolf 
verwandelt, in welcher 
Geſtalt er ſeinen Bruder 
Narve zerriß. 


jeden Tag gekocht, 
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Valhal, wortlich ein 
Wohnort fuͤr die im Kampf 
gefallenen, iſt mit Gold 
ausgeziert. 


Aber dort Hroptur (Odin) 
Täglich erkieſet 
Vor dem Schwerdte gefal⸗ 
lene Helden. 
Sehr leicht iſt es 
Denen, die zu Odin kommen, 
Die Geſtalt des Sahls zu 
ſehen. 
Das Bauholz lauter Spieſſe, 
Der Sahl iſt gedeckt mit 
: Schilden, 
ueber die Bänke find Pan⸗ 
zerhemden geſpreitet. 


Die Helden, die ſich hier 
aufhalten, werden Eins 
heriar genannt, und von 
Valkyrien aufgewartet. 
Ihre Anzahl iſt ſehr groß; 
gleichwohl iſt das Fleiſch 
des Ebers Sehrimner hin⸗ 
reichend ſie alle zu naͤh⸗ 
ren. Dieſer Eber wird. 
und 


ift doch des Abends mies 
der ganz. Die Milch der 
Ziege Heidrun füllt taͤg⸗ 
lich ein Faß, ſo groß, 


daß alle Einheriar genug 


davon bekemmen Fönnen. 
In Valhal find 540 Thuͤ⸗ 
ren, aus jeder gehen 800 
Einheriar auf ein Mal 
heraus, wenn ſie aus⸗ 
ziehen um zu fechten, denn 
ihr täglicher Zeitvertreib, 
nachdem ſie ſich angeklei⸗ 
det haben, iſt in den 
Hof zu gehen um zu 
kämpfen, und einander 
zu toͤdten; nachher wer⸗ 
den ſie wieder lebendig, 
und reiten des Mittags 
in Valhalla ein, und 
trinken. Als die Aſer 
Hler oder Aegir in Ass 
gaard empfingen, wurde 
viel Meth getrunken. Hier⸗ 
aus ſchließt Suhm (S. 
306), daß er wahrſchein⸗ 
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lich auch den Einheriarn 
in Valhal gereicht wurde. 

Auch Heimskringla ver 
det, ebenſo wie das aus 
der Edda angeführte, da⸗ 
von, daß Odin die Tod» 
ten in Valhal bewirthet, 
und lieſt man darin Cis 
vind Skaldaſpillers Tod⸗ 
tengeſang über Hagen 
Adelſteen, worin es heißt, 
daß Odin zwey Balky⸗ 
rien ausſandte, um ei⸗ 
nen König von Yngves 
Nachkommen zu waͤhlen, 
welche zum Odin fahren 
und in Valhal ſeyn ſoll⸗ 
te. Sie ritten nachher, 
vor ihm her, zurück nach 
der gruͤnen Heimath der 
Götter, um feine Ankunft 
zu melden, worauf Odin 
ihm Hermod und Brage 
entgegen ſandte. Brag: 
ſagte ihm, daß er in der 
Geſellſchaft der Einheriar 


leben und vom Biere der 
Aſer trinken ſolte; dem⸗ 
nuͤchſt hießen ihn alle Goͤt⸗ 
ter willkommen. 

Daß beim Saxo, wenn 
er im ıflen Buche (edit. 
Stephanii p. 16) König 
Hadings unterirdiſche Reis 
ſe erwaͤhnt, und erzaͤhlt, 
wie er dort zwey Heere 
mit einander kaͤmpfen ſah, 
und erfuhr, daß es ſolche 
die im Kampfe 

das Leben verlohren hat⸗ 

ten, und nun ihre vorige 
Lebensart erneuerten, die 
Mythe vom Kampf der 

Einheriar in Valhal zum 

Grunde liege, kann man 
mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen 1s). 


waren, 


Vali, derſelbe Name, 
als Vale. 

Valkyrier, Göttin 
nen von niederem Range. 
Edda ſagt folgendes von 


* 
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ihnen. Sie ſind Jung⸗ 
ſrauen in Valhalla, ſo 
aufwarten, Getraͤnk her⸗ 
beytragen, die Aufſicht 
über Tiſchzeug und Becher 


haben. Im Gedichte 
Grimnismal werden ſie 
hergerechnet. Odin ſen⸗ 


det ſie zu jeder Feldſchlacht. 
Sie beſtimmen wer fallen 
ſoll, und rathen uͤber den 
Sieg. Gudr und Rota 
und die jüngſte Norne, die 


Skuld heißt, reiten be⸗ 


ſtaͤndig voran, um den 


Kampf zu regieren, und 
zu beſtimmen, wer auf 
der Wahlſtatt bleiben ſoll. 


In Heimskringla 
(Schoͤnings Ausg. T. I. 
P. 161) ſingt Eivind Skal⸗ 
daſpiller in ſeinem Geſan⸗ 
ge von Hagen Adelſteen, 
daß Gauta⸗ tyr (Odin) die 
Valkyrien Gaundul und 
Skoͤgul aus ſandte, um ei⸗ 


t 


‚frauen, 
Hintertheile ſeines Pfers 
des, ihn zu der grünen 


Saxo. 


Va 


nen König aus Yngves 
Geſchlecht zu wählen, der 
mit Odin in Valhalla ſeyn 
ſollte, 
hoͤrte, wie dieſe Jung⸗ 
ſitzend auf dem 


Heimath der Goͤtter ein⸗ 
luden. 

Daß man in Dänne 
mark von den Valkyrien 
dieſelben Begriffe, als in 
Island und Norwegen hat⸗ 
te, ſteht man deutlich aus 
verſchiedenen Stellen beim 
Im zten Buche z. 
B. (edit. Stephanii p. 39) 
berichtet er, daß der daͤ⸗ 
niſche Koͤnig Hother ſich 
einſt auf der Jagd in neb⸗ 
lichtem Wetter in einem 
Walde verirrte, und zu 
der Wohnung einiger 
Jungfrauen kam, welche 
ſagten, daß ſie das Kriegs⸗ 


und daß Hacon 


— 


glück regierten, daß ſie 
unſichtbar im Kampfe zu⸗ 
gegen waren, um ihren 
Freunden zu helfen, und 
daß fig nach Gefallen gluͤck⸗ 
lichen oder unglücklichen 
Ausgang verleihen koͤnn⸗ 
ten; ſie riethen ihm, nicht 
gegen Balder zu kaͤmpfen, 
weil er aus dem Geſchlech⸗ 
te der Götter ſey, und da 


fie dieſes geſagt hatten, 


verſchwanden fie ). 

Von den Valkyrien 
merkt Erichſen in Suhms 
Buche om Odin S. 285 
folgendes an. Auüſſer den 
eigentlichen Valkyrien, die 
zu den Goͤttinnen gehörs 
ten, werden auch andere 
in den eddiſchen Geſaͤngen 
erwaͤhnt, die nichts an⸗ 


ders als Heldinnen, Ama⸗ 


zonen oder Schildjung⸗ 
frauen (Skjoldmoer) find, 
denen die Dichter nach 
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Handwerksgebrauch den 
Namen Valkyrie gegeben 
und Vogelgeſtalten (Fit 
derham) geliehen haben, 
um ihre Kriegsthaten des 
ſto praͤchtiger zu befchreis 
ben. Zu dieſer Art, von 
Schildjungfrauen herge⸗ 
nommenen, Valkyrien rech⸗ 
ne ich König Hoͤgnes Toch⸗ 
ter Sigrun in Helgaqvi⸗ 
da Hundingsbane J. Das 
hin gehoͤren auch die 9, 
von denen dort erzaͤhlt 
wird, daß ſie Sigrun ge⸗ 
folgt wären, und Holges 
Flotte beſchuͤtzt hätten, als 
er nach Frekaſtein zog, um 
mit Granmars Söhnen zu 
kaͤmpfen. Gleichfalls die 
9, von denen Helgagvida 
Haddingia⸗Scata berich⸗ 
tet, daß ſie ſich vor die⸗ 
dieſem Helge in ſeiner Ju⸗ 
gend offenbart, und ihn 
zu den mannhaften Tha⸗ 
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ten aufgemuntert hätten, 
die er nachher vollfuͤhrte, 
und von denen die vor⸗ 
nehmſte, naͤmlich Svava, 
nachher ſeine Gattinn wur⸗ 
de. In dem Gedichte 


Grotto = Saung werden 
auch Menia und Fenia 
eingefuͤhrt, wie ſie von 
ſich ſelbſt erzaͤhlen, daß 
ſie Schildjungfrauen ge⸗ 
weſen waͤren, und Krieg 
in Schweden gefuhrt haͤt⸗ 
ten, bevor ſie, vermuth⸗ 
lich nachdem ſie in die⸗ 
ſem Kriege gefangen wa⸗ 
ren, Sklavinnen und dar⸗ 
auf an Koͤnig Frede in 
Daͤnnemark verkauft wur⸗ 
de. 

Von den Valkyrien 
hat Gräter in ſeinen nor⸗ 
diſchen Blumen S. 
252—321 eine ausfuͤhrli⸗ 
che, vortrefliche Abhand⸗ 
lung geliefert. um den 
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Urſprung dieſer Mythe 
zu beflimmen, hat er mit 
der etymslogiſchen Bedeu⸗ 
tung ihrer, ihnen in Vaf⸗ 
thrudnismal und Grim⸗ 
nismal beigelegten Ramen 
den Anfang gemacht und 
dadurch gefunden, daß die⸗ 
ſe alle eine Schlacht an⸗ 
deuten. a) Hriſt, Er⸗ 
ſchuͤtterung oder der Schlag 
auf die Schilde, das Zei⸗ 
chen zum Kampfe. b) 
Miſt, Verwirring. c) 
Skeggold, Scheerdter⸗ 
zeit. Die Schlacht beginnt, 
die Heere rücken einan⸗ 
der entgegen und kaͤmp⸗ 
fen. Das eine Heer wird 
geſchwaͤcht und flieht. d) 
Skoͤg ul bedeutet Flucht, 
das andre Heer haͤlt ſich 
tapfer. e) Hil dur iſt 


Tapferkeit, und f) Thrudr 


Standhaftigkeit. Es ſiegt 
und jubelt. g) Hloͤk, 
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Freude; legt die Weber 
wundenen in Feſſeln; b) 
Herfiötör u. ſ. w. — Ih 
re Namen, ſchließt er, find, 
alſo die auf einander fols 


genden Momente im Krie⸗ 


ge. Wahrſcheinlich ſagte 
man im Anfange, wenn 
der Krieg begann: die 
Schilderſchuͤtterung 
kemmt; oder wenn die 
Schlacht begann: die 
Schwerdterzeit iſt 
vorhanden u. ſ. w. Dieſe 
ſinnliche Art ſich auszu⸗ 
drucken gab der lebhaften 
Einbildungskraft begeifter, 
ter Dichter Veranlaſſung 
dazu, die abſtrakten Begriffe 
zu perſeniſiciren, und da 
alle dieſe Ausdrucke weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſind, ſie 
zu weiblichen Gettheiten 
zu erhoͤhen, ebenſo wie 
neuere Dichter Weisheit, 
Tugend, Freundſchaſt, 


— 
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Hoffnung u. d. gl. als 
Goͤttinnen darſtellen. Und 


wie leicht konnte nun nicht 


diefe anfaͤnglich nur bloße 


Perſonifikation zu religiös 


fer Anſchauung übergehen. 

Thorlacius hat (in An- 
tiquit. Boreal, Specim. I.) 
eine ganz andre Erklärung, 


da er (p. 49) die Valky⸗ 


rien zu Volver oder Volaer 
d. i. Weiſſagerinnen macht, 
und meint, daß ſie ver⸗ 
goͤtterte Menſchen gewe— 
ſen ſind. 0 

Vanaheim, das Land 
der Vaner. 

Vaner, werden in der 
Edda als eine von den 
Aſern verſchiedene Voͤlker⸗ 
ſchaft erwähnt, und von 
Niord wird geſagt, daß er 
als Gott zwar zu den 
Odinianern gehoͤrte, aber 
doch nicht vom Geſchlechte 
der Aſer war. Er war in 


Geiſſel gegeben. 
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Vanaheim erzogen, aber, 
zufolge Uebereinkunft, von 
den Vanern den Aſern als 
Die Va⸗ 
ner haben in der Edda 
gerne das Epitheton: die 
weiſen Vaner. 

Suorro ſagt in Hei ms- 
kringla edit. Schönin- 
gii T. I. p. 6, daß die 
Vauer am Fluſſe Tanais 
oder Vanaqvisl wohnten, 
und p. 7 beruͤhrt er den 
Krieg, der dort zwiſchen 
den Aſern und Vanern ges 
führt, und der Ausſöh⸗ 
nung die zwiſchen ihnen ge⸗ 
ſtiftet wurde, bey wel⸗ 
cher Njord und ſein Sohn 
veranlaßt wurden in Odins 
Gefolge nach Skandina⸗ 
vien zu kommen. Pag. 7 
bemerkt Snorrs die Ber 
ſchiedenheit der Sitten 
zwiſchen beiden Nationen, 
daß bey den Banern Ges 


ſchwiſter einander heura⸗ 
theten, und die Zauberey, 
Seid, ſehr bey ihnen im 
Schwange ging =). 


Var oder Vor, eine 
von den kleinen Aſyniern. 
Sie hoͤrt die Eide und die 
Verpflichtungen, die beide 
Geſchlechter mit einander 
eingehen, und ſtraft die⸗ 
jenigen, die nicht Treu 
und Glauben halten. Sie 
iſt weiſe, fraͤgt nach allem, 
und nichts kann ihr ver⸗ 
borgen bleiben. 

Ve. Nach der pro, 
ſaiſchen Edda war er Odins 
Bruder, und nahm mit 
dem dritten Bruder Vile 
zugleich Theil an der Er⸗ 
ſchaffung des erſten Men⸗ 
ſchenhaares. Nach Heims⸗ 
kringla I cap. 3 u. 5 
wurde er und ſein Bruder 
Vile von Odin angeſtellt 


Asgaard in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit zu regieren. 


Vidar, Odins Sohn 


mit der Riefinn Grydur. 
Edda ſagt, daß er der 
verſchwiegne As genannt 
werde, und einen ſehr 
merkwürdigen dicken Schuh 
habe 5). Von ihm ha⸗ 
ben die Götter viele Hul. 
fe in gefährlichen Bege⸗ 
benheiten. 5 

Wenn in Ragnarokr 
der Fenris ⸗ Wolf Odin 
verſchlungen hat, bindet 
Vidar mit ihm an, ſetzt 
ſeinen einen Fuß mit dem 
dicken Schuh dem Wolfe 
in den Untertheil des Ra⸗ 
chens, mit der Hand 
greift er ihm an die obe⸗ 
re Kinnlade, reißt ihm 
den Rachen auf, und toͤd⸗ 
tet ihn. Vidar kommt 
unbeſchaͤdigt von Surturs 


Flammen davon, und lebt 
dann in der neuen Welte). 


Vidblain, der Aufent- 


haltsert der weißen Elfen 
(iyfe Alfer) nach Ragna⸗ 
rokr. 

Vigridr. Das Feld, 
hundert Meilen groß, auf 
welchem in Ragnarokr die 
entſcheidende Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Aſern und Sur⸗ 
turs Anhang vorfallen 
wird. 


Vile, Bruder des Odin 


und Ve. Vergl. Ve. 
Vile, daſſelbe wie Bas 
le. Odins Sohn mit 
Rinda. ae 
Vola. Siehe Vol ve. 
Vetter, eine Art Ge⸗ 
nien, von denen es nach 
Thorlacius (Antiq. boreal, 
Spec. VI. 17—18) zweie⸗ 
ley Arten gab: gute, die 
Bjargvettir, und bis 


Bde 


ſe, die Meinvettir 
hießen. — Daher Beats 
telys (Belemniten), die 


auf Deutſch Alpen- 


ſchloſſ, Alpenſtein, 
Alpſchloß genannt wer⸗ 
den, woraus die Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Alper (Alp), 
Alfer (Elfen) und Vetter 
erachtet werden kann. 

Volve, eine Vaheſa⸗ 
gerinn (Spaadiſe, Spaa⸗ 
qvinde). Die Voͤlven, 
heißt es in Lokaſenna 
Strophe 24, gehen von 
Haus zu Haus und weiſ⸗ 
fagen um ihr Brod zu vers 
dienen. Sie gaben ſich 
auch mit Seid und Zaube⸗ 
rey ab, und waren die 
Vorlaͤuferinnen der Hexen 
der ſpaͤteren Zeit. In 
Voluspa wird eine mit 
Namen Heidi genannt, 
von welcher es heißt: 


Y 


Heidi nannte man ſie, wo 
Sie zum Hauſe kam 
Weiſſagendes Weib. 

Und Gan ſie kennke, 

und brauchte oft. i 
Das war des argen 
Weibes Freude, 


N. 


dal, Wohnfig des 
Gottes Uller in Asgaard. 
- Modrafil, eine Aeſche 
in Asgaard, bey welcher 
die Aſer ſich taͤglich ver⸗ 


ſammelten um Gericht zu 


halten; welche Stelle die 
vornehmſte und heiligſte 
in ganz Asgaard war. 
Bgdraſil iſt der größte 
und herrlichſte Baum un⸗ 
ter allen Baͤumen. Deſſen 
Zweige breiten ſich über 
die ganze Welt aus, und 
reichen hinauf bis an den 
Himmel. Der Baum hat 


3 Wurzeln, die ſich weit 
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ausbreiten. Die eine zu 
den Aſern, die andre zu 
den Rimthuſſern, da wo 
vorhin Ginungagap war. 
Die dritte reicht bis über 
Niflheim hinaus, und bey 
der iſt der Brunn Hver⸗ 


gelmer, wo es eine große 


Menge Schlangen giebt, 
und wo die Schlange Nid⸗ 
hoͤgr von unten an der 
Wurzel nagt. Bey der 
Wurzel, die zu den Rim⸗ 
thuſſern wendet, iſt Mi⸗ 
mers Brunn, worin Weis⸗ 
heit und Verſtand verbors 
gen iſt. Der Eigner des 
Brunnen, Mimer, iſt vol⸗ 
ler Weisheit, weil er je⸗ 
den Morgen aus dem 
Brunnen trinkt. Bey der 
Wurzel, die zum Himmel 
reicht, iſt urds Brunn, 
und bey dem iſt der Ver⸗ 
fammlungsert der Götter 
zum Gericht. Auf Pgdra 
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ſils Zweigen ſitzt ein Ad⸗ 
ler, der viele Dinge weiß. 
Zwiſchen feinen Augen ſitzt 
ein Habicht mit Namen 
Vederfoͤlner. Ein Eich⸗ 
horn, ſo Rotatoſkr heißt, 
lauft am Baume auf und 
ab, und ſucht Zwietracht 
zwiſchen dem Adler und 
Nidhoͤg zu erwecken. Vier 
Hirſche laufen in den 
Zweigen der Aeſche ums 
her und freſſen die Kno⸗ 
ſpen. Sie heiſſen: Dain, 
Dvalin, Dynälr und Dy⸗ 
ratror. 

Graͤter zeigt in nor⸗ 
diſch. Blum. S. 48, 
daß ganz wohl unter Yg⸗ 
draſil der Aether verſtan⸗ 
den werden kann. Die 4 
Hirſche find die 4 Winde. 
Bey dem Adler wird auf 
den Rieſen Hrasvalger 
hingezielt, der nach Vaf⸗ 
thrudnismal Strophe 37 


— 
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an den Gränzen des Him⸗ 
mels in Adlergeſtalt ſitzt, 
und mit ſeinen Fluͤgeln 
Wind hervorbringt. Der 
Begriff des Windes liegt 
auch in dem Habicht, Be. 
derfoͤlner (o: der Wind und 
Wetter verbirgt). 


Die graͤterſche Erklaͤ. 
rungsart dieſer Mythe 
ſtimmt nicht übel mit 
Thorlacius's Hypothese, 
die er in Antig. boreal, 
Spec. VII darſtellt und 
die darauf hinausgeht, daß 
Ogdraſil anima mundi 
ſey “s). 

Ohne Zweifel wird 
auf den Baum Ogdrafil 
und Urdr Bunnen in dem 
Scholion zu Adami Brem, 
Histor, eccles, (in Lin- 
denb. Scriptor. edit, Fa- 
bricii p. Et) gezielt, wo 
folgendermaaßen von Up 


ſalas heidniſchem Tempel 


geredet wird: „Prope 
illud templum est arbor 
maxima, late ramos ex- 
tendens, estate et hyeme 
semper virens; cujus illa 
generis sit, nemo scit. 
Ibi etiam est fons, ubi 
sacrifieia paganorum so- 
lent exerceri, et homo 
vivus immergi, qui dum 
immergitur, ratum exit 


votum populi #4), 5 


Ymer, nach der Edda 
der erſte von dem in der 
Aſalehre fo bedeutungs⸗ 
vollen Rieſen⸗ oder Thur⸗ 
ſengeſchlechte. Die 41:te 
Mythe erzaͤhlt ſeine Ent⸗ 
ſtehung auf dieſe Weiſe: 
Der Froſt von Niflheim 
und die Hitze von Mus⸗ 
pelheim begegneten ein⸗ 
ander in Ginnungagap, 
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und da entſtand ein Ge 
ſchöͤpf in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt. Das war Ymer, 
Stammvater eines boͤſen 
Geſchlechtes, das Hrim⸗ 
thurſer oder Joͤtner ge⸗ 
nannt wurde. Er hatte 
einen Sohn mit Namen 
Aurgelmer, und dieſer 
einen Sohn der Bergel⸗ 
mer hieß. Bors Sohne, 
Odin Vile und Ve, toͤd⸗ 
teten Ymer, und es floß 
ſo viel Blut von ihm, 
daß ſein ganzes Geſchlecht 
darin umkam, Bergel⸗ 
mer ausgenommen, der 
ſich mit ſeinem Weibe auf 
einem Bote rettete, und 
Stammvater des neuen 
Hrimthurſen⸗ Geſchlechts 
wurde. Boͤrs Soͤhne nah⸗ 
men Ymers entſeelten 
Leichnam, und bildeten 
daraus die Erde; aus 


J 


M 


ſeinem Blute Meer und 
Seen; aus ſeinen Gebei⸗ 
nen Berge; aus ſeinen 
Zähnen Steine; aus ſei⸗ 
ner Hirnſchale den Him⸗ 
mel; aus ſeinem Gehirn 
Wolken und aus feis 
nen Augenbraunen Mids 
gaard +5)» 


Arpa, Schweſter der 
Thorgerd Haurgabrud aus 
Halogeland, mit welcher 
ſie gemeinſchaftliche Vers 
ehrung genoß. 


Ae. 


Aeger oder Aegir. 
Edda nennt ihn auch Hler 
und zugleich Gymer, 
und beſchreibt ihn als 


einen klugen und verſtaͤn⸗ 


digen Mann, der auf 
Leſſs wohnte. Er unters 


nahm eine Reife nach Ass 


* 
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gaard. Die Aſer empfin⸗ 
gen ihn gut. Des Abends, 
als das Gaſtmahl begann, 
ließ Odin Schwerdter in 
den Sahl tragen, die ſo 
blank waren, daß ſie ei⸗ 
nen Glanz von ſich ga⸗ 
ben, und man keine ans 
dre Beleuchtung brauchte, 
waͤhrend man ſaß und 
trank. Den Braukeſſel 
hatte Thor bey Hymer 
geholt. Die Aſer, die 
dieſem Gaſtmahle bey⸗ 
wohnten und jeder auf 
ſeinem Throne ſaßen, wa⸗ 
ren (auſſer Odin) die 12 
Richter, namentlich: Thor, 
Niord, Freir, Tyr, Heim- 
dalr, Brage, Vidar, Vale, 
Uller, Haͤner, Forſete, 
Loke. Gleichfalls die Aſy⸗ 


nier Frigge, Freia, Ge⸗ 
ſion, Idun, Gerde, Si⸗ 
gyn, Fulla, Skade. 


Ae 


Aegir hatte großen 
Gefallen an allem was er 
ſah. Die Waͤnde waren 
ringsum mit Schilden, 


Der Meth war köͤſtlich, 
und wurde nicht geſpart. 
Aegers Tiſchnachbar war 
Brage, und waͤhrend ſie 
tranken, ſprachen ſie mit 
einander. Brage theilte 
ihm viele von den Thaten 
der Ufer mit. 


Da Aegir heimzog, 

bat er Odin und die Aſer 
ihn nach drei Monathen 
zu beſuchen. Auf dieſe 
Reiſe begaben ſich Odin, 
Niord, Freir, Tyr, Brage, 
Vidar, Loke und die Aſy⸗ 
nier Frigge, Freia, Ge⸗ 
ſion, Skade, Idun, Sif. 
Als ſie ſich niederließen 
wurde Gold auf den Fuß⸗ 
boden gelegt, welches eben 
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ſtatt der Tapeten, geziert. 


ſo gut leuchtete, als die 
Schwerdter in Asgaard. 
Loke kam bey dieſer Gelcs 
genheit in Hader mit al⸗ 
len Goͤttern und erſchlug 
Aegers Diener Finnafein⸗ 
gur. Der andre Diener 
Aegirs hieß Elder (Feuer, 
daͤn. Ild). Seine Gattinn 
hieß Rane. 


Das Gedicht Lokaſen⸗ 
na in Edda Sem. beſchreibt 
dieſes Gaſtmahl, ohne zu 
melden, wo es gehalten 
wurde. 


Aekthyrner, ein Hirſch, 
der in Valhal ſteht, von 
den Zweigen des Baumes 
Lerad frißt, und von deſ⸗ 
fen Geweih fo viele Trop⸗ 
fen flieſſen, daß daraus 
verſchiedene Fiuͤſſe ent⸗ 
ſtehen. 


De De 


unter ſich theilen follten, 

brauchten ſie das Maaß 
Oelvald, ein Kiefe, zum Golde, daß jeder fo 

Thiaſſes Vater. Er war diel erhielt, als er jedes 

reich und beſaß viel Gold. Mal in feinem Munde hal, 

Als er todt war, und ſei⸗ r 

ne Sohne die Erbſchaft 


